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Utr 43.

räum*
26. gaßrgang.

Brgatt fur tir Saferen ïœr JTraamraœô.

1904.

JikaHntment.

$ei g-ranlosgufteKung per tßoft:

SMrltdj 3fr. 6. -
galbjährltcß 8. —

SluSlanb fratito per 3af)v „ 8.80

8r(tta<9eUi(ei:
„Sod^u.^auSbaltungSfhule"
(ttf<#elnt am 1. Sonntag itbtn ÜRonaH).

„ftür bie tleine SEBelt"
(etf(6elnt am 3. Sonntag Itbtn SDtonatS),

Itkikliitc ni I«Iii :

ftrau ®Itfe Çonegger,
SBienerbetgftraÇe St. 7.

Xelepßon 876.

O^allrn

|nfntioM)ntia.
Çer einfache ^8 etit^eile:

ftür bie ©dnoetj: 25 ©t§.

„ baS MuSlanb : 25 «ßfg.

®te SRetlamejeile: 50 ®tS.

]lM|ikt:
®ie „Schweiger 3rauen=geitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

t|it :

®ïpebttton
bet „Schweiger grauen=3eitung".
Aufträge potn îplafc @t. Batten

nimmt auch
bie 83nd)btudetei SNetlur entgeger.

BJ9ÎÎS! Smmet Thtbt jam «amen, nnb fating bu ftlbtt fctn «anjtl
SSrekes, elk klesaksk «lieb iälisfc sa eis Saajs» ki$ «d j&amtfag, 23. £>kt

JtUjalf: ©ebidjt: ©ebet of)ite SBorte. — ®te ©r*
giebitng gur @d)imf)eit. — ®ie SRäbchenfortbilbungd*
fdjute (jjortf.). — ®er ©leg ber 9Jîuttertiebe über ©rab
itnb ©ob (Schluß). — Sîein tropfenber 3öafferbaf)n
mehr. — ©in S3rocfenhau§. — ©ine automatifdje Kin*
berroärterin. — ©prechfaal. — ©ebidjt: §erbft. —
geuitteton: Snlbegarb. — 93erroed)feU.

SBeilag'e: ©ebidjt: ®a§ ©lucf unb id). — ®er
Stotfchrei einer Sanbroirtdfrau. — ®ie neuefte SJlobe*

einridjtung für ®anteit. — Sleeted nom S8üd)ermar!t. —
Srieffaften. — tttetlamen unb 3Jnferate.

(®Ebet olptE Dottß.
®u fragft mich, ob id) manchmal bete

Qu bem, ber aüe Söelten lenft.
0b id) in ülnbadjt gu ihm trete,
®en bemutdootten SSlicf gefenlt

3d) weiß e§ nicht. SlKein ich benle:
ÏBenn mit'ë fo recht tton jjergen geht,
Sßentt ich mich gang h"teinoerfenIe,
SBirb ber ©ebanfe juin ©ebet.

28a§ ift bentt ©cßmerg unb bittre SHeue

3m S3odbenmßtfein eigner ©cßulb
SB ad ein ©elübbe liinftiger ©reue,
©itt ernfted Streben nacf) ©ebutb

Unb jene greube im ©emüte,
ffienn id) bem SBöfen roiberftanb?
Unb ®anlbarfeit für jebe 83lüte,
®ie id) an meinem SBege fanb?
Unb roenn id) gu entfagen tradjte,
2Bo mir bad ©djicffal mandjed nahm,
2Ba§ tebendwert mein Beben machte,
SBad fpricht fid) aud in meinem ©ram?

3ft'§ nicht ©ebet? gur Çimmeldpforte
®ringt, road bad fjerge heimlich übt.
©ibt'd nidjt ©ebete ohne Söorte,
SBie'd Sieber ohne SSorte gibt? — m. ®.

Mt Cgr|irï|uitô jur
Sod) immer gibt ed ÏDîenfhen, bie ed für

überftüffig halten, einen Sßert auf bie äußere
©rfdßeinung gu legen, bie fid) fdßämen roürben,
etroad gur ©ntroidlung ihrer Sdßßfheit gu tun.
gnbeffen ift biefer Stanbpunft ein falfcßeo unb
egoiftifcher. ©benfo roie ber ©djriftficller nidht
blo§ SGBert auf beu ©ebanfen legt, ben er ent=

roidelt, fonbern auch auf bie gorm, in ber bie§

geflieht, ebenfo wie ber 3tebner fich nii^t allein
bemüht, ben §örern uerftünblidh ju toerben, fon=
bern fleh einer gehobenen, roürbeootlen Sprache
befleißigt, ebenfo mie mir Speifen nicht allein
fc^macfhaft gubereiten, fonbern auch appetitlich
gu feroieren fuchett, ebenfo foil ber jïïtenfd) nicht
bloß bad ©efäß erhabener unb geiftooüer ©e=
banfen fein, fonbern auch außen hin einen
moglichft angenehmen, fpmpathif^en ©inbrud gu
ertoecfen fich beftreben.

®ibt e§ benn überhaupt eine ©rgiehung gur
S^onheit? — O gerniß, nur fettnen fie bie

roenigften. SBenn ein ßinb in plumper, häßlicher
Söeife feine güße fefjt, menn ein ÛDÎenfch feltfame
unb peinliche ÜOtanieren befißt, fo fudjen toir fie
ihm abgugemöhnen ; roenn aber femattb fpftematif^
bie gormen unb 3ûge feitted Slittlißed entftetlt
unb oergerrt, fo haben toir bafür fein 2öort ber
SSertounberuttg ober ber Seiehrung. Sitten, bie
ed noch nicht ttiffen foUten, fei ed gefagt, baß
jeber, bem bie Statur nur einen halbtoegd regel*
müßigen @<hübel unb eine reine §aut oerliehen
hat, fich ein angenehmed Sleußere fießern fann.
Unfere ©chulb ift ed, roenn toir barauf feinen
SCßert legen.

3d) roitt f)ier nidht auf bie ©lemente ber
@d)ßnheitdpftege, auf bie Sehanblung ber §aut
u. f. ro. eingehen, fonbern mid) auf bett geiftigen
Steil berfelbett befdjrünfen, ber leiber oiel gu

roentg gefannt unb geroürbigt roirb.
®ie Silbung ber ©efichtdgüge ift faft aud=

fchließlid) eine SBirfung ber SOtudfelthütigfeit.
(Seroßhnen roir und baran, bie HJtudfetn bed

Sfntli^ed gleichmüßig in SthÄtigfeit gu feßen, fo
bilben fich ebenmüßige, rooljlgefüttige gormen
heraud ; oergerren roir bad ©efic^t burh bad

heftige Slnfpannen einiger SDtudfelfategorien, burh
roilbe, entneroenbeSeibenfhaften, fo entftel)en tttun*
geln unb galten, bie ben ©efamtaudbrud be*

ftimmen unb fdjübigen. 2öie peinlih roirft ed,

roenn bie Oberlippe beifpieldroeife herabhängt, roenn
beibe Sippen fortgefeßt gu fd)arf angegogen ftnb,
fo baß ein bijfiged Sludfehen bie golge ift, ober

auh, roenn man bad obere Slugenlib beftünbig
über bad halße Sluge herabhängen läßt, roie
©hlafenbe ed tßun. ©d finb bad atted nur fôlei*
nigfeitett, üble Slngeroohnheiten, fie rühen fth
aber bitter unb roerben mit ben gahren unaud*
rottbar. ïtan ahte baßer bei Äinbern forgfültig
auf biefe ©inge unb belehre fie in entfpreeßenber
SBeife.

©ine befonbere Sebeutung müffen roir auh
bem Sludbrud bed Sluged beilegen, ©ad fhßnfte
2lntli| erfheint und fait unb leer, roenn ihm
bie Slugen feßlen. 2öie gerne blidett roir in ein

fhßned, teilnehmenbed, feelenootted Sluge!
„Sffienn id) in beine 3lugen jef)',
©o fhminbet all' mein Seib unb 3Beh!"

fingt ber ©idjter. gmmer oon neuem erfreuen
roir und an bem eigenartigen Slttdbrucf ber
Slugen, an ben ©mpfinbungen, bie bei ber Se*
tradjtung berfelben in und audgelßft roerben.
Unb bod) finb roir ebenfattd in ber Sage, und
ein geiftootted, fprehenbed Sluge angueignett. ©d

ßanbelt fih Iji^rb^i nümlih roeniger um ben Slug*
apfel felbft, aid um bie ttJtudfeln, bie in ber

SlugenhßhU liegen unb bad Sluge nah allen
Seiten beroegen. Son ißrer gleihmüßigen Sthütig*
feit hängt grßßtenteild bie ttteinf)eit bed Sluged,
fein ©lang, feine Sebßaftigfeit unb ber im Slide
ßerrfhenbe Sludbrud ab. ©eroßßnen roir und
baran, biefe iDtudfeln häufig angufpannen, fie
in ©hütigfeit gu feßen, unb ben ©inbrüefen ent*

fprehenb, bie roir erfahren, gu birigieren, fo ge=

roinnt badfelbe ungemein an Sebhaftigfeit unb
fpredjenbem Sludbrud. Umgefeßrt erhalten roir
einen ftieren, blßbftnnigen Slid, roenn roir mit
©eroalt alle ©mpfinbungen in und guriidbrüngen,
roenn wir roeber greitbe noh ©rauer harbor*
treten laffen unb roo tnßglih gar beftrebt ftnb,
bie Slugen unaudgefeßt offen gu hatten. SDSan

oerfteße und niht falfh* ®if £>ßftid)feit unb
gute Sitte forbert ed ebenfo roie bie natürlihe
Klugheit, baß in oielen Sebendlagen unfere roaßren
©mpfinbungen oerborgen bleiben; red)t ßäußg
roirb aber auh ber gatt eintreten, roo roir unfer
gntereffe, unfere Slnteilnaßme begeugen rootten,
unb ßier fommt ed oorneßmlich auf ben Sludbrud
bed Sluged an.

©ad grßßte ©eßeimnid ber Shßnßeitdpflege
befteßt aber barin, ftetd ein freunblicßed, ßeitered
SSefen gu beroaßren. Sîihtd tragt nteßr bagu bei,
bad Slntliß gu oerroüften, ßäßlihe gi'tge ßeroor*
gurufen, ben ©efamteinbrud unoorteilßaft gu ge*
ftalten, aid ein mürrifher, oerbrießliher ©ßa=

rafter. SSer fth einmal baran geroßßnt ßat, ftetd
griedgrümig breingufeßauen, fann bied fhließlih
gar niht meßr ablegen, auh bann, roenn er
freunblidß unb ßerglih gu fein ben Sßunfd) ßat,
roenn er ber Slllmacßt ber Siebe feine fpulbigung
barbringen mßhte, oermag er ed niht.

©ine gleichmäßige ßarmonifhe .peiterfeit ber
Seele ift bad befte unb unübertroffenfte Shßn=
ßeitdmittel. SSoßl fßnnen roir burh pßpfifalifhe
if5rogeburen, burh SOtaffagen, SSafferanroenbungen
unb Sleßnlihed manhe ßäßlihe gälte beseitigen,
inanhe unfhöne Silbung oerbeden, aber oßne
bie ßier befeßriebene geiftige Shßnßeitdpflege
roerben alle SJtaßnaßmen nur Stüdroerf bleiben.
@d ift ber ©eift, ber fih ben fößrper baut. Se*
müßen roir und, ißn fhßn gu geftalten, ißn oon
Shladen unb geßlern gu befreien, fo roirb auh
unfer Slntliß einen eblen, fpmpatßifhen Sludbrucf
anneßmen. gm legten ©runbe geßt baßer bie
©iätetif ber Scßßnßeit auf in einer ©iütetif bed

©eifted. §. Dlau.
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MUM-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1904.

Ibanuemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich >3.—
Ausland franko per Jahr „ S. SV

Srà<?lil»»e>:
„Koch-u.Haus h alt un g s schule"
(erschelllt am 1, Somnag jede« Monat«).

.Für die kleine Welt"
(ersch-wt am S. Gom-t-z leden Monat«».

AtìiUi«« »»d P»l»i
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 876.

St. Gallen

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Ets.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 66 Ets.

Z«»«hk
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

A»«« « Algit
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zettung".
Aufträge vom Platz St. Sallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MsttS! Immer strebe «um N-nien. und kannst du selber ketn «an,e»
Werdest, «l» dwMide» «lkd schließ 2« ew «an,e» dich ««j Sonntag, 23. Okt.

Inhalt: Gedicht: Gebet ohne Worte. — Die
Erziehung zur Schönheit. — Die Mädchenfortbildungsschule

(Forts.). — Der Sieg der Mutterliebe über Grab
und Tod (Schluß). -- Kein tropfender Wasserhahn
mehr. — Ein Brockenhaus. — Eine automatische
Kinderwärterin. — Sprechsaal. ^ Gedicht: Herbst. —
Feuilleton: Hildegard. — Verwechselt.

Beilage: Gedicht: Das Glück und ich. — Der
Notschrei einer Landwirtsfrau. — Die neueste
Modeeinrichtung für Damen. — Neues vom Büchermarkt. --
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Gebet ohne Worte.
Du fragst mich, ob ich manchmal bete

Zu dem, der alle Welten lenkt.
Ob ich in Andacht zu ihm trete.
Den demutsvollen Blick gesenkt

Ich weiß es nicht. Allein ich denke:
Wenn mir's so recht von Herzen geht.
Wenn ich mich ganz htneinversenke,
Wird der Gedanke zum Gebet.

Was ist denn Schmerz und bittre Reue

Im Vollbewußtsein eigner Schuld?
Was ein Gelübde künftiger Treue,
Ein ernstes Streben nach Geduld?

Und jene Freude im Gemüte,
Wenn ich dem Bösen widerstand?
Und Dankbarkeit für jede Blüte,
Die ich an meinem Wege fand?
Und wenn ich zu entsagen trachte,
Wo mir das Schicksal manches nahm.
Was lebenswert mein Leben machte.
Was spricht sich aus in meinem Gram?

Ist's nicht Gebet? Zur Himmelspforte
Dringt, was das Herze heimlich übt.
Gibt's nicht Gebete ohne Worte,
Wie's Lieder ohne Worte gibt? — M. E.

Die Erziehung zur Schönheit.
Noch immer gibt es Menschen, die es für

überflüssig halten, einen Wert auf die äußere
Erscheinung zu legen, die sich schämen würden,
etwas zur Entwicklung ihrer Schönheit zu tun.
Indessen ist dieser Standpunkt ein falscher und
egoistischer. Ebenso wie der Schriftsteller nicht
bloß Wert auf den Gedanken legt, den er
entwickelt, sondern auch auf die Form, in der dies
geschieht, ebenso wie der Redner sich nicht allein
bemüht, den Hörern verständlich zu werden,
sondern sich einer gehobenen, würdevollen Sprache
befleißigt, ebenso wie wir Speisen nicht allein
schmackhaft zubereiten, sondern auch appetitlich
zu servieren suchen, ebenso soll der Mensch nicht
bloß das Gefäß erhabener und geistvoller
Gedanken sein, sondern auch nach außen hin einen
möglichst angenehmen, sympathischen Eindruck zu
erwecken sich bestreben.

Gibt es denn überhaupt eine Erziehung zur
Schönheit? — O gewiß, nur kennen sie die

wenigsten. Wenn ein Kind in plumper, häßlicher
Weise seine Füße setzt, wenn ein Mensch seltsame
und peinliche Manieren besitzt, so suchen wir sie

ihm abzugewöhnen; wenn aber jemand systematisch
die Formen und Züge seines Antlitzes entstellt
und verzerrt, so haben wir dafür kein Wort der
Verwunderung oder der Belehrung. Allen, die
es noch nicht wissen sollten, sei es gesagt, daß
jeder, dem die Natur nur einen halbwegs
regelmäßigen Schädel und eine reine Haut verliehen
hat, sich ein angenehmes Aeußere sichern kann.
Unsere Schuld ist es, wenn wir darauf keinen
Wert legen.

Ich will hier nicht auf die Elemente der

Schönheitspflege, auf die Behandlung der Haut
u. s. w. eingehen, sondern mich auf den geistigen
Teil derselben beschränken, der leider viel zu
wenig gekannt und gewürdigt wird.

Die Bildung der Gesichtszüge ist fast
ausschließlich eine Wirkung der Muskelthätigkeit.
Gewöhnen wir uns daran, die Muskeln des

Antlitzes gleichmäßig in Thätigkeit zu setzen, so

bilden sich ebenmäßige, wohlgefällige Formen
heraus; verzerren wir das Gesicht durch das
heftige Anspannen einiger Muskelkategorien, durch
wilde, entnervende Leidenschaften, so entstehen Runzeln

und Falten, die den Gesamtausdruck
bestimmen und schädigen. Wie peinlich wirkt es,

wenn die Oberlippe beispielsweise herabhängt, wenn
beide Lippen fortgesetzt zu scharf angezogen sind,
so daß ein bissiges Aussehen die Folge ist, oder
auch, wenn man das obere Augenlid beständig
über das halbe Auge herabhängen läßt, wie
Schlafende es thun. Es sind das alles nur
Kleinigkeiten, üble Angewohnheiten, sie rächen sich

aber bitter und werden mit den Jahren
unausrottbar. Mau achte daher bei Kindern sorgfältig
auf diese Dinge und belehre sie in entsprechender
Weise.

Eine besondere Bedeutung müssen wir auch
dem Ausdruck des Auges beilegen. Das schönste

Antlitz erscheint uns kalt und leer, wenn ihm
die Augen fehlen. Wie gerne blicken wir in ein
schönes, teilnehmendes, seelenvolles Auge!

„Wenn ich in deine Augen seh'.
So schwindet all' mein Leid und Weh!"

singt der Dichter. Immer von neuem erfreuen
wir uns an dem eigenartigen Ausdruck der
Augen, an den Empfindungen, die bei der
Betrachtung derselben in uns ausgelöst werden.
Und doch sind wir ebenfalls in der Lage, uns
ein geistvolles, sprechendes Auge anzueignen. Es

handelt sich hierbei nämlich weniger um den Augapfel

selbst, als um die Muskeln, die in der

Augenhöhle liegen und das Auge nach allen
Seiten bewegen. Von ihrer gleichmäßigen Thätigkeit

hängt größtenteils die Reinheit des Auges,
sein Glanz, seine Lebhaftigkeit und der iin Blicke
herrschende Ausdruck ab. Gewöhnen wir uns
daran, diese Muskeln häufig anzuspannen, sie
in Thätigkeit zu setzen, und den Eindrücken
entsprechend, die wir erfahren, zu dirigieren, so

gewinnt dasselbe ungemein an Lebhaftigkeit und
sprechendem Ausdruck. Umgekehrt erhalten wir
einen stieren, blödsinnigen Blick, wenn wir mit
Gewalt alle Empfindungen in uns zurückdrängen,
wenn wir weder Freude noch Trauer hervortreten

lassen und wo möglich gar bestrebt sind,
die Augen unausgesetzt offen zu halten. Man
verstehe uns nicht falsch. Die Höflichkeit und
gute Sitte fordert es ebenso wie die natürliche
Klugheit, daß in vielen Lebenslagen unsere wahren
Empfindungen verborgen bleiben; recht häufig
wird aber auch der Fall eintreten, wo wir unser
Interesse, unsere Anteilnahme bezeugen wollen,
und hier kommt es vornehmlich auf den Ausdruck
des Auges an.

Das größte Geheimnis der Schönheitspflege
besteht aber darin, stets ein freundliches, heiteres
Wesen zu bewahren. Nichts trägt mehr dazu bei,
das Antlitz zu verwüsten, häßliche Züge
hervorzurufen, den Gesamteindruck unvorteilhaft zu
gestalten, als ein mürrischer, verdrießlicher
Charakter. Wer sich einmal daran gewöhnt hat, stets

griesgrämig dreinzuschauen, kann dies schließlich

gar nicht mehr ablegen, auch dann, wenn er
freundlich und herzlich zu sein den Wunsch hat,
wenn er der Allmacht der Liebe seine Huldigung
darbringen möchte, vermag er es nicht.

Eine gleichmäßige harmonische Heiterkeit der
Seele ist das beste und unübertroffenste
Schönheitsmittel. Wohl können wir durch physikalische
Prozeduren, durch Massagen, Wasseranwendungen
und Aehnliches manche häßliche Falte beseitigen,
manche unschöne Bildung verdecken, aber ohne
die hier beschriebene geistige Schönheitspflege
werden alle Maßnahmen nur Stückwerk bleiben.
Es ist der Geist, der sich den Körper baut.
Bemühen wir uns, ihn schön zu gestalten, ihn von
Schlacken und Fehlern zu befreien, so wird auch
unser Antlitz einen edlen, sympathischen Ausdruck
annehmen. Im letzten Grunde geht daher die
Diätetik der Schönheit auf in einer Diätetik des

Geistes. H. Rau.
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Wxt MâôdiEnfortfoUïmngartfîule.
©in einleitenbeS äBort zur TiSluffion an ber galjreg=

oerfamntlung in ©ijur.
(Sortierung.)

III.
®aburch finb wir ben Mitteln nahegerüdt,

bereit bie gortöilbungSfchule öebarf, um i|r -3tel
31t erreichen. ®ie f itt liehe ©rzieljung ift
iljr wejeutlicher Veftanbteil. Sie mtt| bem Utt=

terridjt, bem Stoff unb ben Vîenfihen ihren
Stempel einprägen. O^ne ihre ©runblage er=

fußt bie Befte Sadjerïlâruttg nidjt ben richtigen
$wecl Obgleich bie erjie^enbe ßraft nicht an
einen beftimmten Stoff ober an eine beftimmte
gorm gcbunben ift, fo wählt f.e bodj zwecfenU
fpredjenben ©egenftanb.

Um ber ©rzieljung bie Vidjtung nad) ber
gamilie hin zu geben, tegen wir ihr ben 31 x-
beitsftoff ber weiblichen gamilienglieber zu
©runbe. ®aburdj beleben wir ben ©ebanfen
mit befannten ©rfcheinungen : hâuSlidje ßtäume,
hâuSlidje Vorgänge, hâuSlidje gntereffen. ®e=

ftü|t barauf, öffnet fidj ber ©eift ber Schülerinnen
ben ©inflüffen ber Schute um fo leidjter. ®aS
UnterridjtSzimmer ber Tôdjter barf fein faites,
ungemütliches Sofa! fein, wo Staub unb $apier=
fejjen herumliegen ; als faubere, f reuttblidje Stube
foil eS ben Vewohnerinnen ^eimelig werben unb
ihnen ein SDtufter fein, bie eigene Stube ebenfo

ju halten. 3Sie leicht liege fich fo manches Sdjul*
Zimmer anberS geftalten, wenn §an§frauenflei§
unb HauSfrauenftnn barin zur ©eltung gelangen
tonnten! ®amit ift einem Teil beS UnterridjtS=
ftoffeS Vaunt angewiefen: §au§haltungS
fun be in boppelter SBeife bethätigt, burdj 3tr=
beit unb ©rflärung. ®er S ch u 110 n ber gort=
bilbungSfdjule muff, bem Stoff entfpredjenb, ein

warmer, herzlicher feüt; wie bürfte er fonft 3ln=
fpruch barauf machen, gamiliengeift zu pflanzen?
©S fcheint mir ju oiel oerlangt, wenn idj oon
ihm baS Vtufter ber mütterlichen Spraye
erwarte, benn foldfe Idgt fid^ nicht lehren unb
nicht nachmachen; aber baS fönnen unb bürfen
wir erwarten, baff ber Verfeljr ein freunbfdjaft=
lieber fei, ber Vertrauen weeft unb Vertrauen
achtet. @§ ift oon grofjer Vebeutung, bafj bie
Vezieljungen zwifdjen Schülerinnen unb Sehrerin
ber gortbilbungSfdjule berart feien, baff ein of=
fener ©ebanfenauStaufdj möglich ift, bamit ber
erjieherifche ©inftufj um fo fräftiger wirfe. ®er
ungezwungeneSSerfehr muff zum ®efinnungS
unterriet werben, ohne baff er fich in Seit=

fä|e fleibet. ©r muß in bie ©igenart ber weib=
liehen ©haraftereigenfehaften hineinleuchten unb
fjinauSweifen in bie Aufgaben ber grau in ga=
milie unb ©efeßfdjaft.

SJÎit biefen beiben 33eifpielen (HuuSljaltungS=
funbe unb ©efinnungSunterridjt) habe idj baS
weite Stoffgebiet ber gortbilbungêfchule, ben

hauSwirtfdjaftlidjen Unterricht faum
angebeutet. SDerfelbe bietet eine foldje güße oon
Sehrzielen, ba| er faum je erfdjöpft werben fann.
geh »erweife auf bie ©rfahrungen, bie man
mancherorts mit ber ©inführung beS IjauSmiru
fchaftlichen Unterrichts gemacht; ich oerweife auf
bie Veridjte, bie unS barüber oortiegen; ich oer=
weife auf bie Verljanblungen, bie barüber in
8eljrer=, grauen= unb gemeinnützigen Greifen ge=

pflogen werben. Sie bemeifen, ba| ber Vegriff
„|)auSwirtfchaft" als Sehrjiel nicht mehr fremb
ift; aber bie meiften berjelben faffen ihn zu
enge, 3U äuffertich, als Äodj-, atS SlrbeitSfadj
auf. 9Bohl wei| ich, baff wir mit einer foldjen
Seiftung ben Vorurteilen beS VolfeS rafdjer bei=

fommen als mit bem erziehenben ©ebanfen, aber
um ber gorm wißen bürfen wir ben gnhalt
berfelben nicht preisgeben. ibodjunterridjt, Haub=
arbeitSunterricht tc. fönnen in gachfdjuten ge=

geben werben, aber als UnterridjtSgegen*
ft a n b ber ßJiäbchenfortöilbungSfdjule
müffen fte einzig ber 3IitSbrucf beS ®runbgeban=
fenS, ber ©rzieljung zur fojialen gamilie fein,
©benfo oerhält eS fich m'l ben fog. tljeoretifdjen
gächern: ®eutfdj, ©eiunbljeitSpftege, ©rnäfjrungS=
lehre, ©rziehungslehre tc. SIße biefe gweige beS

Unterrichtes fönnen unb müffen möglichft ooß=

fommen entwicfelt werben, bamit fte ihre 3luf-
gäbe als Hilfsmittel zum gemeinfamen ^iel um
fo fräftiger erfüßen. Um in einem 23ilb zu reben:
bie einzelnen gâcher finb bie ijßferbe, bie ben

SÖBagen beS gamiliett^ unb VolfSfinneS um fo
leichter unb ficherer zi^cn, je ftärfer jebeS ein=

gelne ift, aber auch je beffer fte fich ber einljeit=
liehen Seitung anpaffen. ®ie ©ntwicflung ber
einzelnen Gräfte ift baS giel ber VolfSf^ule,
ber gadj= unb VerufSanftalten ; ihre ßtichtung
nach ber beftimmten Seite bleibt ber gortbi!bungS=
fchule oorbehalten.

3lu|er bem UnterrichtSftoff finb eS bie 8 e h r=

fräfte, bie zur ©rreichung eitteS beftimmten
gieteS oon SBichtigfeit finb. ®a müffen wir oor
aßem ©rziefjer oerlangen, bie oon ibealem
Streben getragen, bie Vtäbchen hinausheben über
bie Oberflächlichfeit threo Sinnesart, über bie
©ngherzigfeit fo oieter grauen. 38o aber finb
bie prioilegierten ©rzieher zu finben? ®arf ein
Stanb barauf 3tnfpru^ erheben? 93un frage
ich ©ie als Väter an: 2öem würben Sit ghre
®öchter am liebften zur ©rzieljuttg für ihre fa=
miliären unb gefeßf^aftlichen Slufgaben anoer=
trauen? ©ewifj einer waefern, eblen gran, bie
in ihrem ganzen SBefen grauenart oertritt, bie
mit ghrer ïochter arbeitet, benft unb empfinbet.
©benfo natürlich fcheint eS mir, baff bie grau
als Mehrerin ber gortbitbungSfdjuIe oorftehe.
®ewi| leiften Seljrer an VtäbchenfortbtlbungS=
fchulen StüdjtigeS unb ftiften mit ihrer Slrbeit
Segen, aber biefe Sd&ulftufe oerlangt ihrer
ßtatur, ihrem grneef entfprechenb weibliche
Vorbilber, weibliche Gräfte. Sie fann ber
grauen nicht entbehren, bie burdj ihr ganzes
ÏBefen, burdh bie Vîacht ihrer fperfönlidjfeit,
burch baS Vtittel eines burdjbadhten Unterrichtes
unb burch ihre eigene ®üchtigfeit ben Schüle^
rinnen ein ßiel oor 3Iugen fteßen, nach bem fie
ftreben foßen unb fönnen. ©ine fchwere
Verpflichtung legt biefe 3lufgabe bamit auf bie
Schulter ber gortbilbungSfchußehrerin: bie ber
perfönlidfen Verantwor11i<hfeit. Sffiie woß=
ten wir unS attmafjen, anbere zu erziehen, ohne
gleichzeitig unS fetbft in gudjt zu halten. ®aS
hiefje, anbere in ben Äampf fdjicfen unb felbft
mü|ig, machtlos brausen flehen. StBoßen wir
Sehrerinnen uns barum ferne halten oon ber
gortbilbungSfchule, weil wir fürchten, unfere
Sdjtoächen unb gehler baburch zu jeigett gm
©egenteil, ber innere 3öert, ber ben Schüle=
rinnen aus bem Unterricht zufommt, foß auch
unS bilben. ®anfbar woßen wir bie ®elegen=
heit ergreifen, wahre ©rzieher baburch Zu werben,
ba| wir uns felbft burd) anbere erziehen,

(gortfehung folgt.)

3isg. ïter MutferlieUß über @cab
unb ®ob.

(@(SIn6.)

3tber auch bie armen, oerlaffenett Sßöaislein

fühlen nur aßzu oft, was fie an ber oorzeitig
oerftorbeneit Vtutter oerloreit haben, unb wie
baS Vilb ber untergehenben Sonne noch lange
geit nachher fanften ©lattzeS in unferm 3luge
haftet, fo leuchtet im ©ebächtnis eines folcfjen
oerwaiften ÄinbeS gleich einem milben Stent=
lein bie ©rinnerung ait jene feiigen Tage, ba
eS noch auf bem Vtutterfdjofje fpielte, bie weiche
SOîutterhanb auf feinem Haupte ruhen fühlte
unb in ben flaren Slugenfternen feiner Schülerin
ein uuerme|licheS ßteich ber Siebe ftraljlen fah-
Ueber biefe Sehnfu^t beS SBaifenfinbeS nach
ber hingefdjicbetten Vlutter finbet fich i'n 3lar-
gau folgenbe ri'threnbe Sage :

311S bie Söitwe beS S^neiberS Seubi im
®orfe grief ftarb, war ihr neunjähriges SOöch1

terleiit gar untröftlich. ®a nun bie 3ßaifett=
pflegfchaft alles bem Äinbe nu|lofe mütterliche
©eräte zur Verweigerung brachte unb babei auch
ber Vîutter roter Vocf auSgeboten würbe, bat
bas Vtäbchen flehentlich, man möchte ihm boch

biefen alten Vocflaffen. Vergebens; ber ßtoef würbe
mitoerfauft, uitb ttaef; acht ®agett war baS £inb
— bei ber Vtutter. ®aS Volf fagt, ber Schmerz
habe getötet.

©rgreifenb lefett fich jene Sagen, in betten

erzählt wirb, wie bie armen kleinen traurigen
Herzens bett fleittett ßtafenhügel auffuchen, ber
baS treue Vîutterherz birgt unb bem toten
üßlütterleiit in finblichcr SLBeife ihre ßlot ttnb
ihren bittern gammer flagen. Unb fietjc ba,

I wieberum erringt bie treue Viutterliebe einen

Sieg über ©rab unb ®ob. ®ie Verftorbene
oernimmt bie ßlagetötte, erwacht auS ihrem
Schlummer, unb weil fie nicht anberS halfen
fann, tröftet fie bie kleinen itt liebreich, weh=

mütigen Sffiorten unb oerfpricht ihnen, fie balb
ZU fi^ in bett H'utmel Zu nehmen, gn einem
alten VolfSliebe wirb ttttS ein berartigeS grieb=
hofSgefpräch in fdjlichter, aber zu HcBeu gel;ctt=
ber 28eifc gefhilbert :

©in Äinb, bem matt foeben bie Viutter be=

graben l)at, begibt fich auf bett Kirchhof unb
gräbt mit einem Vtefferleiu fo lange itt bie ©rbe,
bis eS auf bett Sarg ber Vlutter fommt; eS

bittet biefe, nur ein einziges SBörtleiu zu i^ttt 311

fagett. ®ie 3lbgefchiebenc oernimmt baS glehen
unb fpricht:

,,3ld), Stittto, id) fann eg nidjt,
®ie ©rbe läht micl) nicht,
aiitf meiner SSruft ber Stein
Sremtt fid) mie gener ein.
©el)', Sünb, nach Hang 11t ißuh'
gur aitbent SJÏnttêr bu." —

®aS SBaiSleitt jeboch wiß nidjt gehen, wirb
eS bod) zu Haufe hart behattbelt unb uttbarm=
herzig gefchlagett. ®ie Viutter erbarmt fich
armen Tröpfchens unb fagt ettblich 31t ihm :

,,@ef)', Sîiitb, nad) ©aug in Vuh'
gm Vanten ©otteê bu.
gd) fomnte hin ,311 bir
Unb nehme bid) ju mir."

ge|t ift baS ßinb getröftet, begibt fich
©ItertthauS zurücf tutb erzählt bem Vater, ba|
eS balb fierbett werbe:

„3ld), SSater, Släterleiu,
geh fah mein äJtütterleiu.
Tie SOlutter fommt ,31t mir
Unb ruft mich fort 001t hier."

®er Vater wiß ihm nicht glauben, aber baS

fôittb fährt fort:
,,3ld), SBater, Söäterlein,
©ebt mir ein Siiffeleiit,
Tag Köpfchen brennet mir.
Schon ift eg au§ mit mir.
Tent ©erat bie Seele mein,
Tett Seib ittg ©rab hinein,
gn§ ©rab zum SDtüttertein,
ghr ©erz foß fröhlid) fein." —
Tett erfteit Tajt war'g frattf,
Ten ztbeiten eg ttieberfattf,
Ten britten bie ©locfe flattg.

®ett fhönfiett ttttb erhabenften Sieg über
©rab unb Tob feiert aber eine treue ÜRutter
baburch, fie, wenn auch lättgfl geftorbett, in
ben Htr3^u ihrer banfbaren £ittber für aße geiten
fortlebt, llttb wer je f^on oon bem fchmerglic^ett
Schicffal betroffen warb, eine gute, liebe ÜJhttter
oerlieren 31t müffen, ber tröfte fich mit jenem tief;
empfuttbenen ßiachrnf, welchen Subwig IX h I a nb

feiner heiiugegattgettcn Vlutter gewibmet hat unb
ber auch bett Schlu| unferer SEizze bilben »tag :

©itt ©rab, 0 SJlutter, ift gegraben bir
3ltt einer ftiüett, bir befannten Steße;
©itt heimatlicher Schatten wehet hier,
aiuch fehlen Vluntett nicht an feiner Schwefle.
Tritt liegft bu, wie bit ftarbeft, uttoerfehrt,
3JIit jebetit gug beg griebeng nttb ber Sdjtiterzett;
2luch aufzuleben ift bir nid)t nerwehrt:
gd) grub bir biefeS ©rab itt meinem ©erzen.

Keilt irupfenöec Daprljaliit mel|r.
©ine ftätibige Ülergerquefle für ben Vermieter fo=

wohl wie für bett SOÎieter waren bi§ je§t bie 3lu§=
laufhahnett in ben Küchen, SBafdjfüchen unb Vabe=
Zimntertt. Tie bisherige Konftruftion ber ©ahnen be=

bittgte eine ganz adftfame, feine ©attb zur Vebienttttg.
©ebanfenlofe ©antieruttg ohne Verücfficbtigung ber
technifchen Verhältitiffe uitb ©efe^e, wie bieg nidjt blo©
bei Tienftmäbchen, fonbertt redjt oft bttrd) gut ttnter=
richtete grauen gefdjieht, nimmt beut gewöhnlichen
SBafferhahn in fürgefter geit feinen fompletten, feinen
Schlug, fo bag ein beftünbigeS Tropfen ftattfinbet. Ta
bieg Überaug läftig ift, liegt ber forglidje Sßieter ber
SISohnuitg beut Vermieter befteinbig wegen Reparaturen
itt ben Dgren, ttttb ber le^tere mttg fid) entweber bie
fich rafch folgenbett, nie auggehenbett Reparaturen ge=

faUett laffen, wenn er ttidjt fich mit bent Sßieter er=

Zttrnett ober ben ftanbig oon fich gehenbett nuhlofeit
9Jlet)roerbraud) oon tffiaffer auf fid) nehmen wiß. ©in
neu in ben ©anbei gebrachter SBafferhagn, weldjer ber
rafdjett 3lbnüljttng nidjt unterliegt unb beutttad) bag
läftige Tropfen augfcgliegt, ift eine wahre ©rrungew
fdjaft für bag ©attg, fo bag, fobalb bie Reugeit eitt=

mal beîannt fein wirb, fie überaß ©titgang finben wirb.
Unter bett Vorteilen ber neuen Konftruttion ftnb be=

fottberS folgenbe 31t nennen :

1. Tag Ventil wirb nur bttrd) bett SBafferbrutf auf
feinen Sig gepregt.

2. Ta bag Ventil oon ber Spinbel unabhängig ift
unb zubent eine teilweife flad)e gührung befigt,
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Die Mädchenfortbildungsschule.
Ein einleitendes Wort zur Diskussion an der Jahres¬

versammlung in Chur,
(Fortsetzung.?

III.
Dadurch sind wir den Mitteln nahegerückt,

deren die Fortbildungsschule bedarf, um ihr Ziel
zu erreichen. Die sittliche Erziehung ist
ihr wesentlicher Bestandteil. Sie muß dem
Unterricht, dem Stoff und den Menschen ihren
Stempel einprägen. Ohne ihre Grundlage
erfüllt die beste Sacherklärung nicht den richtigen
Zweck. Obgleich die erziehende Kraft nicht an
einen bestimmten Stoff oder an eine bestimmte
Form gebunden ist, so wählt sie doch
zweckentsprechenden Gegenstand.

Um der Erziehung die Richtung nach der
Familie hin zu geben, legen wir ihr den
Arbeit s st off der weiblichen Familienglieder zu
Grunde. Dadurch beleben wir den Gedanken
mit bekannten Erscheinungen: häusliche Räume,
häusliche Vorgänge, häusliche Interessen.
Gestützt darauf, öffnet sich der Geist der Schülerinnen
den Einflüssen der Schule um so leichter. Das
Unterrichtszimmer der Töchter darf kein kahles,
ungemütliches Lokal sein, wo Staub und Papierfetzen

herumliegen; als saubere, freundliche Stube
soll es den Bewohnerinnen heimelig werden und
ihnen ein Muster sein, die eigene Stube ebenso

zu halten. Wie leicht ließe sich so manches
Schulzimmer anders gestalten, wenn Hausfrauenfleiß
und Hausfrauensinn darin zur Geltung gelangen
könnten! Damit ist einem Teil des Unterrichtsstoffes

Raum angewiesen: Haushaltungskunde
in doppelter Weise bethätigt, durch Arbeit

und Erklärung. Der Schulton der
Fortbildungsschule muß, dem Stoff entsprechend, ein

warmer, herzlicher sein; wie dürfte er sonst
Anspruch darauf machen, Familiengeist zu pflanzen?
Es scheint mir zu viel verlangt, wenn ich von
ihm das Muster der mütterlichen Sprache
erwarte, denn solche läßt sich nicht lehren und
nicht nachmachen; aber das können und dürfen
wir erwarten, daß der Verkehr ein freundschaftlicher

sei, der Vertrauen weckt und Vertrauen
achtet. Es ist von großer Bedeutung, daß die
Beziehungen zwischen Schülerinnen und Lehrerin
der Fortbildungsschule derart seien, daß ein
offener Gedankenaustausch möglich ist, damit der
erzieherische Einfluß um so kräftiger wirke. Der
ungezwungene Verkehr muß zum Gesinnungsunterricht

werden, ohne daß er sich in Leitsätze

kleidet. Er muß in die Eigenart der
weiblichen Charaktereigenschaften hineinleuchten und
hinausweisen in die Aufgaben der Frau in
Familie und Gesellschaft.

Mit diesen beiden Beispielen (Haushaltungs-
kunde und Gesinnungsunterricht) habe ich das
weite Stoffgebiet der Fortbildungsschule, den

hauswirtschaftlichen Unterricht kaum

angedeutet. Derselbe bietet eine solche Fülle von
Lehrzielen, daß er kaum je erschöpft werden kann.
Ich verweise auf die Erfahrungen, die man
mancherorts mit der Einführung des hauswirt-
schafllichen Unterrichts gemacht; ich verweise auf
die Berichte, die uns darüber vorliegen; ich
verweise auf die Verhandlungen, die darüber in
Lehrer-, Frauen- und gemeinnützigen Kreisen
gepflogen werden. Sie beweisen, daß der Begriff
„Hauswirtschaft" als Lehrziel nicht mehr fremd
ist; aber die meisten derselben fassen ihn zu
enge, zu äußerlich, als Koch-, als Arbeitsfach
auf. Wohl weiß ich, daß wir mit einer solchen

Leistung den Vorurteilen des Volkes rascher
beikommen als mit dem erziehenden Gedanken, aber
um der Form willen dürfen wir den Inhalt
derselben nicht preisgeben. Kochunterricht,
Handarbeitsunterricht rc. können in Fachschulen
gegeben werden, aber als Unterrichtsgegenstand

der Mädchenfortbildung s schule
müssen sie einzig der Ausdruck des Grundgedankens,

der Erziehung zur sozialen Familie sein.
Ebenso verhält es sich mit den sog. theoretischen
Fächern: Deutsch, Gesundheitspflege, Ernährungslehre,

Erziehungslehre rc. Alle diese Zweige des

Unterrichtes können und müssen möglichst
vollkommen entwickelt werden, damit sie ihre Auf-
gäbe als Hilfsmittel zum gemeinsamen Ziel um
so kräftiger erfüllen. Um in einem Bild zu reden:
die einzelnen Fächer sind die Pferde, die den

Wagen des Familien- und Volkssinnes um so

leichter und sicherer ziehen, je stärker jedes
einzelne ist, aber auch je besser sie sich der einheitlichen

Leitung anpassen. Die Entwicklung der
einzelnen Kräfte ist das Ziel der Volksschule,
der Fach- und Berufsanstalten; ihre Richtung
nach der bestimmten Seite bleibt der Fortbildungsschule

vorbehalten.

Außer dem Unterrichtsstoff sind es die Leh r-
kräfte, die zur Erreichung eines bestimmten
Zieles von Wichtigkeit sind. Da müssen wir vor
allem Erzieher verlangen, die von idealem
Streben getragen, die Mädchen hinausheben über
die Oberflächlichkeit ihrer Sinnesart, über die
Engherzigkeit so vieler Frauen. Wo aber sind
die privilegierten Erzieher zu finden? Darf ein
Stand darauf Anspruch erheben? Nun frage
ich Sie als Väter an: Wem würden Sie Ihre
Töchter am liebsten zur Erziehung für ihre
familiären und gesellschaftlichen Aufgaben
anvertrauen? Gewiß einer wackern, edlen Frau, die
in ihrem ganzen Wesen Frauenart vertritt, die
mit Ihrer Tochter arbeitet, denkt und empfindet.
Ebenso natürlich scheint es mir, daß die Frau
als Lehrerin der Fortbildungsschule vorstehe.
Gewiß leisten Lehrer an Mädchenfortbildungsschulen

Tüchtiges und stiften mit ihrer Arbeit
Segen, aber diese Schulstufe verlangt ihrer
Natur, ihrem Zweck entsprechend weibliche
Vorbilder, weibliche Kräfte. Sie kann der
Frauen nicht entbehren, die durch ihr ganzes
Wesen, durch die Macht ihrer Persönlichkeit,
durch das Mittel eines durchdachten Unterrichtes
und durch ihre eigene Tüchtigkeit den Schülerinnen

ein Ziel vor Augen stellen, nach dem sie

streben sollen und können. Eine schwere
Verpflichtung legt diese Aufgabe damit auf die
Schulter der Fortbildungsschullehrerin: die der
persönlichen Verantwortlichkeit. Wie wollten

wir uns anmaßen, andere zu erziehen, ohne
gleichzeitig uns selbst in Zucht zu halten. Das
hieße, andere in den Kampf schicken und selbst

müßig, machtlos draußen stehen. Wollen wir
Lehrerinnen uns darum ferne halten von der
Fortbildungsschule, weil wir fürchten, unsere
Schwächen und Fehler dadurch zu zeigen? Im
Gegenteil, der innere Wert, der den Schülerinnen

aus dem Unterricht zukommt, soll auch
uns bilden. Dankbar wollen wir die Gelegenheit

ergreifen, wahre Erzieher dadurch zu werden,
daß wir uns selbst durch andere erziehen.

(Fortsetzung folgt.)

Der Sieg der Mutterliebe über Grab
und Tod.

(Schluß.!

Aber auch die armen, verlassenen Waislein
fühlen nur allzu oft, was sie au der vorzeitig
verstorbenen Mutter verloren haben, und wie
das Bild der untergehenden Sonne noch lange
Zeit nachher sanften Glanzes in unserm Auge
haftet, so leuchtet im Gedächtnis eines solchen
verwaisten Kindes gleich einein milden Sternlein

die Erinnerung an jene seligen Tage, da
es noch auf dem Mutterschoße spielte, die weiche
Mutterhand auf seinem Haupte ruhen fühlte
und in den klaren Augensternen seiner Schützerin
ein unermeßliches Reich der Liebe strahlen sah.
Ueber diese Sehnsucht des Waisenkindes nach
der Hingeschiedenen Mutter findet sich im Aargau

folgende rührende Sage:
Als die Witwe des Schneiders Leubi im

Dorfe Frick starb, war ihr neunjähriges Töch-
terlein gar untröstlich. Da nun die Waiseu-
pflegschaft alles dem Kinde nutzlose mütterliche
Geräte zur Versteigerung brachte und dabei auch
der Mutter roter Rock ausgeboten wurde, bat
das Mädchen flehentlich, man möchte ihm doch

diesen alten Rock lassen. Vergebens; der Rock wurde
mitverkauft, und nach acht Tagen war das Kind
— bei der Mutter. Das Volk sagt, der Schmerz
habe getötet.

Ergreifend lesen sich jene Sagen, in denen

erzählt wird, wie die armen Kleinen traurigen
Herzens den kleinen Rasenhügel aufsuchen, der
das treue Mutterherz birgt und dem toten
Mütterlein in kindlicher Weise ihre Not und
ihren bittern Jammer klagen. Und siehe da,

/ wiederum erringt die treue Mutterliebe einen

Sieg über Grab und Tod. Die Verstorbene
vernimmt die Klagetöne, erwacht aus ihrem
Schlummer, und weil sie nicht anders helfen
kann, tröstet sie die Kleinen in liebreich,
wehmütigen Worten und verspricht ihnen, sie bald
zu sich in den Himmel zu nehmen. In einem
alten Volksliede wird uns ein derartiges
Friedhofsgespräch in schlichter, aber zu Herzen gehender

Weise geschildert:
Ein Kind, dem man soeben die Mutter

begraben hat, begibt sich auf den Kirchhof und
gräbt mit einem Messerlein so lange in die Erde,
bis es auf den Sarg der Mutter kommt; es

bittet diese, nur ein einziges Wörtlein zu ihm zu
sagen. Die Abgeschiedene vernimmt das Flehen
und spricht:

„Ach, Kind, ich kann es nicht,
Die Erde läßt mich nicht.
Auf meiner Brust der Stein
Brennt sich wie Feuer ein.
Geh', Kind, nach Haus m Ruh'
Zur andern Mutter du." —

Das Waislein jedoch will nicht gehen, wird
es doch zu Hause hart behandelt und unbarmherzig

geschlagen. Die Mutter erbarmt sich des

armen Tröpfchens und sagt endlich zu ihm:
„Geh', Kind, nach Haus in Ruh'
Im Namen Gottes du.
Ich komme hin zu dir
Und nehme dich zu mir."

Jetzt ist das Kind getröstet, begibt sich ins
Elternhaus zurück und erzählt dem Vater, daß
es bald sterben werde:

„Ach, Vater, Väterlein,
Ich sah mein Mütterlei».
Die Mutter kommt zu mir
Und ruft mich fort von hier."

Der Vater will ihm nicht glauben, aber das
Kind fährt fort:

„Ach, Vater, Väterlein,
Gebt mir ein Kisselein,
Das Köpfchen brennet mir.
Schon ist es ans mit mir.
Dem Herrn die Seele mein.
Den Leib ins Grab hinein,
Ins Grab zum Mütterlei»,
Ihr Herz soll fröhlich sein " —
Den ersten Tag war's krank.
Den zweiten es niedersank,
Den dritten die Glocke klang.

Den schönsten und erhabensten Sieg über
Grab und Tod feiert aber eine treue Mutter
dadurch, daß sie, wenn auch längst gestorben, in
den Herzen ihrer dankbaren Kinder für alle Zeiten
fortlebt. Und wer je schon von dem schmerzlichen
Schicksal betroffen ward, eine gute, liebe Mutter
verlieren zu müssen, der tröste sich mit jenem
tiefempfundenen Nachruf, welchen Ludwig UHI and
seiner Heimgegangenen Mutter gewidmet hat und
der auch den Schluß unserer Skizze bilden mag:

Ein Grab, o Mutter, ist gegraben dir
An einer stillen, dir bekannten Stelle;
Ein heimatlicher Schatten wehet hier.
Auch fehlen Blumen nicht an seiner Schwelle.
Drin liegst du, wie du starbest, unversehrt,
Mit jedem Zug des Friedens und der Schmerzen:
Auch aufzuleben ist dir nicht verwehrt:
Ich grub dir dieses Grab in meinem Herzen.

Rein tropfender Wasserhahn mehr.
Eine ständige Aergerquelle für den Vermieter

sowohl wie für den Mieter waren bis jetzt die
Auslaufhahnen in den Küchen, Waschküchen und
Badezimmern. Die bisherige Konstruktion der Hahnen
bedingte eine ganz achtsame, feine Hand zur Bedienung.
Gedankenlose Hantierung ohne Berücksichtigung der
technischen Verhältnisse und Gesetze, wie dies nicht bloß
bei Dienstmädchen, sondern recht oft durch gut
unterrichtete Frauen geschieht, nimmt dem gewöhnlichen
Wasserhahn in kürzester Zeit seinen kompletten, feinen
Schluß, so daß ein beständiges Tropfen stattfindet. Da
dies überaus lästig ist, liegt der sorgliche Mieter der
Wohnung dem Vermieter beständig wegen Reparaturen
in den Öhren, und der letztere muß sich entweder die
sich rasch folgenden, nie ausgehenden Reparaturen
gefallen lassen, wenn er nicht sich mit dem Mieter
erzürnen oder den ständig von sich gehenden nutzlosen
Mehrverbrauch von Wasser auf sich nehmen will. Ein
neu in den Handel gebrachter Wasserhahn, welcher der
raschen Abnützung nicht unterliegt und demnach das
lästige Tropfen ausschließt, ist eine wahre Errungenschaft

für das Hans, so daß, sobald die Neuheit
einmal bekannt sein wird, sie überall Eingang finden wird.
Unter den Vorteilen der neuen Konstruktion sind
besonders folgende zu nennen:

1. Das Ventil wird nur durch den Wasserdruck auf
seinen Sitz gepreßt.

2. Da das Ventil von der Spindel unabhängig ist
und zudem eine teilweise flache Führung besitzt.
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lanit fid) baëfelbe itidjt bregen, ber ®icgtungëring
roirb fid) batjer nie auf bem Retttilfig reiben.

3. 2lnbauernb teictjter ttnb ficgerer Rerfcglug, ogne
nterlbare 2lbnuguttg.

4. ®ie ©pinbel gat foroogl beim Deffttet: mie beim
Scgliegen einen 2lnfcgtag am ©egäufe, fo bag ber
Rentüfig nie eingebriidt uttb baë Gentil nid)t ab=

gefprengt roerben ïann.
5. infolge ber fünfte 1 bis 4 gaben bie neuen ,Çag=

nen eine ciel längere ®auer uttb roerben bei ben*
fetben Reparaturen äugerft fetten notroenbig.

6. 93eim 2lbfielleit ber ©afferleitung im KeHer ober
auf ber ©trage unb gleichzeitigem Deffnen einer
(Entleerung an einem biefer Drtc öffnen fid) bie
neuen Jahnen in allen (Etagen oon felbft unb eut*
leert fid) baburd) bie §auSIeitung fegr rafctj unb
leidjt, roägrenbbem beim ©ieberanlaffett beS ffiaf*
ferS fid) bie SSentile nad) StuStritt ber Suft non
felbft unter bem ©afferbrud roieber fcgtiegen, je
l)öf)er ber letztere, um fo fefter ift ber Rerfcglug.

7. Qnfolgebeffeit roerben bie Reroogtier ber oerfcgie*
benen ©todroerle nid)t betäftigt unb Ueberfcgroem*
mungen burd) offen gebliebene gagneu finb auS*
gefdjloffen.
(SS empfiehlt fid) alfo oon felbft, an biefe Rer*

befferung zu beuten, roenn man in ber Sage ift,
tropfenbe SBaffergagnen burd) neue erfegen zu müffen.

®iefer patentierte neue ©affergafjtt roirb oon ber
2lrmaturenfabrif Sqg fabriziert unb tann oon allen
auf ber göge ftegenben QnftaHationSgefcgäfteit geliefert
roerben.

©in Brütftgnftau».
3n ber ©tabt 3üricg ift tiirzlid) bie (Errichtung

eineS fogenannten RrodengaufeS befdjloffen roorben. —
3n mehreren ©täbten ®eutfd)lanbS beftegt bie 3>nftL
tution fcgon längft unb roirtt fegenSreid^. ®er 3roecf
eineS RrodengaufeS unb ber SSetrieb roirb in folgenben
Sähen umfdjrieben: „®ie 2Inftalt foH eine Neutrale
fein für alle jene Söebürftigen, bie fid) fcgämen, ihre
Slrmut oon gauë zu gauë auszurufen, eine 2lnftalt,
bie eine oermittelnbe ganb zroifdjen ©oglftanb unb
Rebürftigleit barftetlt. ®aS RrodengauS foil alleS auf*
nehmen, roaS als Radaft ben gauSgalt beS ©ogl*
habenben betäftigt: alte ÜJtöbel, ©äfcge, Kleiber u.f.to.,
turz, roaS immer in bie Rumpeltammer oerroiefen
rourbe. ®iefe „Rrodeit" roerben oon ben ©oglgabenbett
erbeten, abgeholt unb nuhbar gemacht. ®as Untere
nehmen ift frei oon allen unb jeben gefd)äftlid)en @e*
roinnabficgten, roeSgalb auch fein aUfäCtigeS jägrlicgeS
ReinerträgniS roieberum ben Rebürftigen zugeroenbet
roerben foil."

Qmte autumattjdie Ktn&ßrtirärierin.
ißrofeffor ifSfanbler auS QnttSbrucf hat bie ©leltri*

Zität in ben ®ienft beS ©äuglingS geftellt. ®er ©äug*
ling roirb auf ein feines, biegfameS 9Jtetallneg gelegt,
baS — zuuächft — burd) eine trocfene ©inbel oon
einer SRetallpIatte getrennt ift. ©obalb nun biefe ©in*
beln burd) baS SRetatlneg hinburch burdjitägt roerben,
roirb ein eleftrifdjer ©trom — baS ©anze fteht mit
einer eleftrifcgeit SSatterie in Rerbinbung — gefdjloffen,
unb jeht fängt eS im gaufe zu läuten an. „Rabp
läutet!" ruft bie SRutter unb eilt, um ihr Kinb aus
ber unangenehmen Situation z» befreien, baS geigt,
um eS troden zu legen.

JraßE«.
3n biefer JtuBrift ftönnen nur fragen oon

allgemeinem Jnierelffe aufgenommen roerben. Jdellen-
gefudje ober £te(Tenofferten finb ausgef^toffen.

girage 8392: SBaS ift gegen epileptifdje 3lnfäKe
Zu tgun? ältein 13jähriger Knabe roirb feit hagren
oon £eit ju 3r't oon folcgett 3lnfäHen befallen. ®er
illrzt oerorbnet möglicgft otel im freien, feine Ueber*
anftrengung unb teilt ©ettug geiftiger ©etränte. Strog*
bem roieberholen fid) bie ^Unfälle, gür guten Rat
roäre oon gefeit bantbar ©ine fiefümmerte smutt«.

5trage 8393: gat ein ®ienftmäbd)en nicht baS
Recht, ihren Sohn in bar zu empfangen? Ober hat
bie gerrfcgaft ein Red)t, bem äJläbdjen oorzufdjreibett,
roie "eS gefleibet fein muffe unb bag fie auS bem eigenen
©efcgäft nidjt oerlangte KleibungSftüae hergibt unb
felbe anrechnet? Çiir gütige 2lntroorten banft beftenS

@inc Junge ^efevtn,

gtrage 8394: ©rforbert eS ein patent, roenn id)
als ©itroe im ©intergalbjagr einigen ©cgülent Rîit*
tagStifd) gebe unb fie in befonberen JäUeit etroa über
Radjt beherberge? an. 3. in sb.

girage 8395: SBie behanbelt man bie ©djafiooUe,
bag fie nachher beim Serarbeiten nid)t eingeht Unb
roeldje SRittel finb anzuroenben, bag bie ®olle nidjt
beigt? Ober roaS lägt fid) auS ber fed)afroolle anbereS
madjen als ©trümpfe? Unb roie oerroerte id) baS

gleifd) oon einem ©djaf am beften, bag eS gut bleibt
3d) foclje eS alS Soreffen unb Sraten unb halte
einiges in ber Sate, aber zu oft nadjeinanöer ift eS

nidjt beliebt, gür gütige Slntroorten oon einer erfaf)=
retten Sanbroirtin roäre herzlid) bantbar

©lue noeö Uncrfa^venc.

3-rage 8396: ©S intereffiert mich feljr, zu er=

fahren, roaS attbere oon nacijfolgenber ©ad)e halten:
©itte oor nid)t gar langer 3eit in unferett SBognort

gezogene greunbiit, bie eine tüchtige ^auSfrau ift unb
einen mufterhaft geleiteten §auSftanb führt unb bie
früher ihre ®ienftmäbd)en eine Reihe oon fahren be=

halten tonnte, hat nun, feitbem fie in unferer ©tabt
toohnt, immer baS 9Jliggefd)id, fein rechtes Rtäbdjen
Zu betommen. @ie bebiente fiel) zur Sermitttung beS
SttreauS einer ftäbtifdjen ©efettfetjaft, bie nad) feften
Sebingungen arbeitet ober beffer gefagt arbeiten follte.
Run toar eS megrfad) oorgetomtnen, bag meine g-reun=
bin fid) auf bem Sureau mit einem SJiäbd)en ooll=
ftänbig geeinigt unb ben 3ei't>unft beS ©intrittS feft=
gefegt hatte, bann aber nachher fcgriftlidjen Sericijt
befam, bag eine attbere ©teile angenommen roorben
fei unb bieS ohne irgenb eine nähere Segrünbttitg.
©in befonbercr 3ufatl brachte mir zur Kenntnis, bag
bie Seforgeritt beS SureauS bie 3Jläbd)en z»r Slbfage
oeranlagte, toeil fie in aüererfter Sinie biejenigen
grauen mit ®ienftperfonal oerforgte, bie zu ihrem
firdjlid)en SefenntniS gegoren. 3ft foldje prioate 2(uS=

nüguttg einer öffentlichen ©telle ant ifßlatz
©ine eifrige Seferin,

tirage 8397: 58er roürbe einer ®od)ter gütigft
2ln§tunft erteilen, roo fie gefuttbljeitShalber leicgte
Sefcgäftigung erhalten roürbe? Ruf gute Seljanblung
toirb oiel gefegaut. 3hr SDBunfcg toäre in einen Saben zur
Racgbülfe, papeterie ober Rtercerie. Sonnte jemanb
bett Rat geben in gamiltenpenfiott, too fie ©elegenbeit
hätte, bie feinere Südje zu erlernen Um guten Rat
bittet m. -m.

tirage 8398: ®arf ein Rïantt oon feiner grau
nidjt erroarten, bag fie int ftanbe fei, in feiner Slb;
roefengeit bie Sinber gut zu erziehen, bag fie eS oer=
ftege, fid) aitcg bei ben Snaheit Slcgtung z« oerfegaffen
58as gat ber Rater oon feinem gäuSlicgen Seben,
roenn er tnübe oon ber Rrbeit uttb aucg oft ooit @e=

fcgäftSforgeit heintfegrt unb als Ror= nnb Racgfpeife
Zunt ©ffen aufgeregte Slagett, migmutige, fegeue ©e»
ftegter unb fatale STgränen oorgefegt befomtnt. gn
foldjer Rerfaffttng gibt eS ©tuttbett, too matt lieber
roie eitt geigüng nidjt geimgegen, fonbern feine @nt>

täufeguttg unb ©ntmutigung lieber irgenbroo ttnb
irgenbroie betäuben möchte. Rtöcgten bocg bie grauen
bebenfen, bag bie aufriegtigfte unb gerzlicgfte Siebe fieg
in ©leicggültigfeit ober gar in Jpag oerfegren fann,
roenn bie grau eS nidjt oerftegt, bie Sinber zu er=
Ziegen, geg roürbe bei ber grau gern auf alle höhere
©djulbilbung oerziegten, roenn fie eS gelernt hätte,
eine oerftänbige unb traftootle 3Jlutter zu fein. @e=

gört niegt in eine gögere SRäbcgentlaffe in aüererfter
Sinie baS gad) ber ©rziegungSlegre?

@lner, bem bie Çreube an ber £äu8llcfj!ctt genommen Ift.

BnttoottEn.
Auf gtritge 8383: gtt erfter Sittie follte ber airjt

bie ©adje attfegett; eS gibt gar oielerlei 3lrten utt=
reine §ant. — ©itt altntobifdjeS SRittel ift baë Summers
felbfdje ©cgtoefelioaffer, baS eitt alter Rpotgefer ggiten
toogl ttod) zufamntenjielleit toirb. Uebrigettë gaben Sie
ganz rec£)t ; bergleidjett oerroaegft fid) mit ber 3eit uttr
tttug matt eben ©ebttlb gaben. gi. sm. tn ».

Auf 3ftage 8383: ©S gibt fein beffereë SRittel
für unreine §ant, alS auf bem Rüden fegrepfett zu
laffen; bieS beforgt ggnen jebe gebantme, unb ©ie
roerben fegen, bag ©ie in ganz furzer 3eit am gattjen
Körper reine §>aut gaben.

@lite# btc e3 an fic^ felbft nnb fcfjon an anbern erfahren ^at.

Auf ?irage 8383 : Seben ©ie für geraume 3eit
ooUftänbig oegetarifeg, gauptfäd)licg ift ggnen ber @e=

tiug oon Dbft itt jeber gornt bienlicg. ©ine burcgauS
geregelte Rerbauuttg ift allererfteS ©rforberniS. 311S

äugerlicge Reganblung finb SBicfet, Räber, ®atttpf»
bäber, Rlaffage unb ©anbabreibungeit fegr zu etttpfeg=
len. Rber eitteS gilt für alle Rntoenbitngeit : fie müffen
eine geraume 3eü abtoecgfelttb ununterbrochen bttregs
gefügrt roerbett. se.

Auf ?iragc 8384: Urbain Dlioier gat reegt
gübfege Rücger gefdjriebeit, bie ggiteit bettflicg bietten;
laffen ©ie fiel) in ber Riid)ganbltittg einige zeigen. —
®ie „Gazette de Lausanne1' ift itt einer fegr ele=

ganten ©praege gefegrieben uttb roirb ggiten oott
3îugeit feilt, roenn ©ie fie regelmägig lefeit; Rbonite;
ntetttëprei« gr. 10. 75 für baë galbe gagr.

gr. 3». in ».

Auf girage 8385: Rtait zünbet guerft baS gener
im Kocggerb att. SBeitit biefeS gut brennt, nimmt man
jeweils eine ©cgaitfel ooll ©litten gerattS in bie Defen;
toer eilt roeitig gefcljidt ift, roirb battit für bett Dfett
fein ©ol) megr braudjeit. UebrigeitS glaube icg nidjt,
bag bei fo ängftlicgeiit ©pareil etroaS Rüglidjes gerattë=
fornmt. St. Dt. in ».

Auf Strage 8385: 58er in ber guten gagreëzeit
für bie fcglitttute forgt, ber lägt gar nicgtê unbenugt
umfommen. 3lHeS, roaS oont 3lbfaK itt £>auS unb
Küdje brennbar ift, baS roirb im Sontnter att Suft
unb ©oitne unb int SBinter im roartnen Dfett getroef»
net unb in eine Kifte ober ein gag getgan zunt fpä=
teren ©ebraud). ®aë iit ber Kücge zum iflitgen oon
.sberb uttb Refted gebrauchte Rapier, Sjolzfpäite ttnb
©plitter, Rugfcgalen, ©trog, ôolzroolle, getrodtiete
Kartoffeifcgalett, angebrannte guubgölzcgeit, bereu in
einer grögern gantilie ganze ©cgacgteln ooll fieg ait=
fammetn — baS alleS ergibt ein oor^ügticgeS 3ünb=
material, anf roelcges bie ©pältcgeit eines ©cgeitdjenS
uttb fleine ©tüddjen oon RriquettS aufgebaut roerben.
Rei aegffamer Rttorbitung genügt baS, um Koglen
ober Rriqnetten in Rraitb zu fetzen, ja eë tgut bett

®ienft nod) beffer als ®annengolz, toeil bief eS oft
fegon oerbrannt ift, ege baS eigentlidje getterungS»
material fieg entzünbet gat. — lint aber bei bem
Kernpittift ber grage z« bleiben, fo gat bie junge grau
oieüeicgt eineS ber üblicgett RnfeuerungSmittel ge=

brauegt. @o fag teg z- mit bem beften ©rfolg

fdjlecgteit ®orf als RnfeueruitgSmittel benagen in ber
3lrt, bag auf einen gegen sfkdpnpicr ein §äufleiu
ülfcge getgan unb auf biefeS baS SEorfftücfcgen gelegt
tottrbe, auf roelcg legtereS man etroaS geroôgnltcgeë
Retrot gog. ®iefeS Rafetcgen legte man in ben Ofen
unb belegte eS mit RriquettS ober fleineu unb grö--
geren Koglettftüdcgen. Racgger rourbe Derinittelft eines
©cgioefelgoIzeS ber ®orf entzünbet, ber als nacggaL
tigeë Rnfeuerungëmittel roirfte. 3.=s).

Auf §trage 8386: 31n folcge ©cgeitfuitgen fitüpfeu
fid) iit ber Regel befoitbere Rebiitguitgett. 3lber felbft
roenn bieS ber gall toäre, bin icg ber Rnficgt, bag
augergetnögitlicge 3ei'eit and) augergeioognlicge äflittel
erforbertt tutb bag bie aufgelaufenen 3iufeit z« ®uit=
fleit beS erïcaitften K.itbeS oerroeitbet roerben biirfeit
unb follen. St. g». lB 33.

Auf tirage 8386: SDBeitn immer möglich, follte
baS Kapital uub bie 3'ufen unangetaftet bleiben. Stur
toenn ein bringeitber Rotfall oorliegt, follte ber @par=
Pfennig feiner Reftimmung entzogen roerben bürfen.

x.

^ Auf 3trage 8387: 3J!ait fängt mit einer leicgten
©teile an, z- R- als ©ouoertiante bei iticgt allzu jungen
Kittbern ; allmählich roerben bie Kräfte zur .SjattSarbeit
toogl fontmen. St. in s.

Auf tirage 8387: gcg gälte bie abioecgë[uitgë=
reidje ßauSarbeit für baS ©efunbefte. SBenn in guter
(Einteilung regelmägig betrieben, fo fteigt bie SeiftungS;
fâgigfeit zufehettbS um fo titegr, ba mit ber Slrbeit
aucg abroecgfelnb ein ©ang in ber freien Suft oer=
bunbett ift. äJtait barf ber erften ©rmübuitg niegt naegs
geben, fonbern matt ntug fie überroinben. s.

Auf §lrage 8387 : SRödjten ©ie bie junge ®od)ter
niegt als Kinberntäbcgen zu plazieren fucgieit? ®a
gätte fie am tneiften 3lbroed)Sluitg. SBenn fie bie Kiitber
fpazierett führt unb babei ermübet, faittt fie eitt Rüge»
plägcgett auffuegen uitb gat babei aucg ben Rorteil
ber frifegen Suft. Sogit barf aber für bett 2lnfang nur
roenig ergofft roerben. sifa.

Auf tirage 8388: ®ergleid)ett gälle fontmeit bei
3roilliiigeit fegr oft oor; icg gäbe fie bugeitbroeife ge=
fegen uitb immer gefuttben, bag bie 3e'i regelmägig
bie grögtett Unterfcgiebe auëgleicgt; aucg int fdjlimm»
ften galle, ben id) fenne, roar ber zurüdgebliebette
3toilltug im ftanbe, mit etroaS Racggülfe bie ©cgulen
Zu befucgeit. greilicg barf ttiait natürlich biefeS zurüd=
gebliebene tRäbcgen niegt ltocg megr oerfcgupfeit, fon=
bent int ©egenteil baSfelbe nocg ntegr aufmuntern uttb
ignt Siebe entgegenbringen. g-t. 3K. in ».

Auf Siragc 8388: ®ie früge Sebgaftigfeit eineS
KinbeS, bie man ogne weiteres als gnteUigenz be=

Zeichnet, ift trügerifeg, benn alS tiefgrüitbig beroägren
biefe fleinen Seucgtfeuer im fpäteren Seben fieg feiten,
fie roerben roeit eger zu ®ugenb£inbertt, ganz befottberS,
toenn matt bettt fleitten ©egirn ïeitte 3e't äyr rugigen
©ntioidluitg lägt, fonbern immerfort auf bett gleichen
©aiten fpiett. ®em apatgifeg fegeinenben Kinbe ift be=

fonbere 3lufmer£famleit zu figenfen in rugiger Reob=
aigtung unb burcg heiteren Umgang. 3llterieren ©ie
fid) nidjt über bie ©infeitigfeit beS RaterS. SBenn ©ie
unentroegt Sgrer 3lufgabe leben, fo toirb fieg baS Rer=
gältuiS fpäter legren, unb ber Rater roirb mit feinem
Rorurteil oor einer reegten Ueberrafcgung ftegen. x.

Auf 3irage 8389: ®aS ©rbredjt unterftegt eittfL
roeilett nocg ben lantonaleu ©efegett, unb ©ie tguit
toogl, oorger einen Sîotar ober gürfpreeg zu tonfut»
tiereit, ber bann and) baë betreffenbe 37eftametit ober
bett ©geoertrag red)tSgültig auffegen foil. SReiftettS
gat bie SRutter einen ^Pflichtteil zu beanfprttdjen,
meint fie nad) beut ©ogite ftirbt; bett Reft beS Rer»
mögettS tann ber ©ogtt oergeben roie er roill.

St. 3R. m ».
Auf tirage 8389: ®er recgtlicg benfenbe SJiann

roirb ganz oon fieg auS bie 3ulunft beS SBefenS
ficgerit, roelcgeë fein junges, blügenbeS Seben igm bar=
bringt, bantit er glüdtieg unb feiiteS ®afeinê frog
roerben lann. ï.

Auf jîtrage 8390: ©triden ©ie fieg auS guter,
roeieger 3Bolle zmei sf3aar ipulSroärnter; bie galten gut
roarnt. Qnt ftrengften 58inter tontinett bann nocg S>atb=

gaubfeguge bazu. gr. a». in ».

Auf gtrage 8390: ggre latten öänbe finb auf
mangelhafte Rlutzirtutation zurüdzufügreit. @S gilt
alfo, biefe fräftig anzuregen, roaS ant beften burcg
paffeitbe ©pmnaftit SDlaffage unb SBafferanioenbitngen
gefegiegt. Soffen ©ie fofort beim 2lufftegen ©affer
auS ber Rögre über bie 3lrme laufen unb güllett ©ie
biefe battit unabgetrodnet roarnt ein. UntertagS finb
bie (pänbe eitt paar 9Ral itt geigeS unb gleicg barnaeg
in talteS 28affer zu fteden. ®urcg fog. sf3nlSroärmer
ift bafiir zu forgeit, bag bie ©ärme an ben 2lrmen
Ztifainmengegalten roirb. 3lncg bie regeintägige gug=
pflege trägt zur Regelung beS Rlutuntlaufes bei. x.

Auf jJtrage 8391 : Siitoleuitt iit einem ftarf be=

gangenett Blunter toirb mit lauem, fdjloacgem ©eifen=
roaffer rafeg abgeroafegen uitb bann mit geller, biinner
Robenioicgfe gut aufgerieben. gr. w. in ».

Auf ^iragr 8391: Reuer Sittoleuitt roirb mit
einer tütifegung oott ÜRilcg unb ©affer abgeroafegen.
2lucg bleibt Siitoleuni fegr gut ergalteti für lange
3eit, roenn titan ign mit einem leidjteit, farblofen
Sad überzieht, ber feucgteS 2lufioifcgen erträgt, ogite
ben ©tanz zu oerlierett. x.

Auf 3tragc 8391: ©afegett ©ie ben Sinoleum
mit loarntettt ©eifeitioaffer, beut etroaS „@almiaf=®er=
pentitt=©afcgpuloer" beigegeben ift, fauber auf. sRad)
betn STrodnett totrb er mittels eiiteë roeiegen Soppens
mit ÜJtild) eingerieben, ©iite SEaffe 3Rilcg reiegt für
einen grogen Robenbelag, ©ibt bentfelben ©lanz unb
ergält ign frifeg. ßifa.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis 171

kann sich dasselbe nicht drehen, der Dichtungsring
wird sich daher nie ans dem Ventilsitz reiben.

3. Andauernd leichter und sicherer Verschluß, ohne
merkbare Abnutzung.

4. Die Spindel hat sowohl beim Oeffnen wie beim
Schließen einen Anschlag am Gehäuse, so daß der
Ventilsitz nie eingedrückt und das Ventil nicht
abgesprengt werden kann.

5. Infolge der Punkte 1 bis 4 haben die neuen Hahnen

eine viel längere Dauer und werden bei
denselben Reparaturen äußerst selten notwendig.

6. Beim Abstellen der Wasserleitung im Keller oder
auf der Straße und gleichzeitigem Oeffnen einer
Entleerung an einem dieser Orte öffnen sich die
neuen Hahnen in allen Etagen von selbst und
entleert sich dadurch die Hausleitung sehr rasch und
leicht, währenddem beim Wiederanlassen des Wassers

sich die Ventile nach Austritt der Luft von
selbst unter dem Wasserdruck wieder schließen, je
höher der letztere, um so fester ist der Verschluß.

7. Infolgedessen werden die Bewohner der verschie¬
denen Stockwerke nicht belästigt und Ueberschwem-
mungen durch offen gebliebene Hahnen sind
ausgeschlossen.

Es empfiehlt sich also von selbst, an diese
Verbesserung zu denken, wenn man in der Lage ist,
tropfende Wasserhahnen durch neue ersetzen zu müssen.

Dieser patentierte neue Wasserhahn wird von der
Armaturenfabrik Lyß fabriziert und kann von allen
auf der Höhe stehenden Jnstallationsgeschäften geliefert
werden.

Ein Brockenhaus.
In der Stadt Zürich ist kürzlich die Errichtung

eines sogenannten Brockenhauses beschlossen worden. —
In mehreren Städten Deutschlands besteht die
Institution schon längst und wirkt segensreich. Der Zweck
eines Brockenhauses und der Betrieb wird in folgenden
Sätzen umschrieben: „Die Anstalt soll eine Zentrale
sein für alle jene Bedürftigen, die sich schämen, ihre
Armut von Haus zu Haus auszurufen, eine Anstalt,
die eine vermittelnde Hand zwischen Wohlstand und
Bedürftigkeit darstellt. Das Brockenhaus soll alles
aufnehmen, was als Ballast den Haushalt des
Wohlhabenden belästigt: alte Möbel, Wäsche, Kleider u.s.w.,
kurz, was immer in die Rumpelkammer verwiesen
wurde. Diese „Brocken" werden von den Wohlhabenden
erbeten, abgeholt und nutzbar gemacht. Das
Unternehmen ist frei von allen und jeden geschäftlichen Ge-
winnavsichten, weshalb auch sein allfälliges jährliches
Reinerträgnis wiederum den Bedürftigen zugewendet
werden soll."

Eine automatische Kinderwärkerin.
Professor Pfandler aus Junsbruck hat die Elektrizität

in den Dienst des Säuglings gestellt. Der Säugling
wird auf ein feines, biegsames Metallnetz gelegt,

das — zunächst — durch eine trockene Windel von
einer Metallplatte gelrennt ist. Sobald nnn diese Windeln

durch das Metallnetz hindurch durchnäßt werden,
wird ein elektrischer Strom — das Ganze steht mit
einer elektrischen Batterie in Verbindung — geschlossen,
und jetzt fängt es im Hause zu läuten an. „Baby
läutet!" ruft die Mutter und eilt, um ihr Kind aus
der unangenehmen Situation zu befreien, das heißt,
um es trocken zu legen.

Sprechsaal.

Frage».
An dieser Nuörik könne« «nr Kragen von all»

gemeinem Anteresse aufgenommen werde». Stellen»
gesucht oder Stellenofferte« find ausgeschloffen.

Krage 8392: Was ist gegen epileptische Anfälle
zu thun Mein 13jähriger Knabe wird seit Jahren
von Zeit zu Zeit von solchen Anfällen befallen. Der
Arzt verordnet möglichst viel im Freien, keine
Ueberanstrengung und kein Genuß geistiger Getränke. Trotzdem

wiederholen sich die Anfälle. Für guten Rat
wäre von Herzen dankbar Eine bekümmerte Mutter.

Krage 8494: Hat ein Dienstmädchen nicht das
Recht, ihren Lohn in bar zu empfangen? Oder hat
die Herrschaft ein Recht, dem Mädchen vorzuschreiben,
wie es gekleidet sein müsse und daß sie aus dem eigenen
Geschäft nicht verlangte Kleidungsstücke hergibt und
selbe anrechnet? Für gütige Antworten dankt bestens

Eine junge Leserin.

Krage 8494: Erfordert es ein Patent, wenn ich
als Witwe im Winterhalbjahr einigen Schüler»
Mittagstisch gebe und sie in besonderen Fällen etwa über
Nacht beherberge? M. I. in W.

Krage 8494: Wie behandelt man die Schafwolle,
daß sie nachher beim Verarbeiten nicht eingeht? Und
welche Mittel sind anzuwenden, daß die Wolle nicht
beißt? Oder was läßt sich aus der Schafwolle anderes
machen als Strümpfe? Und wie verwerte ich das
Fleisch von einem Schaf am besten, daß es gut bleibt?
Ich koche es als Boressen und Braten und halte
einiges in der Lake, aber zu oft nacheinander ist es

nicht beliebt. Für gütige Antworten von einer erfahrenen

Landwirtin wäre herzlich dankbar
Elne noch Unerfahrene.

Krage 8496: Es interessiert mich sehr, zu
erfahren, was andere von nachfolgender Sache halten:
Eine vor nicht gar langer Zeit in unseren Wohnort

gezogene Freundin, die eine tüchtige Hausfrau ist und
einen musterhaft geleiteten Hausstand führt und die
früher ihre Dienstmädchen eine Reihe von Jahren
behalten konnte, hat nun, seitdem sie in unserer Stadt
wohnt, immer das Mißgeschick, kein rechtes Mädchen
zu bekommen. Sie bediente sich zur Vermittlung des
Bureaus einer städtischen Gesellschaft, die nach festen
Bedingungen arbeitet oder besser gesagt arbeiten sollte.
Nun war es mehrfach vorgekommen, daß meine Freundin

sich auf dem Bureau mit einem Mädchen
vollständig geeinigt und den Zeitpunkt des Eintritts
festgesetzt halte, dann aber nachher schriftliche» Bericht
bekam, daß eine andere Stelle angenommen worden
sei und dies ohne irgend eine nähere Begründung.
Ein besonderer Zufall brachte mir zur Kenntnis, daß
die Besorgen» des Bureaus die Mädchen zur Absage
veranlaßte, weil sie in allererster Linie diejenigen
Frauen mit Dienstpersonal versorgte, die zu ihrem
kirchlichen Bekenntnis gehören. Ist solche private
Ausnützung einer öffentlichen Stelle am Platz?

Eine eifrige Leserin.

Krage 8497: Wer würde einer Tochter gütigst
Auskunft erteile», wo sie gesundheitshalber leichte
Beschäftigung erhalten würde? Auf gute Behandlung
wird viel geschaut. Ihr Wunsch wäre in einen Laden zur
Nachhülfe, Papeterie oder Mercerie. Könnte jemand
den Rat geben in Familienpension, wo sie Gelegenheit
hätte, die feinere Küche zu erlernen Um guten Rat
bittet M. M.

Krage 8498- Darf ein Mann von seiner Frau
nicht erwarten, daß sie im stände sei, in seiner
Abwesenheit die Kinder gut zu erziehen, daß sie es
verstehe, sich auch bei den Knaben Achtung zu verschaffen
Was hat der Vater von seinem häuslichen Leben,
wenn er müde von der Arbeit und auch oft von Ge-
schäftssorgeu heimkehrt und als Vor- und Nachspeise
zum Essen aufgeregte Klagen, mißmutige, scheue
Gesichter und fatale Thränen vorgesetzt bekommt. In
solcher Verfassung gibt es Stunden, wo man lieber
wie ein Feigling nicht heimgehen, sondern seine
Enttäuschung und Entmutigung lieber irgendwo und
irgendwie betäuben möchte. Möchten doch die Frauen
bedenken, daß die aufrichtigste und herzlichste Liebe sich

in Gleichgültigkeit oder gar in Haß verkehren kann,
wenn die Frau es nicht versteht, die Kinder zu
erziehen. Ich würde bei der Frau gern auf alle höhere
Schulbildung verzichten, wenn sie es gelernt hätte,
eine verständige und kraftvolle Mutter zu sein.
Gehört nicht in eine höhere Mädchenklasse in allererster
Linie das Fach der Erziehungslehre

Einer, dem die Freude an der Häuslichkeit genommen ist.

Antworten.
Auf Krage 8483: In erster Linie sollte der Arzt

die Sache ansehen; es gibt gar vielerlei Arten
nureine Haut. — Ein altmodisches Mittel ist das Kummer-
feldsche Schwefelwasser, das ein alter Apotheker Ihnen
wohl noch zusammenstellen wird. Uebrigeus haben Sie
ganz recht; dergleichen verwachst sich mit der Zeit, nur
muß man eben Geduld haben. Fr. M. w B.

Auf Krage 8384: Es gibt kein besseres Mittel
für unreine Haut, als auf dem Rücken schrepfe» zu
lassen; dies besorgt Ihnen jede Hebamme, und Sie
werden sehen, daß Sie in ganz kurzer Zeit am ganzen
Körper reine Haut haben.

Eine, die es an sich selbst und schon an andern erfahren hat.

Auf Krage 8383: Leben Sie für geraume Zeit
vollständig vegetarisch, hauptsächlich ist Ihnen der
Genuß von Obst in jeder Form dienlich. Eine durchaus
geregelte Verdauung ist allererstes Erfordernis. Als
äußerliche Behandlung sind Wickel, Bäder, Dampfbäder,

Massage und Sandabreibungen sehr zu empfehlen.

Aber eines gilt für alle Anwendungen: sie müssen
eine geraume Zeit abwechselnd ununterbrochen
durchgeführt werde». X.

Auf Krage 8384: Urbain Olivier hat recht
hübsche Bücher geschrieben, die Ihnen denklich dienen;
lassen Sie sich in der Buchhandlung einige zeigen. —
Die „Ea^sttö cks Uausanus" ist in einer sehr
eleganten Sprache geschrieben und wird Ihnen von
Nutzen sein, wenn Sie sie regelmäßig lesen; Abonne-
meutspreis Fr. 10.75 für das halbe Jahr.

Fr. M. in ».

Auf Krage 8384: Mau zündet zuerst das Feuer
im Kochherd au. Wenn dieses gut brennt, nimmt man
jeweils eine Schaufel voll Gluten heraus in die Oefeu;
wer ein wenig geschickt ist, wird dann für den Ofen
kein Holz mehr brauchen. Uebrigeus glaube ich nicht,
daß bei so ängstlichem Sparen etwas Nützliches herauskommt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8384: Wer in der guten Jahreszeit
für die schlimme sorgt, der läßt gar nichts unbenutzt
umkommen. Alles, was vom Abfall in Haus und
Küche brennbar ist, das wird im Sommer an Luft
und Sonne und im Winter im warmen Ofen getrocknet

und in eine Kiste oder ein Faß gethan zum
späteren Gebrauch. Das in der Küche zum Putzen von
Herd und Besteck gebrauchte Papier, Holzspäne und
Splitter, Nußschalen, Stroh, Holzwolle, getrocknete
Kartoffelschalen, angebrannte Zündhölzchen, deren in
einer größern Familie ganze Schachteln voll sich

ansammeln das alles ergibt ein vorzügliches Zünd-
material, auf welches die Spältchen eines Scheitchens
und kleine Stückchen von Briquetts aufgebaut werden.
Bei achtsamer Anordnung genügt das, um Kohlen
oder Briquetten in Brand zu setzen, ja es thut den

Dienst noch besser als Tannenholz, weil dieses oft
schon verbrannt ist, ehe das eigentliche Feuerungsmaterial

sich entzündet hat. — Um aber bei dem
Kernpunkt der Frage zu bleiben, so hat die junge Frau
vielleicht eines der üblichen Anfeuerungsmittel
gebraucht. So sah ich z. B. mit dem besten Erfolg

schlechten Torf als Anfeuerungsmittel benutzen in der
Art, daß auf einen Fetzen Packpapier ein Häuflein
Asche gethan und auf dieses das Torfstllckchen gelegt
wurde, auf welch letzteres man etwas gewöhnliches
Petrol goß. Dieses Paketchen legte man in den Ofen
und belegte es mit Briquetts oder kleinen und
größeren .Kohlenstückchen. Nachher wurde vermittelst eines
Schwefelholzes der Torf entzündet, der als nachhaltiges

Anfeuerungsmittel wirkte. J,-N,
Auf Krage 8386: Au solche Schenkungen knüpfen

sich in der Regel besondere Bedingungen. Aber selbst
wenn dies der Fall wäre, bin ich der Ansicht, daß
außergewöhnliche Zeilen auch außergewöhnliche Mittel
erfordern und daß die aufgelaufenen Zinsen zu Gunsten

des erkrankten K noes verwendet werden dürfen
Und sollen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8386: Wenn immer möglich, sollte
das Kapital und die Zinsen unangetastet bleiben. Nur
wenn ein dringender Notfall vorliegt, sollte der
Sparpfennig seiner Bestimmung entzogen werden dürfen.

.r.

Auf Krage 8387: Mau säugt mit einer leichten
Stelle au, z. B. als Gouvernante bei nicht allzu jungen
Kindern: allmählich werden die Kräfte zur Hausarbeit
wohl kommen. Fr. M. in ».

Auf Krage 8387: Ich halte die abwechslungsreiche

Hausarbeit für das Gesundeste. Wenn in guter
Einteilung regelmäßig betrieben, so steigt die Leistungsfähigkeit

zusehends um so mehr, da mit der Arbeit
auch abwechselnd ein Gang in der freien Luft
verbunden ist. Mau darf der ersten Ermüdung nicht
nachgeben, sondern man muß sie überwinden. x.

Auf Krage 8387 : Möchten Sie die junge Tochter
nicht als Kindermädchen zu plazieren suchím? Da
hätte sie am meisten Abwechslung. Wenn sie die Kinder
spazieren führt und dabei ermüdet, kann sie ein
Ruheplätzchen aufsuchen und hat dabei auch den Vorteil
der frischen Luft. Lohn darf aber für den Anfang nur
wenig erhofft werden. Lisa.

Auf Krage 8388: Dergleichen Fälle kommen bei
Zwillingen sehr oft vor; ich habe sie dutzendweise
gesehen und immer gefunden, daß die Zeit regelmäßig
die größten Unterschiede ausgleicht; auch im schlimmsten

Falle, den ich kenne, war der zurückgebliebene
Zwilltng im stände, mit etwas Nachhülfe die Schulen
zu besuchen. Freilich darf man natürlich dieses
zurückgebliebene Mädchen nicht noch mehr verschupfen,
sondern im Gegenteil dasselbe noch mehr aufmuntern und
ihm Liebe entgegenbringen. Fr. M. w ».

Auf Krage 8388: Die frühe Lebhaftigkeit eines
Kindes, die man ohne weiteres als Intelligenz
bezeichnet, ist trügerisch, denn als tiefgründig bewähren
diese kleinen Leuchtfeuer im späteren Leben sich selten,
sie werden weit eher zu Dutzendkinder», ganz besonders,
wenn man dem kleinen Gehirn keine Zeit zur ruhigen
Entwicklung läßt, sondern immerfort auf den gleichen
Saiten spielt. Dem apathisch scheinenden Kinde ist
besondere Aufmerksamkeit zu schenken in ruhiger
Beobachtung und durch heiteren Umgang. Alterieren Sie
sich nicht über die Einseitigkeit des Vaters. Wenn Sie
unenlwegt Ihrer Aufgabe leben, so wird sich das
Verhältnis später kehren, und der Vater wird mit seinem
Vorurteil vor einer rechten Ueberraschung stehen, x.

Auf Krage 8389: Das Erbrecht untersteht
einstweilen noch den kantonalen Gesetzen, und Sie thun
wohl, vorher einen Notar oder Fürsprech zu konsultieren,

der dann auch das betreffende Testament oder
den Ehevertrag rechtsgültig aufsetzen soll. Meistens
hat die Mutter einen Pflichtteil zu beanspruchen,
wenn sie nach dem Sohne stirbt; den Rest des
Vermögens kann der Sohn vergeben wie er will.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8389: Der rechtlich denkende Mann

wird ganz von sich aus die Zukunft des Wesens
sichern, welches sein junges, blühendes Leben ihm
darbringt, damit er glücklich und seines Daseins froh
werden kann. X.

Auf Krage 8390: Stricken Sie sich aus guter,
weicher Wolle zwei Paar Pulswärmer; die halten gut
warm. Im strengsten Winter kommen dann noch
Halbhandschuhe dazu. Fr. M. in B.

Auf Krage 8390: Ihre kalten Hände sind auf
mangelhafte Blutzirkulation zurückzuführen. Es gilt
also, diese kräftig anzuregen, was am besten durch
passende Gymnastik, Massage und Wasseranwendungen
geschieht. Lassen Sie sofort beim Aufstehen Wasser
aus der Röhre über die Arme laufen und hüllen Sie
diese dann unabgetrocknet warm ei». Untertags sind
die Hände ein paar Mal in heißes und gleich darnach
in kaltes Wasser zu stecken. Durch sog. Pulswärmer
ist dafür zu sorgen, daß die Wärme an den Armen
zusammengehalten wird. Auch die regelmäßige
Fußpflege trägt zur Regelung des Blutumlauses bei. x.

Auf Krage 8391 : Linoleum in einem start
begangenen Zimmer wird mit lauem, schwachem Seifenwasser

rasch abgewaschen und dann mit Heller, dünner
Bodenwichse gut aufgerieben. Fr. M. in ».

Auf Krage 8391: Neuer Linoleum wird mit
einer Mischung von Milch und Wasser abgewaschen.
Auch bleibt Linoleum sehr gut erhalten für lange
Zeit, wenn man ihn mit einem leichte», farblosen
Lack überzieht, der feuchtes Aufwischen erträgt, ohne
den Glanz zu verlieren. .1.

Auf Krage 8391: Waschen Sie den Linoleum
mit warmem Seifenwasser, dem etwas „Salmiak-Ter-
pentin-Waschpulver" beigegeben ist, sauber auf. Nach
dem Trocknen wird er mittels eines weichen Lappens
mit Milch eingerieben. Eine Tasse Milch reicht für
einen große» Bodenbelag. Gibt demselben Glanz und
erhält ihn frisch. Lisa.
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®a§ ift fein Seben, lein 3ltmen mepr,
SieS roilbe §erjen§fd)lagen —
ES liegt ein Stauer, fcproül unb ferner,
3luf biefen ®ämm'rnng§tagen.

®er Stegen fprüpt unb baS ©otblaub fällt,
gn ®uft oerfinft bie Sonne, —
Socp einmal oertlät' mir bie fterbenbe SOBeXt

®u, meine fterbenbe ffîonne se. mtia.

^(Sex^âîMîMiMxMxMïMxMîMî6iSefeSï6x»ïMi^

3tcuiffcton.

§ t i î» e 0 ii v b*
StooeHe non 31. E.

Oortfeöung.)

®ie Sänbe ber alten ®ame gitterten in neroöfer
Unruhe.

„Jfinb," fagte fie, „maS foH barauS werben,
wenn ®u ®idp niept besmingft? ®u paft redpt, ja,
aber maS nüpt baS Stecht, wenn man feine Madpt
batl ®u mußt ja ®ein ©cpicffal ertragen. ®u
fpradpft oorpin non ®rennung, aber baS ift Spor»
beit. Man beitatet nic^t sum ©piel itnb wirb nidpt

pm ©paß gefdpieben. ®u fannft nicbt in ®ein
ElternpauS guriicffebren, als märeft ®u nie ge»

gangen, ®ein Stuf, ®ein ©lücf, ®ein ©eelenfrieben
ift für immer babin, wenn ®u baS Sanb gerreifeeft,
baS ®icb an Surdparbt fettet. ®ie Melt würbe mit
gingern geigen auf ®icp, auf uns ; bie Eßräfibentin
mürbe bie erfte fein, bie fiep bon ®ir gurüefgüge ;

®eine ©dpmeftern würben barunter leiben; ber
©dpatten, ber auf ®itp fiele, würbe auep ipre 3luS=

fiepten oerbunfeln. ®ocp, maS fpreipe icp Diel, ®ein
Safer mürbe nie einwilligen, baß ®u fü ®etnen
©cpwur bräepeft unb freiwillig übernommene Eßfticpten
oon ®ir würfeft. Unb miep, S'lbegarb, miep mürbe
ber Summer um ®i<p unb bie ©cpam über baS

Sluffepen unter bie Erbe bringen."
®ie junge grau brüefte beibe Sänbe oorS ©efiept.
„@o pelfe mir ®ott!" fagte fie tonloS.
Einige Minuten perrfepte fo tiefeS ©cpweigen

im 3'utmer, baß man bie fßenbelfcpläge ber Upr
porte; bann ftanb bie ältere ®ame auf.

„gep batf nidpt länger bleiben," fagte fie mit
unfidperer Stimme, „fommft ®u niept peute abenb
auf ein ©tünbepen su uns?"

„gep weiß niept, ob mein £etr eS mir erlauben
wirb," entgegnete £>ilbegarb pinter ben oorgepal»
tenen Sänben per mit bitterer Sür^e.

„Sinb, idp bitte ®icp, nid^t biefen Son! Menn
®u fo mit Sîubolf fpridpft, ift eS fein Munber,
wenn er ®ir feparf antwortet."

„Mutter! ®u miflft mir niept pelfen, ®u fannft
mir feinen Stat geben. MiEft ®u midp sut Ser»
Sweiflung treiben, baß ®u gegen miep Sartei
nimmft?!"

„gdp nepme niept gegen ®icp Sßartei, icp weiß
ja, baß ®u reept paft, icp table ja ®eineS Mannes
Setragen, aber "

„Slber er ift ber ©tärfere, unb eS ift ®ir un»
bequem, baS Eftecpt gegen bie Macpt su befepüßen."

®ie alte ®ame banb mit gitternber Sanb ipr
Sutbanb feft unb sog ben ©pawl sufammen.

„gep gepe, SEbegarb! ®u bift su aufgeregt,
eg läßt fiep niept mit ®ir reben in biefem Elugen»
bliefe. gdp fann ®ir nur Wieberpolen: Einer oon
Eucp muß nachgeben. Unb ba Etubolf eg niept tpun
wirb, ma8 bleibt ®ir übrig, als ®icp in baS Un»
oermeibltdpe su fügen."

©ie patte bei biefen Morten bie ®püre fepon
geöffnet unb oerließ mit einem paftigen „9lbieu!"
baS Simmer.

®ie Soepter fap ipr mit einem bittern Säcpeln
naep.

„gdp pätte eg wiffen fönnen," fagte fie oor fiep
pin. „Mama nimmt immer Partei gegen ben
©dpmäcpern, fie pat Weber Mut noep geftigfeit. ©ie
überläßt miep meinem ©cpicffal. D, maS foE aus
mir werben!"

Unb mieber in Spränen auSbrecpenb, brüefte fie
troftloS ipr ©efiept in bie Siffen beS ©ofaS.

Einige Minuten überließ fie fiep rücfpaltloS
iprem ©epmerse, bann rieptete fie plößlidp ben Kopf
empor: fie pörte bie ®püre beS SorsimmerS fiep
öffnen. Eilig brüefte fie ipr Sudp auf bie Slugen,
inbem fie ein Sucp in bie Sanb unb eine rupige
Haltung annapm.

©ie patte erwartet, ben Sritt ipreS Mannes
SU pöten, es war aber nur baS ®ienftmäbdpen, baS
einen Sefucp anmelbete.

Serr oon Slrmbrecpt wünfept grau Surcparbt
feine Slufmartung su maepen.

„©epr angenepm!" fagte bie junge grau, inbem
fie paftig sum Spiegel eilte, ipre Soilette su orb»
nen, epe fie in baS oorbere 3tutmer fiep begab.

&etr oott Slrmbreept war feinem Sleußern naep

ein Mann, ben jeber, ber ipn sum erftenmal fap,
für einen Sefannten pielt, unb oon bem man am
anbern Sage nur unbeutlicp fiep erinnerte, baß
man am oorigen ülbenb ipm oorgefteHt morben.

©ein bereits etwas fpärliep geworbenes £aar
War üon einer unbeftimmten garbe, fein ©efiept
weber pübfdp noep päßli^ unb fo auSbrucfSloS unb
gleicpgültig wie mögliep; Sart, Haltung, Reibung,
Semegung gans fo, wie eS bie Mobe ber „guten
©efeUfdpaft" augenblicflicp oorfeprieb. 2BaS ipn oon
punoert anbern unterfepieb, war nur, baß er £>err
oon Slrmbredpt pieß unb ber Sruber ber ißräfibentin
oon gropn war. Unb baS oerbinblidpe Entgegen»
fommen ber jungen grau war audp wopl nur bie»
fem Umftanbe susufepreiben; fepmerlicp würbe fie
in ber Stimmung, in ber fie fidp befanb, einen an»
bern Sefudper angenommen paben.

„gep fomme, gnäbige grau," fagte .jperr üon
Slrmbreipt, „um miep su ertunbigen, wie ©ie ge=
fcplafen paben na^ ber Slnftrengung beS geftrigen
SlbenbS. 2lber icp fepe, eS bebarf Caum ber grage ;
©ie ftraplen ja waprpaft an grifepe wie ber Mor»
gen in Ißerfon."

^ilbegarbS Sluge fenfte fiep oor feinem breiften
Slicte, unb bie ©lut, bie ipre SBangen färbte, Der»
breitete fiep über bas ganse ©efiept bis unter bie
bunfeln Socfen. ES war ipr, als läfe ber frembe
Mann atteS, was ipre ©eele bewegte, unb was fie
üorpin mit ber Mutter befproepen patte, auS ipren
3ügen, unb bie Erinnerung an baS, was geftern
abenb oorgefaUen war, erfüllte fie mit bitterer
©epam.

ES foftete ipr bie größte Müpe, mit bem paf»
fenben ßäcpeln su antworten. „Slnftrengung, ,§err
üon Slrmbreept? kennen ©ie baS Slnftrengung, ein
wenig su fingen? Man pört, baß ©ie, als ^Berliner,
leinen iöegriff oon bem paben, was mir Siein»
ftäbter ertragen fönnen."

„iöitte fepr, gnäbige grau, ©ie paben niept als
Sleinftäbterin, fonbern als Sünftlerin gefungen,"
fagte ber berliner, noep immer bie 2lugen beob»
aeptenb auf baS fprecpenbe, erregte ©efiept ber
jungen grau gerietet. (gortf. folgt.)

©fisje oon M. Eid) 1er.

ES fcpeßte. gaft gleidpseitig öffnete fidp eine Spür
unb auf ben mit Sîaffenfcpmuc! unb bunllen Mö»
beln gefcpmactüoK auSgeftatteten glur trat eine junge
®ame in elegantem Morgenfoftüm.

„2Bar eS ber33riefträger, Marie?" rief fie, bie
fdplanfe ©eftalt über baS ©elänber ber nadp unten
füprenben Sreppe beugenb.

„ga, gnä.' gräulein! ®ie Mobenseitung unb
ein Sörief," lautete bie prompte Antwort, unb wenige
©efunben fpäter reiepte eine faubere 3ofe ber Herrin
bie erwarteten Sßoftfadpen.

Saftig griff biefe banaep, unb ein glüctliepeS
Sädpeln pufepte über baS freunblicpe ©efiept.

Sinter ber Erfer=®raperie rüprte fidp etwas,
unb gleidp barauf erfepien ber graupaarige Sopf
eines alten Sexnt.

„Dlun, Sersdpen, nieptS für miep?"
„Dlein, ^apaepen."
„3lber ®u?"
„ga, idp."
„Unb oon wem, wenn man fragen barf?"
®er alteSext/ uudp eine pope ftattlicpe Erfdpei»

nung wie bie Soepter, war biefer näper getreten,
unb inbem er mit ber einen Suub ben Uebergieper
sufnöpfte unb mit ber anbern nadp feinem Sute
griff, fpäpte er über bie ©cpulter ber jungen ®arae
nadp ber 9Xbreffe beS SöriefeS.

„Ein ©tabtpoftbrief, IBäter^en; oon Wem foUte
ber wopl fein, wenn niept —"

„SBon ipm!" ergänste ber alte S"t rufcp unb
ladpte überlaut, „©cpoctfdpwerenot, ofie ®eern, wer
pätte oon meiner überoernünftigen Dlga gebaut,
baß fie ftep einmal fo bis über beibe Dpren —"

„StiE bodp, ipapaepenl" Eine Sunbbemegung
nadp bem eben erft erfepeinenben ®ienftmäbdpen be=

gleitete bie oorwurfSüoEen SBorte.

„g waSl ®ie lann bodp wopl pören, baß ®u
Seinen ©epaß lieb paft? SQ3irb'S auep balb genug
oon felber merfen, trop aEer Seimlicpfeit. S3aS?
Meinft ®u nidpt audp? 3lber nun guten Morgen,
Sinbcpen, idp wiE ®icp niept länger Dom Sefen
®einer Epiftel surücfpalten."

Sommersienrat SöranbiS bot feiner Sodpter ben
bärtigen Munb sum Suffe unb wenbete fidp bann
Sur Sreppe.

„SBann fommft ®u wieber, ^apaepen?" fragte
Dlga, ipm naepfepenb.

„Marum?"

„®u weißt bo^, baß fEif^elSfp um jwölf Upr
pier fein WoEte."

®er alte feeix blieb ftepen unb 30g bie llpr.
„Sm ja, man gewöpnt fidp noep niept fo fcipneE

an bie ijSflidpten eines ©dpwiegeroaterS. Dlun, icp

werbe miep auf ber Söörfe beeilen, fo Diel idp fann.
S8in idp niept um s»ölf Upr pier, fo boep fieper um
palb eins. ®ie palbe ©tunbe werbet gpr oerliebten
ßeutdpen ja wopl opne ben Sitten pinbringen fön»
nen," fügte er mit fcpelmifcpem Slugenswinfern pinsu.
„Sllfo auf Säieberfepen, jjßuttelcpen!"

Dlga niefte iprem geliebten ißapa läepelnb su;
bann ging fie, wäprenb er rafcp bie Sreppe pinab»
ftieg, nadp ber Spür beS 3immerS, auS bem fie ge»
fommen mar.

®er Elaum, ben fie betrat, war niept groß, aber
außerorbentliep bepaglidp. 3ierlidpe Elofofomöbel mit
peEgeblümtem ©eibenftoff oetliepen ipm eine peitere,
grasiöfe Elegans, unb baS einsige ©tücf, baS fiep

niept ftilüoE bem ©ansen anpaßte, war baS lebenS»

große, in bunflen Solsrapmen gefaßte 33ilb etner
altmobifdp gefleibeten jungen grau. SaSfelbe ping
über bem mit foftbaren SlippeS bebedften ©epreib»
tifep unb fteEte DlgaS früpoerftorbene Mutter bar.

Sie töefiperin beS reisenben SeimS blieb in ber
Mitte beS 3immerS ftepen, legte baS fonft mit
Eifer burepftöberte Mobenblatt acptloS sur ©eite
unb fap särtlicp auf ben Sörief in iprerSunb. ©ie
Patte ipn no^ immer niept geöffnet, um fiep bie
SSorfreube auf einen foftbaren ©enuß niipt su oer»
fürsen.

Dlga 33ranbiS war nid^t gerabe baS, was man
unter einem pübfepen Mäbepen oerftept; aber ipre
fdplanfe unb boep üoEe ©eftalt, ipr wunberOoEeS
braunes Saar, bie anmutigen ^Bewegungen unb ber
fluge unb gute SluSbrucf ipreS ©efieptS madpten
ipre Erfcpeinung su einer fpmpatpifdpen. 3llS einsige
Soepter eines reiben Mannes mar fie oiel umwüt»
ben, unb baß fie fünfunbswansig gapre alt ge»
warben war, opne ipr Se^î oerfepenft su paben,
patte fie oft fepon felbft bewunbert. 9tun war aber
bie Siebe über fie gefommen wie im jauepsenben
grüplingSfturm, unb wieberum fragte fiep bie junge
Erbin erftaunt, wie baS fo fepneE mögliep gemefen.

Erft oor wenigen Mocpen patte fie Surt Don
DiifcpelSfß, ipren jepigen 23erlobten, fennen gelernt.
SBar eS fein weltgewanbteS SBefen, feine glänsenbe
UnterpaltungSgabe, ober feine fepöne männli^e Er»
fdpeinung gewefen, bie fie fo plöplidp gefeffelt? ©ie
pätte baS fepmerlicp su fagen gewußt, ©ie wußte
nur, baß baS ©efüpl für biefen Mann baS ftärffte
unb größte mar, maS fie je empfunben, unb als
er oor brei Sagen um fie angepalten, ba patte fie
mit einem freubigen ga geantwortet.

Itnb jept, ba fie feinen erften an fie geridpteten
Sörief in ber Sunb pielt, überfam fie ber ©ebanfe
an ben SBefiß beS geliebten Mannes mit über»
mältigenbem ©efüpl. SBieber unb wieber fußte fie
baS fleine SiebeSpfanb. MaS fepabete eS, baß fie
fiep benapm wie eine ©ecpsepnjäprige, bie ben
erften SeiseuSerguß ipreS 3lnbeterS erpältl Mocpten
bie ißernünftigen, su betten fie fiep noep jüngft ge»
Säplt, über ipre Sorpeit läcpeln. ®ie Siebe patte in
iprem S^seo aEeS anberS geftaltet.

MaS mürbe biefer erfte SBrief ipr fagen?
Eladp aflem gubel würbe ipr gans ernft unb

feierliep 3" Mute; es war ipr, als müffe fie fiep

fammeln su ber ©lücfSfüEe, bie fie oon feinem gn»
palt erwartete.

Slls eine iprer greunbinnen oerlobt war unb —
obgleich fie mit iprem SBräutigam in einer ©tabt
lebte — bodp päufig SBriefe mit ipm taufepte, patte
Dlga peimlicp über biefe Sorrefponbens gefpottet.
gept fonnte fie ipren 3leig oerftepen.

SBie gut üon „ipm", baß er ipr gefeprieben!
©in beutlicper SäeweiS, • baß audp feine ©ebanfen
immer bei ipr weilten l fllocp etnmal fap fie sögernb
einige ©efunben lang auf bie ©epriftsüge ber
Slbreffe ; bann erft trat fie an ben ©(preibtifcp unb
ergriff ein ißapiermeffer, um ben ilmfeplag su öffnen.

„Sier engbefepriebene ©eiten," ba^te fie freubig
flopfenben S^senS, als fie baS Sriefblatt perauS»
napm ; benn fie patte nur einen fursen Morgengruß
erwartet.

Mit letfe sitternben Sänben fdplug fie ben Sogen
auSeinanber.

Slber was war baS? „Sieber grip!" lautete bie
Slnrebe.

©ie wenbete baS Sölatt fdpneE um unb fap
nadp ber llnterfcprift. ga, ba war fein 3»eifel »

öer
Srief war beutli^ mit bem 9lamen £urt oon Eli»
fepelsfp untersei^net.

©ie brepte ipn wieber naep ber Sorberfeite
perum unb begann oon neuem su lefen. ©epneE
ßogen ipre Slugen über bie Seilen, unb plöpliep
malte fiep ein jäpeS Erfeprecfen in ipren 3ügen.
ßwei» ober breimal griff fie mit ber freien Eiecpten
in ipr üoEeS Saar unb wäprenb fie baS Statt wen»
bete, flog eine bunfle Eiöte über ipr ©efiept, ber
fogleiep eine faple Släffe folgte, (©cpluß folgt.)
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Herbst.
Das ist kein Leben, kein Atmen mehr.
Dies wilde Herzensschlagen —
Es liegt ein Schauer, schwül und schwer,
Auf diesen Dämm'rungstagen.
Der Regen sprüht und das Goldlaub fällt.
In Duft versinkt die Sonne, —
Noch einmal verklär' mir die sterbende Welt
Du, meine sterbende Wonne! T. R<sa.

Feuilleton.

Hildegard.
Novelle von A, E. S,

(Fortsetzung.)

Die Hände der alten Dame zitterten in nervöser
Unruhe.

„Kind," sagte sie, „was soll daraus werden,
wenn Du Dich nicht bezwingst? Du hast recht, ja,
aber was nützt das Recht, wenn man keine Macht
hat! Du mußt ja Dein Schicksal ertragen. Du
sprachst vorhin von Trennung, aber das ist Thorheit.

Man heiratet nicht zum Spiel und wird nicht
zum Sprß geschieden. Du kannst nicht in Dein
Elternhaus zurückkehren, als wärest Du nie
gegangen, Dein Ruf, Dein Glück, Dein Seelenfrieden
ist für immer dahin, wenn Du das Band zerreißest,
das Dich an Burchardt kettet. Die Welt würde mit
Fingern zeigen auf Dich, aus uns: die Präsidentin
würde die erste sein, die sich von Dir zurückzöge;
Deine Schwestern würden darunter leiden; der
Schatten, der auf Dich fiele, würde auch ihre
Aussichten verdunkeln. Doch, was spreche ich viel, Dein
Vater würde nie einwilligen, daß Du so Deinen
Schwur brächest und freiwillig übernommene Pflichten
von Dir würfest. Und mich, Hildegard, mich würde
der Kummer um Dich und die Scham über das
Aufsehen unter die Erde bringen."

Die junge Frau drückte beide Hände vors Gesicht.
„So helfe mir Gott!" sagte sie tonlos.
Einige Minuten herrschte so tiefes Schweigen

im Zimmer, daß man die Pendelschläge der Uhr
hörte; dann stand die ältere Dame auf.

„Ich darf nicht länger bleiben," sagte sie mit
unsicherer Stimme, „kommst Du nicht heute abend
auf ein Stündchen zu uns?"

„Ich weiß nicht, ob mein Herr es mir erlauben
wird," entgegnete Hildegard hinter den vorgehaltenen

Händen her mit bitterer Kürze.
„Kind, ich bitte Dich, nicht diesen Ton! Wenn

Du so mit Rudolf sprichst, ist es kein Wunder,
wenn er Dir scharf antwortet."

„Mutter! Du willst mir nicht helfen, Du kannst
mir keinen Rat geben. Willst Du mich zur
Verzweiflung treiben, daß Du gegen mich Partei
nimmst?!"

„Ich nehme nicht gegen Dich Partei, ich weiß
ja, daß Du recht hast, ich tadle ja Deines Mannes
Betragen, aber "

„Aber er ist der Stärkere, und es ist Dir
unbequem, das Recht gegen die Macht zu beschützen."

Die alte Dame band mit zitternder Hand ihr
Hutband fest und zog den Shawl zusammen.

„Ich gehe, Hildegard! Du bist zu aufgeregt,
es läßt sich nicht mit Dir reden in diesem Augenblicke.

Ich kann Dir nur wiederholen: Einer von
Euch mutz nachgeben. Und da Rudolf es nicht thun
wird, was bleibt Dir übrig, als Dich in das
Unvermeidliche zu fügen."

Sie hatte bei diesen Worten die Thüre schon
geöffnet und verließ mit einem hastigen „Adieu!"
das Zimmer.

Die Tochter sah ihr mit einem bittern Lächeln
nach.

„Ich hätte es wissen können," sagte sie vor sich

hin. „Mama nimmt immer Partei gegen den
Schwächern, sie hat weder Mut noch Festigkeit. Sie
überläßt mich meinem Schicksal. O, was soll aus
mir werden!"

Und wieder in Thränen ausbrechend, drückte sie

trostlos ihr Gesicht in die Kissen des Sofas.
Einige Minuten überließ sie sich rückhaltlos

ihrem Schmerze, dann richtete sie plötzlich den Kopf
empor: sie hörte die Thüre des Vorzimmers sich

öffnen. Eilig drückte sie ihr Tuch auf die Augen,
indem sie ein Buch in die Hand und eine ruhige
Haltung annahm.

Sie hatte erwartet, den Tritt ihres Mannes
zu hören, es war aber nur das Dienstmädchen, das
einen Besuch anmeldete.

Herr von Armbrecht wünscht Frau Burchardt
seine Aufwartung zu machen.

„Sehr angenehm!" sagte die junge Frau, indem
sie hastig zum Spiegel eilte, ihre Toilette zu
ordnen, ehe sie in das vordere Zimmer sich begab.

Herr von Armbrecht war seinem Aeußern nach

ein Mann, den jeder, der ihn zum erstenmal sah,

für einen Bekannten hielt, und von dem man am
andern Tage nur undeutlich sich erinnerte, daß
man am vorigen Abend ihm vorgestellt worden.

Sein bereits etwas spärlich gewordenes Haar
war von einer unbestimmten Farbe, sein Gesicht
weder hübsch noch häßlich und so ausdruckslos und
gleichgültig wie möglich; Bart, Haltung, Kleidung,
Bewegung ganz so, wie es die Mode der „guten
Gesellschaft" augenblicklich vorschrieb. Was ihn von
hunoert andern unterschied, war nur, daß er Herr
von Armbrecht hieß und der Bruder der Präsidentin
von Frohn war. Und das verbindliche Entgegenkommen

der jungen Frau war auch wohl nur diesem

Umstände zuzuschreiben; schwerlich würde sie

in der Stimmung, in der sie sich befand, einen
andern Besucher angenommen haben.

„Ich komme, gnädige Frau," sagte Herr von
Armbrecht, „um mich zu erkundigen, wie Sie
geschlafen haben nach der Anstrengung des gestrigen
Abends. Aber ich sehe, es bedarf kaum der Frage;
Sie strahlen ja wahrhaft an Frische wie der Morgen

in Person."
Hildegards Auge senkte sich vor seinem dreisten

Blicke, und die Glut, die ihre Wangen färbte,
verbreitete sich über das ganze Gesicht bis unter die
dunkeln Locken. Es war ihr, als läse der fremde
Mann alles, was ihre Seele bewegte, und was sie

vorhin mit der Mutter besprochen hatte, aus ihren
Zügen, und die Erinnerung an das, was gestern
abend vorgefallen war, erfüllte sie mit bitterer
Scham.

Es kostete ihr die größte Mühe, mit dem
passenden Lächeln zu antworten. „Anstrengung, Herr
von Armbrecht? Nennen Sie das Anstrengung, ein
wenig zu singen? Man hört, daß Sie, als Berliner,
keinen Begriff von dem haben, was wir
Kleinstädter ertragen können."

„Bitte sehr, gnädige Frau, Sie haben nicht als
Kleinstädterin, sondern als Künstlerin gesungen,"
sagte der Berliner, noch immer die Augen
beobachtend auf das sprechende, erregte Gesicht der
jungen Frau gerichtet. (Forts, folgt.)

Verwechselt.
Skizze von M. Eicht er.

Es schellte. Fast gleichzeitig öffnete sich eine Thür
und auf den mit Waffenschmuck und dunklen Möbeln

geschmackvoll ausgestatteten Flur trat eine junge
Dame in elegantem Morgenkostüm.

„War es der Briefträger, Marie?" rief sie, die
schlanke Gestalt über das Geländer der nach unten
führenden Treppe beugend.

„Ja, gnä' Fräulein! Die Modenzeitung und
ein Brief," lautete die prompte Antwort, und wenige
Sekunden später reichte eine saubere Zofe der Herrin
die erwarteten Postsachen.

Hastig griff diese danach, und ein glückliches
Lächeln huschte über das freundliche Gesicht.

Hinter der Erker-Draperie rührte sich etwas,
und gleich darauf erschien der grauhaarige Kopf
eines alten Herrn.

„Nun, Herzchen, nichts für mich?"
„Nein, Papachen."
„Aber Du?"
„Ja, ich."
„Und von wem, wenn man fragen darf?"
Der alte Herr, auch eine hohe stattliche Erscheinung

wie die Tochter, war dieser näher getreten,
und indem er mit der einen Hand den Ueberzieher
zuknöpfte und mit der andern nach seinem Hute
griff, spähte er über die Schulter der jungen Dame
nach der Adresse des Briefes.

„Ein Stadtpostbrief, Väterchen; von wem sollte
der wohl sein, wenn nicht —"

„Von ihm!" ergänzte der alte Herr rasch und
lachte überlaut. „Schockschwerenot, olle Deern, wer
hätte von meiner übervernünftigen Olga gedacht,
daß sie sich einmal so bis über beide Ohren —"

„Still doch, Papachen!" Eine Handbewegung
nach dem eben erst erscheinenden Dienstmädchen
begleitete die vorwurfsvollen Worte.

„I was! Die kann doch wohl hören, daß Du
Deinen Schatz lieb hast? Wird's auch bald genug
von selber merken, trotz aller Heimlichkeit. Was?
Meinst Du nicht auch? Aber nun guten Morgen,
Kindchen, ich will Dich nicht länger vom Lesen
Deiner Epistel zurückhalten."

Kommerzienrat Brandis bot seiner Tochter den
bärtigen Mund zum Kusse und wendete sich dann
zur Treppe.

„Wann kommst Du wieder, Papachen?" fragte
Olga, ihm nachsehend.

„Warum?"

„Du weißt doch, daß Nischelsky um zwölf Uhr
hier sein wollte."

Der alte Herr blieb stehen und zog die Uhr.
„Hm ja, man gewöhnt sich noch nicht so schnell

an die Pflichten eines Schwiegervaters. Nun, ich

werde mich auf der Börse beeilen, so viel ich kann.
Bin ich nicht um zwölf Uhr hier, so doch sicher um
halb eins. Die halbe Stunde werdet Ihr verliebten
Leutchen ja wohl ohne den Alten hinbringen
können," fügte er mit schelmischem Augenzwinkern hinzu.
„Also auf Wiedersehen, Puttelchen!"

Olga nickte ihrem geliebten Papa lächelnd zu;
dann ging sie, während er rasch die Treppe hinabstieg,

nach der Thür des Zimmers, aus dem sie
gekommen war.

Der Raum, den sie betrat, war nicht groß, aber
außerordentlich behaglich. Zierliche Rokokomöbel mit
hellgeblümtem Seidenstoff verliehen ihm eine heitere,
graziöse Eleganz, und das einzige Stück, das sich

nicht stilvoll dem Ganzen anpaßte, war das lebensgroße,

in dunklen Holzrahmen gefaßte Bild einer
altmodisch gekleideten jungen Frau. Dasselbe hing
über dem mit kostbaren Nippes bedeckten Schreibtisch

und stellte Olgas frühverstorbene Mutter dar.
Die Besitzerin des reizenden Heims blieb in der

Mitte des Zimmers stehen, legte das sonst mit
Eifer durchstöberte Modenblatt achtlos zur Seite
und sah zärtlich auf den Brief in ihrer Hand. Sie
hatte ihn noch immer nicht geöffnet, um sich die
Vorfreude auf einen kostbaren Genuß nicht zu
verkürzen.

Olga Brandis war nicht gerade das, was man
unter einem hübschen Mädchen versteht; aber ihre
schlanke und doch volle Gestalt, ihr wundervolles
braunes Haar, die anmutigen Bewegungen und der
kluge und gute Ausdruck ihres Gesichts machten
ihre Erscheinung zu einer sympathischen. Als einzige
Tochter eines reichen Mannes war sie viel umworben,

und daß sie fünfundzwanzig Jahre alt
geworden war, ohne ihr Herz verschenkt zu haben,
hatte sie oft schon selbst bewundert. Nun war aber
die Liebe über sie gekommen wie im jauchzenden
Frühlingssturm, und wiederum fragte sich die junge
Erbin erstaunt, wie das so schnell möglich gewesen.

Erst vor wenigen Wochen hatte sie Kurt von
Nischelsky, ihren jetzigen Verlobten, kennen gelernt.
War es sein weltgewandtes Wesen, seine glänzende
Unterhaltungsgabe, oder seine schöne männliche
Erscheinung gewesen, die sie so plötzlich gefesselt? Sie
hätte das schwerlich zu sagen gewußt. Sie wußte
nur, daß das Gefühl für diesen Mann das stärkste
und größte war, was sie je empfunden, und als
er vor drei Tagen um sie angehalten, da hatte sie

mit einem freudigen Ja geantwortet.
Und jetzt, da sie seinen ersten an sie gerichteten

Brief in der Hand hielt, überkam sie der Gedanke
an den Besitz des geliebten Mannes mit
überwältigendem Gefühl. Wieder und wieder küßte sie
das kleine Liebespfand. Was schadete es, daß sie

sich benahm wie eine Sechzehnjährige, die den
ersten Herzenserguß ihres Anbeters erhält I Mochten
die Vernünftigen, zu denen sie sich noch jüngst
gezählt, über ihre Torheit lächeln. Die Liebe hatte in
ihrem Herzen alles anders gestaltet.

Was würde dieser erste Brief ihr sagen?
Nach allem Jubel wurde ihr ganz ernst und

feierlich zu Mute; es war ihr, als müsse sie sich

sammeln zu der Glücksfülle, die sie von seinem
Inhalt erwartete.

Als eine ihrer Freundinnen verlobt war und —
obgleich sie mit ihrem Bräutigam in einer Stadt
lebte — doch häufig Briefe mit ihm tauschte, hatte
Olga heimlich über diese Korrespondenz gespottet.
Jetzt konnte sie ihren Reiz verstehen.

Wie gut von „ihm", daß er ihr geschrieben!
Ein deutlicher Beweis, ' daß auch seine Gedanken
immer bei ihr weilten! Noch einmal sah sie zögernd
einige Sekunden lang auf die Schriftzüge der
Adresse; dann erst trat sie an den Schreibtisch und
ergriff ein Papiermesser, um den Umschlag zu öffnen.

„Vier engbeschriebene Seiten," dachte sie freudig
klopfenden Herzens, als sie das Briefblatt herausnahm

; denn sie hatte nur einen kurzen Morgengruß
erwartet.

Mit leise zitternden Händen schlug sie den Bogen
auseinander.

Aber was war das? „Lieber Fritz!" lautete die
Anrede.

Sie wendete das Blatt schnell um und sah
nach der Unterschrift. Ja, da war kein Zweifel; der
Brief war deutlich mit dem Namen Kurt von
Nischelsky unterzeichnet.

Sie drehte ihn wieder nach der Vorderseite
herum und begann von neuem zu lesen. Schnell
flogen ihre Augen über die Zeilen, und plötzlich
malte sich ein jähes Erschrecken in ihren Zügen.
Zwei- oder dreimal griff sie mit der freien Rechten
in ihr volles Haar und während sie das Blatt wendete,

flog eine dunkle Röte über ihr Gesicht, der
sogleich eine fahle Bläffe folgte. (Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 19.
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3as (Stück link trip
®aë ©lücf unb id), roir îiaben längft

unë Ceberool)l gefagt.
®od) '§ Seben muji gelebt ja fein,

brum fiiH unb nidjt gcflagt
2llë fleineS Sîinb, ba famtt' idj'ë tool)I,

bag frotje, fiifie ©lücf.
®od) ad)! entflogen roat'ë gar balb

unb fain nid)t me^r z»rücf.

3roar einmal nod), ba 50g baë ©liid
al§ Siebe bei mir ein;

®od) faum mein ßerz ooU ßoffitung fdjlug,
fo roar'ë fdjon nid)t itteljr mein.

3a, 'S ©lücf unb id), mir fjaben längft
unë Sebemoljl gefagt.

®od) roeiter raufd)t beê Sebenë ©Iront,
brum ftiû unb nid)t geflagt.

2ltma 35ürrenßergcr.

Hotjdirci cittcr Xankhnrtatrau.
©ine in 2lrbeit§nöten ftedenbe Sujerner ©ro6=

büucrin läfit im „Sanbroirt" folgenben „Offenen Brief"
an bie 9iatëf)erren erfdjeinen:

,,®aë erfte ÜJlal in meinem Seben fdjreibe icf) jetzt
in eine Qeitung, aber fRot brid)t ©ifen. Qd) möcfjte bie
Sîatëberren unb bie t). Regierung briitgenb bitten, fie
follten baë 3agbpatent auf gr. 100 erf)ü£)ert ober bie
fReoiere einführen, baniit mein 9Rann über§ 3af)r ba»
heim fein mujj. 3a, baë ift ein Kreuz für eine Bäuerin.
Bier Sage in ber SBodje ift ber 3Rann auf ber 3Q0b,
unb 3inei Sage ift er nid)t§ inert zum ©djaffen. 2ltn
Slbenb, îuenn er Ijeimfommt, ift er fo mübe unb fo
rnuitberlid), îoeil er nid)t§ heimbringt, unb im Sraume
rebet er immer non einer iReljgeifh 3<() toeifi nidjt
marum, er hat bod) feine heimgebracht. ®ie ©rbäpfel
finb nod) im Bobeit, bie 2lepfel unb Birnen thut ber
SOBinb beforgen; bie KnedRe unb ber SRelfer madjen,
roaë fie gern moflen. 2ßir foUten fäen unb mill nientanb
©amen brefdjen unb ben 2lcfer rüften. 3d) muh inafdjen,
flicfen, biirren, bie ©djreeine füttern unb natürlich auch
bie Sinber beforgen. Bon ben 3Rägbett barf ici) nidjtë
fdjreiben.

„2llfo, ihr ßerren ©rofjräte, bie ihr nicht auch
felber foldje ©ünber feib, erbarmt eud) ber geplagten
Bäuerinnen unb nerfaljet ben leichtfinnigen Bauern ba§
Qagen! 3*1) roeifi nod) Diele folche."

Biß ncuBjïe Blohmtu:itJ|iung für Bamen
befteht barin, ßaiibfcfpilje mit einem an ber Slufienfeite
angebrachten ffeinen Spiegel 51t tragen. ®iefer ertitög»
lid)t eë ber fdjöneti Besitzerin, fid) unauffällig bei einem
2luëgang baoon zu überzeugen, ob ihr ßut gerabe fit(t,
ob fid) bie ©tirnlöcfd)eii nidjt loëgelbft "haben u. bergl.
Ser «Spiegel befinbet fid) an ber untern jjlcidje ber
linfen .Spanb, fo bah ba§ ©eheimnië beim ßänbefdjüt»
teln nid)t nerraten merben fann. — ©0 roirb auê
Slmerifa berichtet.

Bsub0 kirnt Bitdicrmarkt.
-Rl'affißer ber Aunrt in ©efamtauëgaben. 4. Baitb :

S ü r e r. ®eë SReifterë ©entälbe, Kupferftidje unb ßolz»
fchnitte in 447 2lbbilbungen. SRit einer öiograpffifcljen
Einleitung oon Dr. Valentin ©eherer. 3" 9«s
biegeiiem Seinenbanb 2Jtf. 10.—. (Stuttgart, ®eutfd)e
Bertagëanftalt.) 3eber neue Banb biefer ipublifation
Iaht unë lebhafter empfiitben, mie jeitgemäh unb frudjt»
bar ber ihr ju grunbe (iegeube ©ebaufe mar unb roie
fehl' bie Bänbe, bie ber 2luëfûhruitg biefeë ©ebanfenë
oienen, baju beitragen tonnen, Siebe unb Berftânbnië
für bie SJieifter ber Sun ft in ben raeiteften Streifen zu
oerbreiten unb babei ' jebent, ber fid), alë £fad)ntann
ober al§ Siebhaber, mit einem einzelnen oon biefen
groheit KüitfUern eingebeitb befchäftigen mill, baë 9Jla»
ierial für foldjeë ©tubium in einer biëher unerreidjteit
Bereinigung oon Bollftänbigfeit unb ßanbltd)feit zu»
gänglid) zu madjen. ®ie „Klaffifer ber Kunft" geben
baë, roaë oielleidjt baë 2Bid)tigfte ift, roenn ein roirflicf)
innereë, perfönlid)e§ Berhâltniê beë Bolfeë z«i bil=
benben Stunft entftehen foil: fie finb fojufagen §auëî
büdjer ber Sunft. llnb ein folcheë Çauëbud) foil unb
faun oor allem ber foeben erfdjienene 4. Banb roerben,
ber baë Sebenëtoerf ®iirerë utnfaht. Unter ben grohen
S'iinftlern beutfdjer Station ber gröjite, unter ben 3Jiei=
ftern, bie ooit allen gebilbeteu Stationen gleidjntähig
anerfannt roerben, ber beutfdjefte, muh er ©eele
feineë Bolfeë fpredjen, roenn biefem nur ©elegenfjeit

gegeben ift, ihn zu oernehmen, ihn bitrd) täglichen,
traulichen Berfefjr immer näher fentien zu lernen. ®iefe
©etegenheit aber bietet eben ber ®ürer S3anb ber
„Slaffiter ber Stunft". @r umfaht nicht nur bie ©e=
mälbe, unter benen fo manche, roie baë ßoIzfchuher=
Porträt, baë 2lHerheiligenbilb, bie Bier 2lpoftel, ge=
rabezu alë eroige gültige ïppen beutfdjen SBefenë unb
©eifteë auf unë einroirfen, fonbern auch baë ganze
graphifdje Deuore beë Stürnberger SReifterê, ber in
feinen @djroarz=28eih;@d)6pfungen boch oieKeicht bie
beften unb tiefften Offenbarungen feineë ßerzetiö ge=
geben, am einbringlichften unb hinieihenbften zu feiner
ßeit unb feinem Bolf gefprod)en hat. Unb gerabe biefe
Schöpfungen finb eë, bie, in ben SRahmen eineê Budjeê
Zufammengefaht, eineë Bucheë, zu bem man gerne in
©tunben ber ©rholuitg unb ©rhebung greifen roirb,
beut Befchauer befonberë oertraut zu roerben oermögen.

3>ie ^Sutter afs itinbergättiterin. Bon ©leonore
ßeerroart. SÜiit 188 2lbbilbungen uitb zahlreichen
Sittberliebern. (©rethleinë Btaftifhe Çauëbibliothef,
Bb. 7.) SfSreië i SJtf. Stonrab ©rethleinë Berlag in
Seipzig.

®ie auf bem ©ebiete aller fjröbelfhen Beftre=
bungen heroorragenbe, in ganz ®eutfd)Icnb unb ©ng=
lanb befannte 2lutorin hat eë hteo oerftanben, ben
unenblih grohen SBert einer fpftematifhen ©rziehung
„burh «Spiel z«m 3iel" fo einfah unb bod) einbring»
tid), fo herzlich oor 2lugen zu führen, roie eë fonft
nirgenbë noh gefdjah. 2llle ©Itern — benn aud) ber
Bater foû'ë lefen! — roerben in bem Buhe eine Uit»
menge oon ©rziehungëgebanfen unb 2lnregungen zu
tinbliher Befhäftigung finben, nah benen fie oieHeiht
lange fdjon gefuht haben, unb eë bürfte niematib
geben, ber nidtjt zugleih bem grohen Stinberoater
gröbel, ber fo unenblih tief in bie Sfinberfeele zu
fhauen oerftanb, bie höhfte Belehrung für fein ÜBirfen
Zollen roirb. Stiht alle ©Uern »ollen unb fönnen ihre
Sîiitber in bie öffentlihen Sinbergärten fhiefen, aber
bah ei m fönnen unb foüen fie gleihe 3iete erftreben
unb erreichen $aë Buh roirb jeber jungen SERutter
bie innigfte f^reube bereiten unb ihren heiligen Beruf
Zu einer Guelle unfagbaren ©lûcfeë geftalten helfen.

BctefkapEen ker Bakakttan.
p. 53. @ë gibt Sente, bie fih auf ben erften

Blicf unfpmpathifh finb, bie fih oon einanber abge--
ftohen fühlen, ohne bah fie im ftanbe roären, einen
©runb hiefür anzugeben, unb biefe 2Intipatf)ie läht
fih oft gar nid)t überroinben, bei aller SRûfje, bie man
fih gibt, bie guten ©eiten ant anbereit aitfzufuhen
unb fie inë rehte Sicht zu fetjen. ®agegen muh eë

boh alë Seltenheit betrachtet roerben, bah ein 9Ranit
in einem jungen SRäbhen fein 3beal nah jeber SRid)»

tung oerförpert finbet, roä£)renbbetti ber lehteren SKutter,
mit roeldjer bie ®od)ter in beftänbigem, innigem 3Us
fammenleben ein ßerz unb eine ©eele ift, ihm im
höhten ©rabe zuioiber ift. ©in foldjer 3roiefpalt
fönnte niht ohne fhroere Opfer oon biefer ober
jener Seite gelöft roerben. ®enn roenn ©ie auh roillig
unb freunblid) bereit finb, auf bie ©eite zu treten, um
baë ©lücf ber S£od)ter niht z» gefäfjrben, ober um
beffeit Begrünbuitg zu ermöglihen, fo fann e§ boh
fein ooUftâubigeë roerben, roenn b.ie SRutter aitë ihrer
natürlichen ©teHung oerbrängt roerben muh- llnfereë
©rahtenë fotite baë Bertjâltnië oorberhanb noh nidjt
Zu einem unlbêlidjen gemäht roerben.

3rau iZ.-îl. in ?l. ®aë Berhâltitië ber ©alz»
fäure zum SBaffer ift 5() ©ramnt auf einen halben
S'.ter, unb bie glüffigfeit roirb zum 2tuflöfen beë

Bfafferfteineë etroa 20 SRinuten in bem ©efähe ftefjen
gelaffen. ®aë nahhtr'9e Spülen mit fjeißem unb bann
mit faltem SBaffer muh gruau auëgefûhrt roerben.

ßrn. 3. t?. in 2S. 3Ran hat ©ie ungenau be=

rihtet. @ë hanbelt fih uidjt barum, eine befoitbere
©orte oon ©laë zu ben ©haufenftern zu oerioeitben,
bamit fie im Sßinter fih roeber befhlagen noh 9^
frieren, ©ë genügt ooUftäubig, bie ©djeiben beim ©in»
tritt ber falten SBitterung reht fauber zu pu^en unb
nahher mit einer SJÏifhung oon 25 ©ramm reinem
©Ipcerin unb V2 Citer niht benaturiertem ©pirituë
einzureiben unb zroar am beften mit ßülfe eineë
reinen fjenfterleberë. 2luh ©eibenpapier" eignet fid)
bazu. Seinen» ober Baumioolltüher bagegen beponieren
gerne fjafern auf baë ©laë.

3-rau S.\. ©in roafhbareê Seibhen mit fehr
gutem ©ip," beffen roeihe iReffortë burh einen ginger»
bruef herauëzunehmen unb ebenfo leiht einzufügen
finb, erhalten ©ie unter bem Stamen ipiatinuni=2lnti»
forfett. Sein anberer Korfetterfah hat in oerhâltnië»

mähig furzer 3eit in aßen ©d)id)ten eine fo grohe
Berbreitung gefunden. ®aë Seibhen bietet ooUftänbig
ungehemmte Beroegungëfreiheit, unb ba eë roie jebeê
andere SQJäfheftücf zu roafdjen ift, fo entfpriht biefeë
©tücf ben hpaieinifhen 2lnforberungen nah jeber
jRihtung. 3n @t. ©allen ift baë Spiatinum»2lntiforfett
bei bem ©pezialgefdjäft ßungerbühler, Sangenegger
c& fiäftli, Steugaffe, erhältlih-

oRifjmutige 28uffer in 5. @0 roie fie finb, müffen
roir unfere Sinber haben und lieben, unb einent jeben
muh oon unë fein Steht roerben. ©ie müffen in ber
SBelt brauhen an ihren ©igenfhaften genug tragen,
unb ihre ©igenart muh gemafiregelt roerben. 3'n
©Iternhauë aber foüen fie Siebe finben, ohne bah fie
eine befonbere Stolle zu fpielen brauhen. ®iefeë Stecht
finb roir ihnen fdjulbig.

ßrn. g. 53. in 2t. ©ie finben bie 2lntroort auf
3hre 2lnfrage im SEejtteil unter bem SLitel : Sein
tropfenber SBafferhahn mehr. ®er allgemein empfun»
bene Uebelftanb berehtigte z" einer auëfûf)rliheren
Behandlung.

Sreue ,®eferin in ®ent natürlihen Stehtë»
gefühl nah ift 3h*e 2lnfhauung burhauë richtig.
®aë moralifhe Steht fteht bem Bud)ftabenred)t oft
fo OoUftänbig entgegen, bah der fd)lid)te SJienfhen»
oerftanb ben richtigen SRahftab oerliert unb fih niht
Zurecfjt finben fann. Und roenn eë fih bann gar um
auëlânbifhe Berfjältniffe hanbelt, bie man gründlich
fennen mühte, um einen nuthringenben Stat geben zu
fönnen, fo ift eë beffer, fih infompetent zu erflären.

grau 3. 21. in M. 2ln oielen Orten roerben bie
getroefneteu ÛRaiëblâtter zur güllung oon Bettfäcfen
oerroenbet, roaë ebenfo angenehm fein foH roie bie
güllung mit Saub. Söenn ganz troefen unb rein, fo
ift alfo beibeë gut.

Pltttbilbenbe«, appetitanregende# 3tär=
tnngëmittet roirb oon fhroadjen unb fränflihen sf3er»

fönen jeben 2llterë, ,,©t. Urë»©ein" mit ©rfolg ge»
nontmen. ©rhältlid) in 2lpothefen à gr. 8.50 bie
glafhe ober bireft oon ber ,,©t. Urë=2lpothefe, ©olo»
thurit", franfo gegen 9tad)nahme. [3265

SlntituPerfulin heilt rafh felbft
^UlllJUUtlUtU. hartnäefige gäHe oon heouifhem
Jungenftafarrh unb bringt bei §chrotnbfuchf Sinberung
ber Befhroerben. ßuften unb ©hmerzen oerfhroinben
in furzer 3eit- Steuefteë ÂpejtaCÇeiCmtttef. Biele
2lnerfennungëfhreiben. iftreië l/i gl. gr. 5. —, '/a gt-
gr. 3. 50. [-2918

Mehliger Sfabrifant: CllpotC)efer 21). Sfrciß, Miellen bet iBajel
Depots: 21potf)efer hobecC, Seriëau ; 2JînrCt»2ïpotï)efc «Saf el ; 2tpotbeCe
Sum 3itroiienbnum, ©cfiaffbaufen; älpot^ete Melfüimonn, Mäfel«.

l>ie Hygiene bedingt eine
peinliche Sauberkeit; um diese für
die zarten Teile, wie das Antlitz,

in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Pondre de riz, und
die Seife à la Crème Simon. [3:!!i9

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbacn.

IBI Zu Fr. 4. SO schon
per Meter, liefert das Tuchversandhaus Miiller-
Mossmann in SchafFhausen garantiert reinwollene
englische Cheviots, einfarbig und in ganz modernen

Mustern. — In höheren Preislagen stets
prachtvolle Neuheiten, 20 Proz. billiger als durch
Reisende bezogen. [3362

Muster und Ware franko.

GALACTINA Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt und stärkt den kleinen Körper, verhütet und

28741 heilt Erbrechen und Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien ete.

EUT GUTER, RATSCHLA&. 1
Um die kleinen Uebel wie Schwindel, Unwohlsein,

Verdauungsstörungen zu beseitigen, von denen
nervöse Personen befallen werden, nehme man
einige Tropfen Pfeffermünzgeist Ricqlès auf
einem Stück Zucker. Da der Ricqlès von scharfem

und angenehmem Geschmack ist, verschafft er
sofort Erleichterung. (Ausser Wettbewerb Paris 1900).

Cine bescheidene Tochter sehr tje-v dicf/enen Charakters, leider
verwaist, sucht Stelle als Stütze und
Gesellschafterin einer leidenden oder
betagten Dame, auch zur Ueber-
wachung eines Kindes oder von Dienstboten.

Sic gehört nicht zu den robusten
Naturen und kann demgemiiss nur
auf eine leichtere Stelle reflektieren.
Bescheidene Ansprüche. Gefl. Offerten
unter Chiffre R3337 befördert die
Expedition. [5337

Cin intelligentes, strebsames, an-
G stündiges und sauberes junges
Mädchen findet Stelle in feinem Privathaus

für Zimmer- und Hausarbeit.
Gute Empfehlungen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre M3328 befördert

die Expedition. \3328

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau., Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1859. —[3279

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher SMTsofort
mit der Wurzel "*|schmerz-
los entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2. 20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

Gesucht:
eine Lehrtochter und eine Tochter
zur weitereiiAusbildung imDamen-
sehneiderinnenberuf. Offerten unter
Chiffre: Damenschneiderin 33S.~>

befördert die Expedition. [3335
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Das Glück und ich.
Das Glück und ich, wir haben längst

uns Lebewohl! gesagt.
Doch 's Leben muß gelebt ja sein,

drum still und nicht geklagt!

Als kleines Kind, da kannt' ich's wohl,
das frohe, süße Glück.

Doch ach! entflohen war's gar bald
und kam nicht mehr zurück.

Zwar einmal noch, da zog das Glück
als Liebe bei mir ein;

Doch kaum mein Herz voll Hoffnung schlug,
so war's schon nicht mehr mein.

Ja, 's Glück und ich, wir haben längst
uns Lebewohl! gesagt.

Doch weiter rauscht des Lebens Strom,
drum still und nicht geklagt.

Anna Dürrenberger.

Der Notlchrei einer Landwirtsfrau.
Eine in Arbeitsnöten steckende Luzerner

Großbäuerin läßt im „Landwirt" folgenden „Offenen Brief"
an die Ratsherren erscheinen:

„Das erste Mal in meinem Lebe» schreibe ich jetzt
in eine Zeitung, aber Not bricht Eisen. Ich möchte die
Ratsherren und die h. Regierung dringend bitten, sie

sollten das Jagdpatent auf Fr. 100 erhöhen oder die
Reviere einführen, damit mein Mann übers Jahr
daheim sein muß. Ja, das ist ein Kreuz für eine Bäuerin.
Vier Tage in der Woche ist der Mann auf der Jagd,
und zwei Tage ist er nichts wert zum Schaffen. Am
Abend, wenn er heimkommt, ist er so müde und so

wunderlich, weil er nichts heimbringt, und im Traume
redet er immer von einer Rehgeiß. Ich weiß nicht
warum, er hat doch keine heimgebracht. Die Erdäpfel
sind noch im Boden, die Aepfel und Birnen thut der
Wind besorgen ; die Knechte und der Melker machen,
was sie gern wollen. Wir sollten säen und will niemand
Samen dreschen und den Acker rüsten. Ich muß waschen,
flicken, dörren, die Schweine füttern und natürlich auch
die Kinder besorgen. Von den Mägden darf ich nichts
schreiben.

„Also, ihr Herren Großräte, die ihr nicht auch
selber solche Süuder seid, erbarmt euch der geplagten
Bäuerinnen und versalzet den leichtsinnigen Bauern das
Jagen! Ich weiß noch viele solche."

Die neueste Modeeinrichtung für Damen
besteht darin, Handschuhe mit einem an der Außenseite
angebrachten kleinen Spiegel zu tragen. Dieser ermöglicht

es der schönen Besitzerin, sich unauffällig bei einem
Ausgang davon zu überzeugen, ob ihr Hut gerade sitzt,
ob sich die Stirulöckchen nicht losgelöst haben u. dergl.
Der Spiegel befindet sich an der untern Fläche der
linken Hand, so daß das Geheimnis beim Händeschüt-
teln nicht verraten werden kann. — So wird aus
Amerika berichtet.

Neues vom Büchermarkt.
Ktatstker der Kunll in Gesamtausgaben. 4. Band:

Türer. Des Meisters Gemälde, Kupferstiche und
Holzschnitte in 447 Abbildungen. Mit einer biographischen
Einleitung von Dr. Valentin S cher er. In
gediegenem Leinenband Mk. 10.—. (Stuttgart, Deutsche
Verlagsanstalt.) Jeder neue Band dieser Publikation
läßt uns lebhafter empfinden, wie zeitgemäß und fruchtbar

der ihr zu gründe liegende Gedanke war und wie
sehr die Bände, die der Ausführung dieses Gedankens
oienen, dazu beitragen können, Liebe und Verständnis
für die Meister der Kunst in den weitesten Kreisen zu
verbreiten und dabei jedem, der sich, als Fachmann
oder als Liebhaber, mit einem einzelnen von diesen
großen Künstlern eingehend beschäftigen will, das
Material für solches Studium in einer bisher unerreichten
Vereinigung von Vollständigkeit und Handlichkeit
zugänglich zu machen. Die „Klassiker der Kunst" geben
das, was vielleicht das Wichtigste ist, wenn ein wirklich
inneres, persönliches Verhältnis des Volkes zur
bildenden Kunst entstehen soll: sie sind sozusagen Hausbücher

der Kunst. Und ein solches Hausbuch soll und
kann vor allem der soeben erschienene 4. Band werden,
der das Lebenswerk Dürers umfaßt. Unter den großen
Künstlern deutscher Nation der größte, unter den
Meistern, die von allen gebildeten Nationen gleichmäßig
anerkannt werden, der deutscheste, muß er zur Seele
seines Volkes sprechen, wenn diesem nur Gelegenheit

gegeben ist, ihn zu vernehmen, ihn durch täglichen,
traulichen Verkehr immer näher kennen zu lernen. Diese
Gelegenheit aber bietet eben der Dürer - Band der
„Klassiker der Kunst". Er umfaßt nicht nur die
Gemälde, unter denen so manche, wie das Holzschuher-
Porträt, das Allerheiligenbild, die Vier Apostel,
geradezu als ewige gültige Typen deutschen Wesens und
Geistes auf uns einwirken, sondern auch das ganze
graphische Oeuvre des Nürnberger Meisters, der in
seinen Schwarz-Weiß-Schöpfungen doch vielleicht die
besten und tiefsten Offenbarungen seines Herzens
gegeben, am eindringlichsten und hinreißendsten zu seiner
Zeit und seinem Volk gesprochen hat. Und gerade diese
Schöpfungen sind es, die, in den Rahmen eines Buches
zusammengefaßt, eines Buches, zu dem man gerne in
Stunden der Erholung und Erhebung greifen wird,
dem Beschauer besonders vertraut zu werden vermögen.

Sie Mutter als Kindergärtnerin. Von Eleonore
Heer w art. Mit 183 Abbildungen und zahlreichen
Kinderliedern. (Grethleins Praktische Hausbibliothek,
Bd. 7.) Preis Ì Mk. Konrad Grethleins Verlag in
Leipzig.

Die auf dem Gebiete aller Fröbelschen
Bestrebungen hervorragende, in ganz Deutschland und England

bekannte Autorin hat es hier verstanden, den
unendlich großen Wert einer systematischen Erziehung
„durch Spiel zum Ziel" so einfach und doch eindringlich,

so herzlich vor Augen zu führen, wie es sonst
nirgends noch geschah. Alle Eltern — denn auch der
Vater soll's lesen! — werden in dem Buche eine
Unmenge von Erziehungsgedanken und Anregungen zu
kindlicher Beschäftigung finden, nach denen sie vielleicht
lange schon gesucht haben, und es dürfte niemand
geben, der nicht zugleich dem großen Kindervater
Fröbel, der so unendlich tief in die Kinderseele zu
schauen verstand, die höchste Verehrung für sein Wirken
zollen wird. Nicht alle Eltern wollen und können ihre
Kinder in die öffentlichen Kindergärten schicken, aber
daheim können und sollen sie gleiche Ziele erstreben
und erreichen! Das Buch wird jeder jungen Mutter
die innigste Freude bereiten und ihren heiligen Beruf
zu einer Quelle unsagbaren Glückes gestalten helfen.

Briefkasten der Redaktion
N- A. Es gibt Leute, die sich auf deu ersten

Blick unsympathisch sind, die sich von einander
abgestoßen fühlen, ohne daß sie im stände wären, einen
Grund hiefür anzugeben, und diese Antipathie läßt
sich oft gar nicht überwinden, bei aller Mühe, die man
sich gibt, die guten Seiten am anderen aufzusuchen
und sie ins rechte Licht zu setzen. Dagegen muß es
doch als Seltenheit betrachtet werden, daß ein Mann
in einem jungen Mädchen sein Ideal nach jeder Richtung

verkörpert findet, währenddem der letzteren Mutter,
mit welcher die Tochter in beständigem, innigem
Zusammenleben ei» Herz und eine Seele ist, ihm im
höchsten Grade zuwider ist. Ein solcher Zwiespalt
könnte nicht ohne schwere Opfer von dieser oder
jener Seite gelöst werden. Denn wenn Sie auch willig
und freundlich bereit sind, auf die Seite zu treten, um
das Glück der Tochter nicht zu gefährden, oder um
dessen Begründung zu ermöglichen, so kann es doch
kein vollständiges werden, wenn d.ie Mutter aus ihrer
natürlichen Stellung verdrängt werden muß. Unseres
Erachtens sollte das Verhältnis vorderhand noch nicht
zu einem unlöslichen gemacht werden.

Frau K.-A. iu A. Das Verhältnis der Salzsäure

zum Wasser ist 50 Gramm auf einen halben
Liter, und die Flüssigkeit wird zum Auflösen des
Wassersteines etwa 20 Minuten in dem Gefäße stehen
gelassen. Das nachherige Spülen mit heißem und dann
mit kaltem Wasser muß genau ausgeführt werden.

Hrn. Z. in W. Man hat Sie ungenau
berichtet. Es handelt sich nicht darum, eine besondere
Sorte von Glas zu den Schaufenstern zu verwenden,
damit sie im Winter sich weder beschlagen noch
gefrieren. Es genügt vollständig, die Scheiben beim Eintritt

der kalten Witterung recht sauber zu putzen und
nachher mit einer Mischung von 25 Gramm reinem
Glycerin und '/? Liter nicht denaturiertem Spiritus
einzureiben und zwar am besten mit Hülfe eines
reinen Fensterleders. Auch Seidenpapier'eignet sich

dazu. Leinen- oder Baumwolltücher dagegen deponieren
gerne Fasern auf das Glas.

Frau K>. K. Ein waschbares Leibchen mit sehr
gutem Sitz,' dessen weiche Ressorts durch einen Fingerdruck

herauszunehmen und ebenso leicht einzufügen
sind, erhalten Sie unter dem Namen Platinum-Anti-
korsett. Kein anderer Korsettersatz hat in verhältnis¬

mäßig kurzer Zeit in allen Schichten eine so große
Verbreitung gefunden. Das Leibchen bietet vollständig
ungehemmte Bewegungsfreiheit, und da es wie jedes
andere Wäschestück zu waschen ist, so entspricht dieses
Stück den hygieinischen Anforderungen nach jeder
Richtung. In St. Gallen ist das Platinum-Antikorsett
bei dem Spezialgeschäft Hungerbühler, Langenegger
à Kästli, Neugasse, erhältlich.

Mißmutige Mutter in S. So wie sie sind, müssen
wir unsere Kinder haben und lieben, und einem jeden
muß von uns sein Recht werden. Sie müssen in der
Welt draußen an ihren Eigenschaften genug tragen,
und ihre Eigenart muß gemaßregelt werden. Im
Elternhaus aber sollen sie Liebe finden, ohne daß sie
eine besondere Rolle zu spielen brauchen. Dieses Recht
sind wir ihnen schuldig.

Hrn. M. in A. Sie finden die Antwort auf
Ihre Anfrage im Textteil unter dem Titel: Kein
tropfender Wasserhahn mehr. Der allgemein empfundene

Uebelstand berechtigte zu einer ausführlicheren
Behandlung.

Treue Kekerin in A. Dem natürlichen Rechtsgefühl

nach ist Ihre Anschauung durchaus richtig.
Das moralische Recht steht dem Buchstabenrecht oft
so vollständig entgegen, daß der schlichte Menschenverstand

den richtigen Maßstab verliert und sich nicht
zurecht finden kann. Und wenn es sich dann gar um
ausländische Verhältnisse handelt, die man gründlich
kennen müßte, um einen nutzbringenden Rat geben zu
können, so ist es besser, sich inkompetent zu erklären.

Frau A. L5. in W. An vielen Orten werden die
getrockneten Maisblätter zur Füllung von Bettsäcken
verwendet, was ebenso angenehm sein soll wie die
Füllung mit Laub. Wenn ganz trocken und rein, so
ist also beides gut.

Als blutbildendes, appetitanregendes
Stärkungsmittel wird von schwachen und kränklichen
Personen jeden Alters, „St. Urs-Wein" mit Erfolg
genommen. Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50 die
Flasche oder direkt von der „St. Urs-Apotheke, Solo-
thurn", franko gegen Nachnahme. M65

HlIlMk'nIl'iîìkN Antitnberkulin heilt rasch selbst
^llllistlilllblU' hartnäckige Fälle von chronischem
Kungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes SpezialHeitmiltet. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis '/> Fl- Fr. 5. —, V- Fl-
Fr. 3. 50. st2918

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel
vepotz: Apotheker Vobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel: Apotheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen; Apotheke Reischmann, Niisel».

I>!« HzexîenS bedingt eine
psinliolle Laullerkeit; um diese kür
die warten Neils, wie das -Lntlià,

in vollkommener ^Vsiss im erreiollen,
gillt ss niollts besseres als den

Hiin«ii, das « «I« »I« und
lis Hvlkv i» In Orvinv sWS

vei-nei- »slklein desle àsse: V/alter K>gax, Slêleàn.

»MW»» Vi. 4 «el»«i»

per ltleter, liekert ckas Nuollversandlians Hüllen-
Nossinann in Lollattknnsen garantiert reinvollsne
engliselle Olleviots. einfarbig und in gan2 mocker-
nen Nüstern. — In lrölieren Dreislageu stets
praolltvolls Aeulleitsn, 2ll ?ror. billigen als duroll
Reisende bezogen. s3362

Ginster und tVars franko.

eni.»ciidiR Xinàmetil
erleiektert

das ?aknen

Iriilktiist liilil Mllit àII kleinen hiiipek, Vtl'lll'ltist mill

2»7ii heilt kàeàii »ml àiàë.
In vro^srisrt stzo.

IM llllM KHIMHIKK. S
b'm die kleinen Uebel wie Lollrvindsl, Dnivolll-

sein, Verdauungsstörungen ^u beseitigen, von denen
nervöse Rsrsonsn befallen sverdsn. nellms man
einige Nropkeu Dketkermünsgeist Iîî<«>Iès auk
einem Stück Tluoker. Da der Iîi«yzl«8 von sollar-
kein und angenellmem tlesollmaek ist, versolialkt er
sokort Ilrlsiollterung. 1V«//be-r«r/i/Nris 7SSS).

ck^/ne besebe/ckene /'ocb/er se/ir i/e-6 ck/ei/enen tiburnb/ers, /e/cker ner-
mu/s/. stieb/ 5'/e//e n/s.N/i/re unck tie-
se//scbu//er/n el/le/' /e/ckencken acker
be/«<//en Dume, ane/l rur t'eber-
mucbum/ eines b'/nckes acker non /liens/-
bo/en. 5','e i/eb»r/ n/e/i/ ru ckenrobus/en
-Vu/uren iiiick bunn ckenn/emckss nur
nu/ e/ne /e/e/i/ere 57e//e re//eb//eren.
//escbe/ckene .tns/iruebe. tie//. t)//èr/en
uii/er t.'/ck//re //Z/M be/arcker/ ck/e

/l.rpecki/ion. MZ7

^/n in/e//i//en/es. s/rebsumes, an-^ s/ünck/yes unck sauberes /unyes
Nückeben //ncke/ 5/e//e in /e/nemDr/vu/-
buiis /ïìr Zimmer- unck //uusurbei'/.
tiii/e /lni/i/e/i/unyen s/nck na/menckiA.
t1//èr/en un/er tibi//re .1/5./M be/or-
cker/ ck/e /l.r/iecki/ion. ff/ZM

Naoll der Nuttermiloll smptielllt sioll die
sterilisierte Lernsr álpsn-Niloll als llesvällrtsste,
^uverlässiKstö

Diese ksimkrsis àtnrmiloll vertrittst VerdauunKS-
stvrunKön. Lie siollert dem Rinde eins kräkti-xe
Ronstitution und verlsillt illm blüllsndss Russsllsn.

Depots: In -Lpotlleken. j2344

Xiiàil-Ii>.dl>l»l s llaàlWàle
0I0Z-H0QZZS3.Q. OrEZZÍS? V. IZSQSIlàl'A.

«rtvTriiixIei I8îîS. >3279

kslsiolitsliaa.i's
vamenbärts vtv. mit
rnsiiiviii Unttiaai-iiiixsriiittvl
uQkvciiii^t sioksi- gW^sofvrt
mit âer Wurzkl Mtzsokiiisi-s-
I03 SQtkvrnt. Urkols urici
IlugetiUltlietitceit sarantisrt.
OiZkrvtsr Versandt sexen
t?r. 2. 2t) Xaetmadmo oder
Briefmarken. I2K84

ssrsu li. 8ckenkk, lüriek
Batmiiekstr. 16.

e/ne De/irtoe/iter unck e/ne Doo/iter
xur mer taren t n.s/,//</unz/,m Damen-
se/me/cker/niienberu/. t1//i>r/en un/er
ti/u//re. //umense/me/cker/n iM.î be-

/ärcker/ ck/e /l.r/ieck///an.
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37ür ein lljähriges, gut erzogenes
» deutsches Mädchen, das von den
Arbeiten in einem einfachen Haushalt

einen ordentlichen Begriff hat,
wird Stelle gesucht in einer guten
katholischen Familie, wo ihm unter
freundlicher Anleitung Gelegenheit
gegeben ist, sich in sämtlichen
Arbeiten eines geordneten Haushalles
nebst Kochen, Nähen und Bügeln
durch dauernde Dienstzeit gründlich
auszubilden. Familienanschluss
Bedingung. Der Eintritt könnte frühestens

in 4 Wochen geschehen. Geß.
Offerten unter Chiffre A 3327 an die
Redaktion. [3327

Cin ganz tüchtiges Dienstmädchen,
w das einen guten Hausstand

selbständig besorgen kann und Wert darauf

legt, dies in einem aufs beste
eingerichteten Hause thun zu können,
findet Stelle bei sehr gutem Lohn und
ebensolcher Behandlung. Es wollen
sich aber nur solche melden, die keine
Freude am Wechseln haben und eine
geachtele Position zu schätzen wissen.
Offerten unter Chiffre FV3339 befördert

die Expedition. [FV3339

C in anständiges und leistungsfähiges
w Mädchen, das den Willen und
die Fähigkeit besitzt, einen schönen
Posten zur Verrichtung von Hausund

Zimmergeschäften zuverlässig
und pflichtgetreu auszufüllen, findet
sehr gute Stelle in feinem Hause.
Kochen nicht notwendig. Guter Lohn
und gute Behandlung. Offerten unter
Chiffre VM 33S6 befördert die Expedition

13386 FY

Cin Mädchen, das gut bürgerlich
G kochen kann und die Hausarbeiten
in einem geordneten Hauswesen so
zu besorgen weiss, dass die Hausfrau
nicht jeder Kleinigkeit beaufsichtigend
nachgehen muss, findet gute Stelle.
Selbständigkeit wird bei Tüchtigkeit
sehr gern gewährt. Offerten unter
Chiffre 3346 befördert die Expedition.

[FV 3346

Für Juristen.
Infolge Annahme einer höheren

Beamtung und daheriger Aufgabe
des Berufes, ist in einer sehr gewerb-
reichen Ortschaft des bernischen
Seelandes, wo ein Amtssitz ist, das
bisherige Fürsprecher - Bureau wieder
zu vermieten. Keine Konkurrenz.
Geß. Anfragen übermittelt die
Redaktion unter Chiffre A 33Ô9. [3359

37ür eine nette, junge Tochter, die
* bereits schon in Stellung war
und ein gutes Zeugnis über Charakter
und Leistungen besitzt, wird Stelle
gesucht in einem guten Hause als
Stütze der Hausfrau oder zur
Besorgung von Kindern. Die Tochter
ist in allen Handarbeiten sehr tüchtig
und kann bestens empfohlen werden.
Offerten unter Chiffre Y3365 befördert

die Expedition. [3360

Echte
Berner
Leinwand

Ti3Ch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. 1.2792

Reiche Auswahl. «

*•— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
TYffîllor Ä Pn Leinenweberei
JllUUCl q UU., Langenthal, Bern.

X Magerkeit b|b
Schöne, volle Körperformen durch

Sanatolin-Kraftpul ver. Preisgekrönt mit
gold. Medaille Paris u. London 1904.
Schnelle Appetit-Zunahme Rasche
Heb. d. körp. Kräfte. Stärk, d. Ges.-
Nervensystems in 6—9 Wochen bis 20
Pfd. Zunahme. Gar. unschädl. Streng
reell. Viele Dankschreiben. Karton.mit
Gebrauchsanw. Pr. '2.50 exkl. Porto.
Kosmetisches Institut Basel 26
(0 1200 B) Güterstrasse 174. [3318

„Der elektr. Hausarzt"
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
CS-. Hofmann. Institut für
Naturheilkunde, Bottmingermülile bei
Basel. 3160
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Stylvolle Handarbeiten
worunter apparte Neuheiten, vorgez. und angef., Kunststickerei und Confec-
tionieruiig- in allen feinen Handarbeiten. Fabrikation von Smyrna-
Teppichen (Materialverkauf mit Anleitung). Sach- und fachgemässe
Handstickerei auf: Wäscheaiisstattungeu, Confection. Meubles, Dekoration
und Kirche. Vorzeichnon, montieren und Zurichten von Stickereien. Stickstoffe

und Materialien. Reelle Bedienung. [3384

Possenhofen: Babette Kisling, Broderie u. Tapisserie. Waren-Manufaktur,
a a m t) « (D c g ggc g gggrg a gmm <5 5 <s c*» gg Agg 5 S5i51 a 1 f> «
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Nach Gold strebt ja die ganze Welt,
Man nimmt das Gold wo man's erhält,
In SCHULER's GOLDREINEN SEIFEN
Könnt Ihr das Gold mit Händen greifen.

Mit „Enterorose66

heilt man rasch und sicher

Klagen- and Darmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. etîft In allen Apotheken erhältlich.

.Gesellschaft für diätetische Produkte A. G., Zürich.,

©tue tocfcnttirfje Bereicherung erfährt
„$tc ©orteiilnitbe" in ihrer $nlbhcft»
uni» (öniijljcfpSMuönnbe bnrd) Die neue
Beilage (,®te äüelt her SÇrnu".

d, (U>
VyjLM*"-

J
KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

DIMTTPl!
Prospekte gratis.

Beste Hektographen-

Ii iriantiseptisch.Kopfwasser hilft gegen
Haarausfall, Schuppen, kreisförmige
Kahlheit u. s. w. Flacon Fr. 3 in
Parfiimerien, Coiffeurgeschäftcn oder
direkt durch [3387

A. H. Qrzenkowski

* ZURICH
Bleicherweg 56.

Echten, selbstgeernteten Honig
versende incl. Porto und Packung:

Postgewicht Kg. 1 2 21/, 5

La Rösa-Honig 3.65 6.70 8.20 16.40
Poschiavo-Honig 2.90 5.25 6.45 12.80
Buchweizen-Honig 2.25 3.90 4.80 9.50
3325] von 10 Kg. an Rabatt. (H 2230 Ch)

J. Michael, Pfr., Brusio (SraubDnden).

RUDOLF M0SSE
grösste Annoncen-Expedition

Gegründ. 18ß7 des KOIltlneiltS Gegriind. 1807

'Mt - ï «* la
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Lausanne —
Luzern — Schaffhausen — Solothurn
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

WW Inseraten "^1
in alle schweizerischen und

ausländ. Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender etc. zu Originalpreisen una

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Aulträgen höchster Rabatt.

Gescbäftsprincip : Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitungskalatog gratis u. franco.

Prospekte gratis. [3109]

Urner Museums-

Lose
versendet à 1 Fr. per Nachn. Frau
Emma Blatter, Lose-Versand,
Altdorf. Erste Treffer Fr. 10,000, 5000,
letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts. Nur
80,000 Loose. [3342

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Tlosiiiiami.
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3351

S gutes Aussehen 1Î
Die Flasche à Er. ä1/-' mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H5500Y)

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilettd-Abfali-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

^ii/- ein IT/ci/zriAex, A//i e/?oAe//ex
» cie//ixc//ex /l/c//icà//, cic/x />o// cie//
/lri/eiie// /'// einem em/ae/ien //a//x-
i/c/ii eine// oecieniiic//en 7ley/'i// //ni,
/vieci 5/e/ie yexne/// m eine/' A//ien
/mi/zo/ixe/zen 7<7/n//7ie, zvo /7//n ////ie/'
//ennc/iie/ze/- 4//ieiin//// Leiec/en/zeii
c/ez/ebe/z ixi. xie/z m xnmiiie/zen .l/ -
bei/en einex Aeo/cineiezz /inz/xiic/i/ex
nei/xi /foc/zen, /Vzz/zen ///ici /Zügeln
cizz/c/z c/nzzezn/ie Oienxiieii Aziznciiio/z
zzzzxTzzbi/c/en. lmmiiienzznxe/z/zzxx à-
ciinAnnc/. Oc'/' Tfini/iii /.oz/zzic' /zn/ze-
xienx izz 4 Il^oc/zen Aexc/ze/zen, Le/?,
i)//c>/ic/z z/ziie/' L7zi^/e .1 5577 czzz ciie
lîe/iczbiiozz. )5ZZ7

^in c/nnr iize/z/ic/ex Oienx/zzzizcie/zen,^ ci/zx einen c/zzìezz //nzzxxiczzzci xeiiz-
x/cznciic/ bexo/'c/en bcznzz zznci lt'ezi cia/'-
mi/ iec/i, ciiex izz einezn czzz/'x bexie
einAezic/zieien //czzzxe i/zzzzz rn bönzze/z,
/izzciei .57e//e de? xe/zz- c/niezn /.o/zzz zznci
eize/zxo/e/zez- /ie/zmzci/nm/. /Ix zz/oiiezz
xic/z cz/zez' nue xo/c/ze mei/ien, c/ie /ceine
7>em/e czm Il'ec/zxein /znben n?»/ eine
c/eczc/zie/z'Ooxiiion :zz xe/zciirezz zz/ixxezz,

O//e/'ien zzzziez' L/zi///'e 555.0 izz/öz-
c/ezi c/ie Ti.z'/zeciiiio/z. >7455550

^ m c/zzxic/zzc/ic/ex nnci ieixizz/ic/x/iz/zic/ex^ Mzc/e/zezz, c/czx ciezz Il7//en zzzzci

ciie 7cz/ziA/>eii bexiiri. eine/z xe/zözzezz

Ooxien rzz/' l e/'/ ie/ziz/zzc/ z>«/z 77c/zzx-

,,/ici ^izzzzzze/c/exc/zcz/iezz czzz/eziczxxic/
zzz/ci /z/iie/z/c/eizezz czzzxizz/izi/en. /izzciei
xe/zz- c/n/e 5'iei/e m /eine/zz //czzzxe.
/v'oc/zezz zzie/z/ no/znenc/iA. Lzzie/- 7o/zn
zzzzc/ c/zz/e /5c7zc/zic/izznc/. O^eziezz zz/zie/'

L/ziF/e 151/5556 be/Lzc/ezt c/ie 7'.z//e-
c/iiion >5556 OV

rO'n Mczcie/zezz, c/nx c/zzi bn/Aeziie/z
v /.mc/ze/z /mnn zznci c/ie //czttxm'bei/en
m eme»? Aec/rci/zeiezz //czzzxzz/exen xo
rn bexo/Aen zneixx, cinxx ciie //cczzx/iazz
zzic/zi/ecic'//vieinic//.eii izeccn/xie/ziic/ezzc/
ncce/zAe/zen muxx, /!?u?e? i/!//e ^/e//e,
5e/bx?m!cki'<M>/? m/,^ bei ZttebiiA^eii
xebe Aeen ,/eniiì/i/i. L//è?/en unie/'
L/>i/?/e iM6 be/»i'cie,'i ciie bi.r/ie<ii-
ià,

/ii/ob/e ^4nntt/ime eine/' iiniie/e//
?jenniin/!A n/îck ein/ieeil/e/' .ln/ì/nbe
c/ex lZe/'n/ex, ixi in eine/' xe/i/- geine/ b-

/ eiei/e/l L/ ixeb«// ciex be/nixe//e/i b'ee-
inneiex, nm ein /ì/nixxii: ixi, einx i/ix-
i/e/i</e /m/x/z/eciie/'-Vii/een// mie/ie/-
:// ne/n/ieien, /veine /v'nnim/'/'eni,
Le/i, /i/i/im/en i/be/-//iiiieii t/ie /ie-
cini/iio/! //nie/- L//i///e ,l ZZ.>9, s,'W9

^///- eine neiie, /nm/e Inei/ie/', /iie
» be/eiix xe//on i// .^ieii////// /n///-

////<? ein ////iex 75e////nix i/be/' Li/n/ ni/ie/'
//n/i l>eixi////</en bexii^i, ////7 /i bVe/ie
//exue/?i in eine/// A//ien Z/////xe n/x
b'ii/i-e /iee /in//x//n// o/ie/- -///- //<-
xn/'//////s/ !>o// Xi///ie///, i)ie ?oei/ie/'
ixi in //iien //m/<im'be/7en xe///- ii/ei/ii//
////ci ii<///// bex/enx eni/z/ni/ie/i /ne/ /ien,
L//è/ie// ////ie/- i.'/n///'e l'ZZiiï be/n/-
cie/ i ciie à//eciiiion, ^Z6,>

^oliìs
kennen ^l.vîn«»sni!>

l'iSQ^l-. Lst.ì-.XV.Q^6rl-
I^slusu st.cz. 1,2792

ksiede ^»3VàdI.
killigstv kreise.

krMt-àssteuerll.
^ssàs îzlàr^ttkl âiràt
ad uizssrsii msvd. und

HanàsdsMdisn.
^ pn I.siiisii^sdS?si

IVIsgei'lCeîî
Kokons, volle Xö/'psrt'ornisll à/ireli

Zsnàlin-K/'asipuIver. ?/sisAskivi/i /n/t
Avlâ, ^IsâmIIs ?//rix u, I^onàvn 1W4,
8ei///sIIs /^.z/pstit - Xuvi/I/nis Kc/sobs
lied, ä, kö/'p. Xriitts, !>târk, cl, Llsx,-
Ksi'vs//«ìVxtsm8 in «!—9 >Vnei/e// bis
l'bcl, ^c/nàme. (lî/r, //nsobàcll, 8irsng
reell. Viele llkmksvlireiben. K»rtoi/,init
<Zsbrî/ue>/s!ì/lvv. b^r, '2,5b sxlcl, b'o/'tc).
Xosmetîseties Institut Bssel 2K

(Z-iirsrsri's.sss 174.

„ver slew. kW8mt"
ist à li'r. 1. — belieben clurob KÜ.

t>l. ltstiiiî»»». Institut tu r Hutur-
bsilkuncls, ?t«»tti»î»jxì i i>»ûi>lv bsi
ilasel. 3160

mocoM />«
«VllMS

^ ^ ^^^ llll IM Ml II l I MI ill ll l l l

^

5tMoì1k iààbeitkli
^vornnìsr apparts I^sudsitsn, vorse?. und anxsk., liiiiRststivIivnei und <1l»»kev-
^t«i»ìenuiiK? iu allsn keine» II»n<i»nkeiten. I^adrikatiun von 8nivr»»»
'keppiviien (Naìorialvorkauk rnit /Vnisitun?). 3aod- und kaod^srudz so Hand-
sìiàoroi au? ìVà«ei»e»iz«»t»ttnnxeu. <1«»nkevti«»n. HUendle«, l>olter»ii<»n
und I5invl»v. Vor^oiodnon, rnontioron und ^uriodbon von 3t,iokoi-vion. «tiek-
«tnike und AI»teni»Iien. lìsoilo Lodionun?. 13384

ôMMllàli: lîlàà Ki^Iilljj, kroäönö u. Iipiszgiiê. U-l.iôii-Uillàlctlil'.
s » « e> ei <» ^ >«. s « !H ec /H c«> ch (»> s» ^ ktz ^ Hî^- ^ ck i«î ^ k-! i», G G n A

^

s D O « «

I

Ikavd 0olà strebt M àis ^auss Veit,
Nun nimmt às Kolà s/o man's erbält,
In S0SVI.LIî.'s KOIâLMLX SLII'Lvl
Xënnt Ibr àas ltolà mit Hânàen ^reiten.

M „KniGrorosSee

Keilt man rssok uncl sivbsr

IVIsgen- Wâ Vsi-ààà
Ernährungsstörungen im Làuglingsslter, akute uncl ehronisotie

lliarrliöen lier ^rwavlisensn, lZsrmtuberkuIose eto, ^2S90

lin Kàà in sinstüclisn Xi'sniiênliài'n, Kinllölspltzigsn, 8nnàiinn etc.

Liìvl/sen à lr. 1, 25 uncl 2. 5b, ás In allen /Vpc>tl/sken erl/ältlivli.

.Kmlìàtt kür âjàtktjzvdk kroàllkìk àjà.

Eine wesentliche Bercichcrung erfährt
„Die Gartenlanbe" in ihrer Halbheft-
und Ganzheft-Auslznbe durch die neue
Beilage „Die Welt der Frau".

0 >

XklLöS-cZVO^X. Selisiil/î/usen.

Lests

WU?
antisoptisod.^epknnnsei' ddktsoson
I?aarausfaU, Loduppon, kroiskörmi^o

dirokt durod 13387

ld. (Zrxenkoxvski
^UNIV»

I!I<i<I>»i » < 75 < ». s

Ni», ckiWià
»sisvlille incl. Nittii lilill Ngrilnig:

?ostsvwi»I>t l^s- l 2 2>,2 ö

bs, Kösa-Zonig 3.65 6.70 8.20 1640
kosvl/iavo-Ilonig 2.90 5.26 6.45 12.80
LneIiveiê!ôn-IIonig 2.25 3.90 4.80 9.50
51125) voic 10 Hz- un I/ubuct. (II 2230 bti)

Illlieksel, ?kr., Snusio (g/Zlldllà),

»vvoi.r W88c
Küsste Aiilloiieell-Lxpeclitigll

«°gàl, Mi? ÜS8 ^Mmeilts 0°iirüu(I,l«ii7

T» » » « I»
^arau — kasel — Korn — kiel — Odur
— 8t. lZallon — Llarus — Lausanne —
l-uziern — 8ekaffkauson — 8olotdurn
öerlin - fs-ankfukt a/KI. - Wien à

vrnpüodlt siod ?ur t3osorsun^ von

WW" Inseesîen "MU

Xalvndor vto. ?iu Orisinalproison un(^
okno allo I^obonsvoson. 1Z367

kei MMkn ilultpällkn lkôàtki' kàtt.
: krompte, exakte

und solide kedienung. Diskretion I

<//c?//F /'/aneo.

k^nosx>6i<i6 ^naîis. 13lW

Ilrusr lüItiLSiiriiV-

I.QSV
versen/Iet à 1 rr. per tiael/n. I^ruu
ltlmiuulklutter, 1.08« Versanö

Lrste Iretter tr. 10,000, 5000,
letrter tr. 5. lZev/innliste 20 0ts. Nlur

80,000 toose. ^3342

Der aus clen besten Littsrkräutsrn
às/' /Vlpsn und sine/n Isiel/tvsràau-
lieben Ibssnpräxarat bereitete Lisen-
bitter on »llsli. Zlvsiiiiui»!»,
/Vpotb. in banAnau i. 1ü,, ist eines der
ivsrtvollstsn Kräftigungsmittel. KöKsn
ilppetitlosigKeit, kleivbsuekt, klutarmut,
^ervensebv/äebe unübertroffen an düts.
— feinste klutrelnlgung. s3351

TL Miez A««àn
Ois Oiasobs à Or A/s init Oebrauebs-

anvvsisunA' iiu babsn in allen 4pc>-
tksbsn und OroZ-nsrien. (O 5500 5/

Für v Frsnken
versenden franko ^eKsn Naebnaiune

biio. S Ko. ii. Ioilktt6-<ìbiâl!-8eiien

(ea. 60—70 leiebtbssebädiKts Ltüeke
der feinsten 7oilstts-8eiksn), s2861

Lerx/i/ann <à (!»., 5V!sdiko/>-^ürivb.



StfiUretjer Sraußn-Jettung — ©lättEr für Iren Ijauslidjm Stete

3lutreinigungsthee | Kinder-Puder Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicUer wirkend. ¥ beate jjittel bei Wundsein. [3368

Englischer Wunderbalsam Ia. fi01 • ga,rantiert In Schacht ,t 6Acts-
- •

' J.ReiSflimann,Apotheker, Mîcls(Glarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

-iwr« i beseitigt mit Sicherheit alle UnreinigkeitenlYlliOl im Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jugendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

TV/T-ii^fxl entfernt unangenehme Ausdünstungen desIVlLiUl Schweisses und ist als Zusatz für Bäder
eine Wohlthat für den menschlichen Körper.

ist besonders ein ausgezeichnetes Mund-
•***'1.1 wasser, es beseitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

Tiir ist erhältlich ä Fr. 2.50 per Flasche in alleniVAirUl besseren Coiffeur - Geschäften, Par-
fümerien und I>rogerien. [3273

Spielwaren
darunter stets das Neueste
der Branche, finden Sie
während des ganzen Jahres
in gediegener Auswahl, in
allen Preislagen und mit
Bevorzugung der soliden
Artikel in dem Special-Geschäft

von [3309

Franz Carl Weber
in ZÏJR1CH

60 ü. 62 mittlere Bahnhofstr. 60 u. 62.

Bestes Mittel gegen Durchfall:

TURICIN!
Von ersten Autoritäten der Schweiz u. des Auslandes erprobt
u. glänzend begutachtet. Zu beziehen durch die Apotheken.

Blattmann & Co., Wädenswil
Fabrik chem.-pharm. Präparate.

ÎSJ
83

to

MUrner Museums-Lotterie.
Zum Bau eines Historischen Museums in Altdorf werden 80,000

Lose à 1 Fr. mit folgendem Ziehungsplan ausgegeben. Erste Treffer
Fr. 10,000, 5000, 2000, letzter Fr. 5. Total 1761 Treffer. Der
gesamte Losverkauf und Versand ist Frau Emma Blatter, Filiale
Altdorf, übertragen. Die Lose können in allen Kreisen bestens
empfohlen werden. Bewilligt vom h. Reg.-Rat des Kts. Uri. — P. S.

Da nur 80.000 Lose ausgegeben werden und ein grosser Teil
derselben schon vorverkauft ist, so wird die Ziehung bald erfolgen können.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Er. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
mir Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2288

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit. und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. DUT" Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.-^® Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Cehe nie auf Reisen
ohne vorherige Magenstärknng

durch eine kräftige

Mehlsuppe

JMach einmaligem Versuche
wird dieses gesunde billige

(Zà 2stS g) und bequeme [3:166

VOlksnahrungsmittel
absolut unentbehrlich!

Zu kaufen in allen Spezereihandlungen.

m
(Eigengewiiclis)

5 Kilo Trauben, franko, zu Fr. 2.50
10 „ 4.

5 Pfirsiche „ „ „ 2.80
5 „ grüne Feigen „ „ „ 2.50

schön und reinlich verpackt
10 Kilo gute Kastanien zu Fr. 2.80

bei grössern Bezügen sehr billig
versendet

M. Scliny<ler, Landwirt
3350] Davesco bei Lugano.

4Eeschäftsbücher, Fr.6
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch „ 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung „1.50
Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Kopierbücher Fr. 1. 80.
Geschäftsbücher und Carnets in

jeder Grösse u. Lineatur liefert
schnell und billig (Preise auf
Verlangen) [2981

Schreibbücherfabrik
A. Niederhäuser

Grenchen.

Das Buch: [2879

)J
Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos Ubersandt von J. J.
F. Popp in Heide (Holstein).Sose

vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à 20 Cts.)

Das Hauptloseversandt-Dépôt:

Frau HALLER, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos. [3360

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Bach über die
(Ehe, mit 89 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Minderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen

urch Jfedwig's Verlag in Luzern.
U^P" Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung (1er Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Massage und schwel Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt Bich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwéd. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt F°t HpengleV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für M.assagc u. schwed. ffeilgymnastik.

Wer
die Produkte der Schweiz.Bretzel-
und Zwieback-Fabrik Ch. Singer,

Basel, noch nicht kennt,

tut gut
einmal einen kleinen Versuch

zu machen.

SingersHygien. Zwieback
Unentbehrlich f. Kinder, Kranke,
Wöchnerinnen, Magenleidende.

Beste Zugabe zumThee, Café usw.
Kleine Salzbretzeli

das feinste zum Bier.

Echte Basler Leckerli.
Sämtliche Produkte sind lange

haltbar
An Orten, wo keine Dépôts,
verlangen Sie direkte Zusendung und

Preisliste. [2926

Wizemann's feinste
Garantiert

reines

Pflanzenfett

auch für
schwache Magen

leicht

verdaulich
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 27g Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptniederlage f. d. Schweiz.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

NutreinigungsNies > Kinder-Culier ^ 8slbe
à 1 Or.. -.nesncl.n. n,.d «lâer wirkend. U hà bei Wnndgein. I33K8

Mlisà UMäerdälsM là.s^^.ààl>Mn,àMàMâ (kà),sskr deliekte Clarke in 3 Brössen.

—H beseitigt mit Sicherheit alls Unreinigkeiten
à Oesielite und des Körpers, verleibt einen

reinen, warten leint, fugendtrisebes Aussehen und vveisse
kl an de.

entkernt unangenehme Ausdünstungen des
Lclivveisses und ist als ^usati Mr Kader

vins VVeliltliat Mr den menschlichen Körper.

ist besonders sin ausgezeichnetes I>lund-
gg beseitigt einen unangenehmen

Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
selmeeweisss und gesunde ?ähne.

ist vrhältliok à Pr. 2.50 per Masche in allen
besseren Ooikleiir - ^v»vli»ätt«i»,

^3273

Màren
darunter stets das Neueste
der Branche, finden Bie
während des Hansen sabres
in Aedie^ener Auswahl, in
allen Breisla^en und rnit
t3evor?.uAunA der soliden
Artikel in dem 8pecial-(?e-
sebätt von ^3399

k^ranx Lar! Weber
in 2T KR< »

KV ii. K2 mittlere lîàlìiot'utr. KV ii. K2.

Lestes IVIittsI gegen vurchka»:

runmm!
Von ersten Autoritäten der Lebwei? u. des Auslandes erprobt
u. glänzend begutachtet, ^u beziehen durch die Apotheken.

Nlattmsnn Sl Oo., Ws6snswil
Fabrik eheln.-pharm. Präparats.

Brner Uuseums-botteriv.
Xum Ouu eines Uistei'iseden Vluseums in tVIlllorf werden 80,000

1.086 N 1 Öl'. mit faiZenciem ÄednnA8pinn nnsKepseden. üi'8le ^retker
10,000, 5000, 2000, làà. 5. ^àl 1761 "ki etkei-. Der Ze-

snmte Oosverknnf nnä Versnnd ist k'i'Su Linins NIsììen, I'ilinle
iilîiloi'î, üdertrnZen. Ois 1.086 können in nilen Kreisen dsslens
empkokien werden. LewilliZt vom d. KsZ.-Knt des Kts. Hin. — 8.
On nnr 80.000 Oo8e nusZeAsden wsi'den und ein grosser leil der-
seiden sedon vorverknult ist, so wird clie ^iednnZ dnlà erkoiZen können.

fOl« el»»s ?v»»»»lll« ,<?»» lüv,va,/»»«»t«»t?»»»ci
clve« /fàclsv»» »»»»l sl»»e»»l fâbvlàbs»» M»»b?o»»»»»»s»»

vo» 7K00 O>. b«» M»»lev ?»»»cl M«»»»»As»»^sv â»»»â-
iit»,A a»»ss?»lcc>»,»»»»«»» vsv»»»«^, sslMt Ovl. /cêa fVleclsvsv,
volina!« Oovslâevl»» Äs»» lbavNaaà/»«»» S«»««-
balla»»ilss«!l»»»le, «n/ Sva»»«l /abv«la»»M Ae»a»»»»»»«llev
>à»»Aabs»» »»»»cl z,v«/cl»sc:l» clavcbs/s/ll/tvlsv S«»«»-
l»all»»»»M«b»telsel« t», »^»>s»' de»-etê« à „à
e»»«<!/t»e»te»te»t ^lâ»»»/e.' Dle às M<tsêst«»»^es.

bilttA «tnÄ s/uê s,t lebe»». Ml ei»»e»»» »>à-
»eSâe»»ll»ebe»t Spelsesellel »»ed»l e»»z>»'oble»» ^îe«ez»le»».

sebân,k sedi»»»«le»»e lîûâle»»», ^esee»» ^V»e»s
»»?»»» l^»°. l. SO bel»°Äx?t, ve^âe»»? »» «lle» l^a»»»»liv»t,
»z>eetell «be»» à eoloâe»» »»»il be»tt»»«,Keb«e»t,êe»t
röe^le»i» âe »eeilesle r«»'b»'eà»»M. /c«»»»» »»»^
«ei»-«î viel Knle» »li/le„. besieâe»» àveb <l,e
WvpeÄilio»» »lev ,,Sâ»vei«ev ?v«i»e»t-^e»l»»»tj/" »»»

8l. Salle»». /ZS8«

?iîUinksuvkî. II
l'sils IImsn srKsd. init. clnss iek von àsr lisÍAUNA ^NITI ràksn vollstnnöiA

ìzskrsit din. Lsitàsin ià clie mir von INnsn verorànets ivur clurek^sinnekt, links
iek kein VsrlnnAön insln- nnoN KsislÍKsn Ostrnàsu nncl koininl es inir nivkt
mekv in clen 8inn, in ein >Vi»islnnis /u Kslisn. Der OessIOelnOt lnclbsr inu8S iolc
?nr Lsltsnksit ein OIss IZisr trinken, ciaok knàs iek keinen Ossolnnsek inekr
cìnrnn. Ois tkiikere Osiclsnsediiiì ^nin Orinksn ist A-cnî! vsrsodvvnnclsn, cvoriibsr
ied sskr Kliiekliek din. led knnn Idr dried. OrunksuelN-llsilverlirdren, àns Isiàt
init nncl olins ^VÌ88gn anKsvvnnclt >vsrclsn knnn, nllen Irinksrn nncl deren On-
milisn nls prodnt und nnsedìidl. siuxt'sdlsn. tliininel, klr. Oels, i. Làlssisn, d. Okt.
1903. llsrin. Leilönlsld. stellendes. eilend. l^Âinensuntsrsolìrilt d.
Ilerin. Làont'elcl in (liminel dsxl-ìudÌAt! Oinnnel, l. Okt. 1903, der Osineinds-
vorstnncl: ülsn^eI."'WF ^.drprivaipoliklinik ldsrus, Iviràstr. 105, lilaru8. P2300

Kà nie nus keieen
okng vurkgri^s lllic^vnstìlrknnx

clnrck sins krìikti^g

iVlohlsUPPS

Mck einmaligem Vereueds
^virà clisses gesunde dlllÍAS

lNZ'>l'ix> und dscznems PM
Volksnahrungslliittsl

ndsàt unsntdokrllck!
!u iisulen in à 8pelöl'ei!länll!ungön.

dê»

1HiAvi,jxv»viieIis)
ô lvllo trnndsn, lrnnko, ^n Or. 2.50

10 d.
ô Okrsiàe „ „ 2.30
S „ ^rünv reißen „ „ „ 2.SN

scliön und reinlià verpaekt
10 lvilo Ante Ivnstnnisn /.u Or. 2.80

dsi ^rvssern NexiiKrgii ssdr dilIÍA
versendet

AI. I.nnàcvirt
3350i llsveseo del kugsno.

^Kencliàliiieliei'.ll'.k
klli g-lllMeiker u. kesedàleute.

dsupibuvli.prnktisàsin-
Astsilt k^r. 2.50

lournsl-lsgsbuvli „ 2.—
lissssbuvli init netter

OintsilunK „1.50
fskturenbuvli, ûkersiàt-

lied sin^srlclltst „ 1.80
Versende nils 4 lZnàsr stntt

^u fr. 7.80 iîu nur fr. 6.—.

kopierbüvlier fr. 1. 80.
Kesslisftsbüolivr und Lsrnets in

iedsr Orösss n. Oinsutur liefert
sànell und dilli^ «Orsiss uul
VerlunASn) W81

Sodi'sllzlzilczdsrks.lzrik
A.. l^isâSi'hàusSi'

<»i«i><i>,i>.

0ss IZncd: Ì287S

>1

Vsrsckleimung der Vsrdsuungsorgsne, Unter-
leibsbescticvercisn und deren folgen" vird
suk tVcineoN Icoetenive Ubergendt von I. F.
V. in KIej.t« (tlolstein).Lose

SîaiVîîkvaîei' in 2ug
versendet à 1 Or. (Oistsn à 20 Ots.i

Das WptWkveMM-vkMi

Onnpttrskker 30,000 nncl 15,000 Or.
àk 10 sin Oràtislos. PlZti)

Hsînsîe nîvkî
odns I»r. Ileiî»». ülbvr «Uv
Ulk«, init 39 itlintonnsàen lüldern,
Orels 2 fr., Or l.ecvitt, It«^vt>»üi>
liNNK «1. IL»I»«!«I Oreis L Or
sslssöll?.n linden. Vsrsnnd verscddossen
ànràXvà'lvjx's Verlnxin Ou^srn.

^.dnsdrnsrn beider IVerks
liefere xrnti« „vis sekmeri?- und
Ksfllbrlosv OntbindllllL der Ornusn"
(prsisKekröntss IVerk). W31

Image lINli Slîwkll. lisilgMiisztik.
Osr Vlntsrssiokiistv dssdrt sied disnrit, srssdsnst s.r»2ti2sissll,

âs.ss sr Kr»i»àU«l»«i» llntsrriokt In âsr Isobnik âsr rns.n. lVls.sss.se
lSzrstsrn Or. IVlàssr), sowie in sodwàâ. ^sils^rnns-stik erteilt, dlàs-
siZs Oeâinsnnssn i âool» wsrâsn nnr wlrkliod ksdixe Svknlsr nncl
Zodnlsrinnon s.nssnornrnsn. Sstt. lknrnslànnssn Asrns sswàrtlssnâ,
-slelins 119011 ^oods.odtnnssvoI1
Woltttnlttvi» (kodsnis)

0t. ^PPVN2SII ^.-Rd. /zracl. ^osc/a/i^l /ü> Tlf-r^as's ll. ^cli!»scl.

dio Produkte der Schweiß.Lretziel-
uud Twiedack-I^ahrik Oh. Singer,

Basel, uock nicht keimt,

tllt Fllt
siumal viueu KIsiusn Versuch

2u msoheu.

^ingens^ »zfgien. 2«ieksv>l
Ilueutdehrück k. Binder, Xrauko,
Wöchueriuueu, ^lagsulvideuds.

Beste Zugade sium l'hev, BaM usw.
lilvîne SsI^d«eî-«Ii

Lciite Ka8>er I.ecl<krli.
Lämtlichs Brodukte siud lauge

Haltkar I

A.u Orten, wo keine Dépôts, ver-
langen 8is direkte Zusendung und

Breislists. ^2923

s /eàste
oarsutisi'd

leine!

silsnzlknjett

nnolr für
selmsà iâsgkn

IkilîKt

vevllsuliek î

kî. IVIulisod, filiizàîô 14, 8t. Lallen. Iiililpti>i«àk>llx« k. à. 8àd.



Sdjtoetfer Jrauen-Jethfflg - glätter fffr &e i IjâugttcQen Rretg

s Pensionat-& Crstlin,

Ausstattungen
komplet oder teilweise liefern wir in sorgfältigster Ausführung, vom

Einfachen bis Hocheleganten, äusserst vorteilhaft

Moser & Cie., zur Trülle, Zürich I.
Besteingerichtete Wäschefabrik in Seebach, [327.9

eigene Hand- and Maschinen-Stickerei.

Illustr. Katalog gratis. Auf Verlangen Special-
Aufstellungen.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht 2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz „ 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder 1. 40

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. „ 1. 75

Dr- Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittol, noch von keiner Imitation erreicht. — UeberaU käuflich.

DI VA-
Petroleum-
Glühlicht

DI V A-

Petroleum-
Gas-Ofen

y/AS IST DIVA-
a) Unsor neuer |jDivac'-Brenner lost das Problem des Petroleum-Glüh-

lichts vollständig, denn Blaken und Russen ist jetzt ausgeschlossen. Passt auf
jede vorhandene Petroleumlampe. Leuchtkraft 70—80 Kerzen ; Petroleumverbrauch
ca. 1 Pfund pro Stunde. Preis des kompletten Diva-Brenners mit Dauerstrumpf
und Cylinder Mark 7.50. Auf unsere Gefahr und Kosten versenden wir den Brenner
franko an jedermann ohne Kaufzwang zunächst zum probeweisen Gebrauch auf
5 Tage.

b) Auch unseren neuesten, mit reiner Blaufïamme brennenden, transportablen
Diva-PetroleumaGas-Heiz-Ofen versenden wir auf 5 Tage zur Probe.
Es ist dies der einzige Petroleumofen, der wegen seiner Heizkraft und Geiuch-
losigkeit auf der Fachausstellung des Verbandes deutscher Klempner-Innungen zu
Berlin 1904 mit dem Ehrendiplom ausgezeichnet wurde. Garantie für völlige Ge-
ruchlosigrkeit. Preis mit blauschwarzem Stahlmantel, Messingbassin und
Nickelgarnitur Mark 27.—. Auch hochfein emailliert vorrätig. Solvente Wiederverkäufer,
event, zum Alleinverkauf, wollen sich baldigst melden. [3334

Nermann Nurwitz Co., Berlin 6 Stralauerstrasse 56.

Patent. Stahlguss- Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2940

DebrunneivHochreutiner & Cie., Eisenhandlung

St. Gallen und Weinfelden.

Schwerhörigkeit
£854] Ich bestätige gerne, dass Sie meine 60jährige Mutter durch briefl.
Behandlung von Schwerhörigkeit und Ohrensausen befreit haben.
Diese glückliche Kur bat bei allen, denen der Fall bekannt war, Zutrauen
in Ihre Behandlungsweise erweckt und dürfen Sie auf weitere Kundsame
aus hiesiger Gegend zählen. Eiken, Kt. Aargau, 28. Sept. 1902. Martin Schwarb,
Burkhards. Die Echtheit dieser Unterschrift bezeugt: Eiken, 28. Sept.
1802. Jegge, Gmdam. Adr. : Privatpoliklinik Glai us, Kirchstr. 405, Glarus.

Chocolat & Cacao

[3272

Is.r ä ftigenund

feinsehmeekenden

Koch - Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

£Li. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko. ?.5>

Direkt vom Fabrikant zum Käufer.
Auf 10 Monate Kredit. Innovation

mit einigen Centimes pro Tag.

Fr. 40 Fr. 45
Eine verlorene Minute wird nie wieder

eingeholt und viele haben das Glück nicht
erlangt, weil sie diesen Augenblick
unrichtig angewendet haben. — Es ist
in heutiger Zeit absolut notwendig, dass
man immer genau die Zeit weiss, aber
eine gute Uhr ist eben teuer, besonders
wenn sie durch die Hände mehrerer
Unterhändler geht. — Indem Sie sich
direkt an uns wenden, haben Sie den
Vorteil, eine gute, schöne Uhr zu sehr
niedrigem Preise, mit 5-jährig:er
Garantie, bei Einsendung von Fr. 5. —,
neb9t Angabe der genauen Adresse, franko
sofort zu erhalten.

Wir senden Ihnen eino Uhr, wie
nebenstehende Abbildung, Lepine mit
doppelter Schale, Silber 800, Remontoir
mit is Steinen. — Hnkerbemmung nicht
magnetisch, doppolte Hebescheibe. Genaue
Regulierung, prächtige Dekoration, mit einem
Wort: „Das Vollkommenste, das
existiert." Nach 8-tägiger Probezeit
wollen Sie uns gefl. benachrichtigen, und
werden wir jeweilen am 1. eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 4. —

per Nachnahme erheben, wenn Sie nicht
vorziehen, den Betrag mit Fr. 35. — in
bar per Mandat einzusenden. (Bei Barzahlung Fr. 5.— Rabatt.) Sind Sie mit der
Uhr nicht zufrieden, können Sie dieselbe zurücksenden und der einbezahlte
Betrag wird Ihnen sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile unseres neuen
Systems sind: 8 Tag:« Frobezeit, 10 Monate Kreilit und 5 Jahre Garantie.

RECORBET & Cie., Uhrenfabrik, La Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. [3iB6

W Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht. "Vi
Gefl. den Namen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

*F Kein Blochen. "WE
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr 4 50.

Verkaufsstellen :
St. Gallen : Schlatter & Co. d
Winterthur : Gebr. Quidort.
Zürich: H« Volkart & Co., Marktg.

A von Büren, Linthescherpl.
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

LOSE
vom Stadttlieater in Zng
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Fran
Hirzel-Spöri, Zog. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. [3353

Die Broschüre :

„Das unreine 31ni
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis £. R.Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermülile bei Basel. [3159

jRELlABLf"
besïer Pelrol-Gasherd

der MUs«w,art

I f

Prospekte mit Preisangabe versendet
•TOsa] J. O. Meister
Zürich, 35 Merkurstrasse 35.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden,
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr dr i häuslichen Nrei»

^ s/v/à

/c««ip/<0 oc/er lei/ive/se Zie/b//! iv,> à- so?'A/ciZZ/c/sZer ^!!«/ii/iru,!c/. !>om
/.'//,/bc/«v! bis //orbe/ec/uu/eu. îo»°teàa/t

Mosei' cö Oie., â /.
Ht-zZà!Ae?'/c'/îZc'/c> IDusebc'/u/uZ/c /,! Ziee/iue/!. ^êc.0

e/c/eue //»,!</- k»it/ àsr/!/?îe?î-1>//<7cc>rc'Z.

/àtr. /îs/â/o^ Z>Z//S. ^ìuL S/)6<?2Ki-

0' vx«orit 8 mlü?Lxi«xxir

Ckemiseb rein, KSASN Husten, Huis- uncl Lrustkatarrbs Xr. 1. 3lZ
lliit Kreosot, Krvsstsr XrtolK bei DuuKsnsebvvinclsuàt 2> —
lilit loàeisen, ^SASn Skropbulose, bester Dsbsrtbransrsà „ 1. 40
lilii balkpliosptist, bestes Xäbrmittsl für knoebeusolivvaobe Xincisr ^ 1. 40
Uit Casoara, reimlosestes ^.bfükrmittsl für Xiuclsr uuà Xrvvaàseus 1. 50
lilii Santonin, vorlreftliàss IVurmmittsl tur Xiuclsr 1. 40

Veil! D V0-)IiiIiilie. Xatiirliàe XraltnabruuK b Xervöse,
KöistiA uucl korpsrlià Xrsàopfte, Dlutarme, NaKenIeiclsnàe ste. „ 1. 75

Dr. VVuiiàà Naliiiiuelivr uiul Niìlàndon«. "^WE
Kiikmliobst bekannte Dustsnmittol, nvob von Kölner Imitation erreiobt. — ilsbsrali käukiiok.

VIV«.
pewoleum-
kliiklîvkt

0IV»-
peinoleum-

lZssvken

V//KS IS1- L»IV^
a) I'nsvr neuer ââ-knennen löst clas Erodiern 6es Retroleum-kiflUK-

liokts vollstlinclis, 6enu Llakvu und Russen ist z'etst aus^ssoblossen. Rasst auk
l'ecls vorban6ene Retroleumlampe. Veuobtkrakt 70—80 Xersen; Retroleumverbrauek

S l^ase.

Oîvs»?eî vleum»kss»^e> »Oßen versenden vir auk s ^gA6 de.
bls ist 6ies 6er einsii^e Rstroieumoken, 6sr vexen 3eiuvr kleisikrakt un6 0eluob-
losiskeit auk 6er Raobausstsllun^ 6es Verl»an6es 6eutsober Rlempner-Inuuuxen ^u
Rerlin 190-t mit clem Rbrvn6iplom aus^o^eiobuer vur6e. (Garantie kür völlig«
ruet»I«»»txkeit Rreis mit blausobvar^em Stablmautei. Nsssin^bassin un6 Kiokel-
Garnitur Nark 27.—. àob boobksin emailliert vorrätig. Solvente Wie6ervorkäuker,
event. 2um ^.llvinvsrkauk, sollen siob dal6isst melcleu. >3334

Ziermann Zlurmit? ^ Lo.. Zerlin L.. ZtràÂrszze se.

?àt, 8lAlilgu88^K0clige8cIiii'i'e

bieten sexenüber üsn emaillierten inkol^e ibrer »u»»ei'tt>'«î«ntNvI»«i» Oauerbaktiâsit
und Villixkeit ^vs3sntlioks Vorteile: 63 erkorüern solebe keine Vsr^innun^ unü roeten
niernals. — (-lsneral-vspot bei ^940

lUelzvurzrzei'r-IIoOlri'eutiirSr Sc Ois., kisellliMàz
8t. t.iìllt» unà >Vì î»f« I<I« »>.

SvkHNssvi'kûi'îglCeîî
iss4^ là bsstûtÎAS Kerne, ciuss Lie ursine ôvjûbrÍKS àttsr cìureb bristi. Le-
bunànK von 8«ii^vtilii»ii«xX. it uncl <itil « ii!«!>ii>»» ii bstrsit bubsn.
Diese Alûàliàe Xur but bei uilsn, àenen clsr Dull bekannt war, Zutrauen
in Ibre LsbunàlunAS^vsise ervvsekt uncl àurten 8is uut weitere Xunclsuncs
uns bissÌKer (lsAônà mâblsNâ Xiksn, Xt> ^curKuu, 28> 8spt^ 1902. Nurtin Là^vurb,
Lurkburàs. Dis Xàtbsit àisssr Dntsrsàritt bemeu^t: Xiken, 28. 8sxt
1302. lsKAS, Drnàuin. "WE Zlcàr : privsipoliklinik KIs, us, Xiràstr. 405, KIsrus.

Llioàl s (tilllv
s3272

à i ^ ^
uncl

fàsekmsekenà

jloek'àoeàn
in k'tiIvsrkOi'in.

lî-asebests XoelibersitunK.

^ Vvi-isngen Sie unsenn vsîslog gnsîïs un«> îesnko. ?.<?>

virât vc>na Fabrikant 2una I^âìitSr.
Alls !l! »illlNStk llkklllt. Innovation

mit einigen Centimes pro HuK.

40 fn. 4S
lZine verlorene Minute ^vircl nie ^viecler

einxebolt uncl viele baben tlas (rlUok niobt
erlangt, ^veil sis <lie3sn ^.usenbliek
unriobtis an^v^venclet baben. — à Ì3t
in beutiser Tvit adeolut notwencli?, «lass

man immer Senau clie 2eit v^si83, aber
eins Autv tlbr ist eben teuer, besonders
^venn sie clurob âis kl'âncle melirerer
Ilnterbäncllsr ^ebt- — Inclem Sie siob
«Nrslit »i» »n» ^vsnüen, baben Sie cleu
Vorteil, eine snte, sebonv I/br 2u sebr
nieclrisem kreise, >»tt »»jäki'jKe»'

bei lZinsenclunx von I'r. S. —,
nebst ^.NKabe cler s^nausn ^cclrssse, kranko
sokort 2u erbalten.

V7ir senclen Ibnsn eine Ilbr, vie
nebenstebencle ^.dbilclun^, k-epins mit
cloppslter Sobale, Silber 800, Remontoir
mit IS Steinen. — Rnkerkemmung nickt
magnetised. cloppvlte Ilebssobeibs. genaue
Regulierung, prâektige vekoration. mit einem
Wort: ,.!>»« V«III^,>ir>»»vi»»t«, «!»?»

vxt-ttei't.'è Xaob 8-t'âKÌxer Rrobe^eit
vollen Sie uns s^kl- benaebriobti^vn, uncl
verclen vir ^'evsilen am 1. eines jsclen
Nonats einen VeilbetraK von I'r. 4. —

per l>laebnabmo erbeben, venn Sie niebt
Vorlieben, clen Retrax mit t'r. 2.?. — in
bar per ^lanclat vinöusenclen. (Roi Rar^ablun^? Rr. 5.— Rabatt.) Sincl Sie mit 6er
Ilbr niobt 2ukrio6en, können Sie cliesolbe ziurüokssnöen un6 6er einbesiablto Re-
tras vir6 Ibnen sokort isurUokorstattvt. Die grossen Vorteile unseres neuen
Systems sin6 8 10 nn«t 4»H»rv

KL00KLL7' & Lie., IldrsiMrilc, ba 0 baux-Äe-k'olllls.
ki»osso Itus«sI»I vamonuknon.

AM" HiiebtiAS urrâ srrcsts ^.^sutsr» "cvsràori Aosriobt. "ME
ösH Ils» liäme» lisl" Zàiig sngsdsn. Verlangen 8ie unsern Catalog gratis unii franko.

USUS^NII

?ai7lkvto1
(geset^licb gesebàt)

6em Russbo6en sein sutes ^.ussebvn.
Klanm oline kiläiie. fsuebi visobbar.

N»?" liein Moolien. ME
QsIdliObi l^r-.4.—, fandlos k?n 4 50.

8t. «»lien: Soblattsr <d Oo. 6
Wtuteirtltiir: 0ebr. Huiclort.
Zkitrivt» : R. Volkart (lo., Narktx.

^ von Rürvn, kiintbesoberpl.
(Weitere kolken.)

Rarketol ist niobt su ver-
veokseln mit I>laokakmun^en, veloke
unter äbnliob Iauten6on l>lamen anse-
boten verclen. (3026

».osc
vom !Sà«ZttI»ei»t«r KI» vsr
ssnclst mn 1 Dr. uuà Distsn mu 20 L!ts.
clas grosse Dossversancl-Dspoi I'r»»»
Niixel ^ipiii i, XllLZ» Haupttreffer
30,000 uuà 15,000 Xr. àk 10 eiu
Kratis-Dos.

Die Lrosàiìrs:

„Las «nràe Slut
uuà seine Xsiui^un^ mittelst inner-

lieber LauerstvXmnknbr"
verseuäst xratis ü. ItHotii»»»»»»,
Institut für Xaturbsilkunàs, Itvtt-
i»ii»Kei'ii»iiI»I« bei Dasei. s3159

be8l'ei''?el's'o>"ÜZ5ties'cj

UWeS°^^

D ss WWM i

Rrospekte mit Rreisangabs vsrsvn6et

35 ivlsr-kui'sir'nsss 35.

Ilxt iiipliti t
6sr „Sobvsi^er Rrauen-Tsitunx" verüsn auk
Verlangen ^erns gratis u. kranko 2Uj?esan6t.

I-ungvnknsnkkeiten, Kstsnnksn lien ^îmungsongsnv,
^ Oki»onïsvke knonvkîtïs, Keuvkkusìvn, à »m d

d w à kevonvslesven? nsvk Insluvnzcs o n

Debt àsn V»»K><ct ïl unà às lli<>i ^»« ^^< >v ï<D> < bvssitist I « uuà V Ils.wic.t. drin«t àsn
i> îl<ct> >>> > < i w iixl.cii.

VbÄ cvegen seines angenekmen lZerueNs unà Kesebmscks aucb von àsn liinàsrn gerne genommen.
Ist in <ien ápotbekon sum preise von Xr. -t. — per Xlsscbo orbìiltliob.

AI»« »vlitv t. <K»ss j«'«Ie K mit imIeiisI«I»eii«I.r t tri»» ist
?» aokkinsni« » Z.S koeke s vîe., Obsm Xabrik, vssel.



Pün Sie HemePelf
©teîisîiEiligf irr 3^tori{tr |ritnttt<3titi«g.

©ïfdjeint ont brttten ©oîtntag jebett 3Wottat§.

St. ©allen 9lt. 10. ©ftober 190^

©djloalbe, tooper?

SBeitïjer, Weither
EuS bent 3totben bout SOÎeer.

Sa geïjt nun ber ©turm.
Soin geuerturnt
©djtoang id) micp auf,
Sie glüget ju fpannen,
Hub fliege »on bannen,
©djnetter atê beê SMnbeê üauf.
§örft bu, toie er pfeift?
©pürft bu, mte er betn Södlein greift?

©dftoalbe, moljin?

S3eittjin, Weithin
3RÜ faufenbem Slügel
lieber 28alb unb ©trout,
lieber ©tabt unb Sont,
Heber gelfen unb §ügel
Unb SReer podjtjin,
S5tS idj bei uteinent Eefie bin
3nt fonnigen ©üben
Sei ben Ijopen 9ßpramiben ant 3fit.
Sa§ tfi mein Qiel.
Sa fältfett ber SBtnb fo linb.
Sebe toofjl, liebe® ®inb

Mr Lie Kleine Welt
Grstisbkilagt der Zchweiler FraurU'Zeit»«z.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1«. Oktober

Schwalbe, woher?

Weither, weither
Aus dem Nolden vom Meer.
Da geht nun der Sturm.
Vom Feuerturm
Schwang ich mich auf,
Die Flügel zu spannen,
Und fliege von dannen,
Schneller als des Windes Lauf.
Hörst du, wie er pfeift?
Spürst du, wie er dein Löcklein greift?

Schwalbe, wohin?

Weithin, weithin!
Mit sausendem Flügel
Ueber Wald und Strom,
Ueber Stadt und Dom,
Neber Felsen und Hügel
Und Meer Hochhin,

Bis ich bei meinem Neste bin
Im sonnigen Süden
Bei den hohen Pyramiden am Nil.
Das ist mein Ziel.
Da säuselt der Wind so lind.
Lebe Wohl, liebes Kind!
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Slcfj ©djmalbe, adj bitt',
Siintm rtticfj mit!

@i baft bu bertrt glügelein?
50 fc^ttiinge bicfj in bie Suft hinein
tlnb lomm' mir mit
Sin ben SRil unb ben Siiger.
®a f^ielft bu mit Meinen Siegerlnaben,
©inb fdjwarj trie bie Stäben,

Unb reiteft fpajieren auf einem Sttger.

girimit ©o lomm' boc^ mit —
51 Sîinb, eg lann mold nidjt fein?
®u ïjàfi fa leihe glügelein,
®iriti! 3m grilling bin idj toteber bier.
Unb menn bir bann glügel getoad)fen finb,
@o fdjmingft bu bid) auf gefc^tuinb.

ffirimit! ®ann nebm' id) bi^ mit.
®ann moHen mir fliegen
Heber ©adjfen unb ißoramern unb Stügen

§od) ï)in, meit fort
3n ben fiitten, ben leud)tenben Siorb.

®a fpietft bu mit Meinen ©eeroffen,
®ie baben golbene gloffen.
®a reüft bu auf einem meifjen ©d)h>an,

®er fdjaulett mie ein ©ilbertaljn
Sluf bem blauen O^ean.

3iri—jri—äri—jri
3lbe! SBofrab ßigcuOvobt.

<»

0 Heb, $o lang au lieben Kannst

Kätlje, fdjon reifefertig? ®a Ijafi ®u ®id) ja mit bem 2Iuf
räumen feljr beeilt!" SJÎtt biefen SBorten empfing grau ®oïtor

SBalier it>re eben in baê SBoljnjimmer tretenbe ®od)ter. „ÏBillfi ®u
fd)on fo geitig nad) Saitenberg lommen?"

„Stein, Witterten, baê nid)t," ermiberte ba§ junge SJiäbdjen, ju
iljr tretenb, „aber mit ®einer ©rlaubniis mödjte id) gern ben SBeg

über ben gidfenberg nehmen; er ift moljl nun eine Ijatbe ©tunbe
meiter, boci) ber heutige Storgen ift fo Ijerrltd), unb über bie ipölje
geljt eg fid) meit fdjihter, alë auf ber ftaubigen ©irafje. Stidf maljr,
id) barf?"

7-4 —

Ach Schwalbe, ach bitt',
Nimm Mich mit!

Ei hast du denn Flügelein?
So schwinge dich in die Luft hinein
And komm' nur mit
An den Nil und den Niger.
Da spielst du mit kleinen Negerknaben,
Sind schwarz wie die Raben,
Und reitest spazieren auf einem Tiger.
Ziriwit! So komm' doch mit! —
Ei Kiüd, es kann Wohl nicht sein?
Du hast ja keitw Flügelein,
Tirtli! Im Frühling bin ich wieder hier.
Und wenn dir dann Flügel gewachsen sind,
So schwingst du dich auf geschwind.

Ziriwit! Dann nehm' ich dich mit.
Dann wollen wir fliegen
Ueber Sachsen und Pommern und Rügen
Hoch hin, weit fort
In den stillen, den leuchtenden Nord.
Da spielst du mit kleinen Seerossen,

Die haben goldene Flossen.

Da reitst du auf einem weißen Schwan,
Der schaukelt wie ein Silberkahn
Auf dem blauen Ozean.

Ziri—zri—zri—zri
Ade! Wolrad Eigeubvodt.

0 lieb. so lang au lieben kannst!

Käthe, schon reisefertig? Da hast Du Dich ja mit dem Auf-
MiW räumen sehr beeilt!" Mit diesen Worten empfing Frau Doktor
Walter ihre eben in das Wohnzimmer tretende Tochter. „Willst Du
schon so zeitig nach Kaltenberg kommen?"

„Nein, Mütterchen, das nicht," erwiderte das junge Mädchen, zu
ihr tretend, „aber mit Deiner Erlaubnis möchte ich gern den Weg
über den Fichtenberg nehmen; er ist wohl nun eine halbe Stunde
weiter, doch der heutige Morgen ist so herrlich, und über die Höhe
geht es sich weit schöner, als auf der staubigen Straße. Nicht wahr,
ich darf?"
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„lieber ben Stettenberg?" fragte bie SJtutter prücf. „Set) weifj
bod) nid)t, ob ber SBeg nid)t gu eittfant ift. S8a§ gtaubft ®u, gelip?"
wanbte fie fid) p it)retn ©alten, ber, in eine Rettung beriieft, am
genfter fafj.

„SBaS meinteft ®u? ©ntfctjulbige, bafj id) bie grage überhört,
bie Bettung bringt toid)iige 3tad)rid)ten bon ber Sonferenj," berfejjte
®oïtor SBalter, bout Statte auffehenb.

„Satte gept nad) Sattenberg, um ber $ante bie Slrpeien ju
überbringen, bie ®u für biefetbe bereitet haft; fie will ben SBeg über
gieptenberg einfctjlagen," berichtete feine grau.

„Std), immer p!" entgegnete ber Sater, „ber SBeg iftpr ©oiitiuer§=
jeit belebt genug, unb Sâtpe ift tein ïteineê Sinb mel)r."

„9tun, tnenn e§ bem Sater red)t ift, meinetwegen," gewährte bie

IDÎutter; „unb t)öre, Sätl)d)en, ®u braudjft ®id) mit ber §eimlehr
nicht p beeilen, ber Steinte ift e§ gewifj redjt, wenn ®u ihr einige
Beit @efeïïfd)aft teifteft, unb ®u bermeibeft auf bem Stücfwege bie

größte £if;e."
„®ante, SDlütterctjen," jubette Sätte. ,,®aê wirb tente ein terr=

tidjer Spaziergang!"
®ie Stutter unterbrad) .fie: „SBeifft ®u nid)t, Wo Suife mit ben

Sungen fteeft Sd) tjabe fie feit bem grütftüd nicht gefeten unb muff
il)r nod) einen Stuftrag geben, ehe fie einlaufen geht-"

„@ie bürften Wott alte mit ben StadjbarSfinbern im ©arten fein,"
meinte Sätte. „Set Witt gleich na<h if)nen fe^en unb Suife herauf«
fdjiclen; Wenn Dtto babei ift, gibt'S fo nur Wieber bumme ©treidje."

„@i, ei, wetd)e SBürbe in fotd)' fiebenjetnjatrigem fßerfönd)en
fteett!" neette ber Sater bie fid) eilig ©ntfernenbe.

Satte fdjritt bem ©arten p. ,,S« Welchem SBinlel fteefen bie

Sobotbe eigenttid)?" fagte fie p fid) felbft. „Set gïctrtbe gar,, fie finb
an mein iptä^djen geraten. SBa§ fie nur Wieber toben mögen?" futr
fie fort, bie 3tid)tmtg einfd)tagenb, anS weither fie bie Stimmen bernahnt.

gröttid)e§ Sacpen begrüßte fie, atê fie an ber be§eid)jieten ©teile
anlangte.

„@ut, Sätte, baff ®u fommft!" rief ihr Sruber grip entgegen.
„SBir wollten ®id) fd)on toten, um ®ir bie Ueberrafcpung p geigen."

Steugierig trat bie Stngerebete näher. Unter ber mächtigen BwittingS=
buche, Welthe ben |ntget Irönte, war bon gefd)icften tpänben eine jier=
ïid)e ÏRooëbanî errichtet: bie Erfüllung eines bon Sätte lang ge=

hegten SBunfcpeê; boch barüber prangte eine Stafet, bie in abfd)eulid)
groffen Sud)ftaben bie Snfdjrift „Sactfifcpcpenê Stute" trug.

Sätte ïannte ben Urheber biefer grebeltpat nur p Wohl, unb
Stränen ber Empörung traten ihr in bie Singen. SlHein, fie faffte fich
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„Ueber den Fichtenberg?" fragte die Mutter zurück. „Ich weiß
doch nicht, ob der Weg nicht zu einsam ist. Was glaubst Du, Felix?"
wandte sie sich zu ihrem Gatten, der, in eine Zeitung vertieft, am
Fenster saß.

„Was meintest Du? Entschuldige, daß ich die Frage überhört,
die Zeitung bringt wichtige Nachrichten von der Konferenz," versetzte
Doktor Walter, vom Blatte aufsehend.

„Käthe geht nach Kaltenberg, um der Tante die Arzneien zu
überbringen, die Du für dieselbe bereitet hast; sie will den Weg über
Fichtenberg einschlagen," berichtete seine Frau.

„Ach, immer zu!" entgegnete der Vater, „der Weg ist zur Sommerszeit

belebt genug, und Käthe ist kein kleines Kind mehr."
„Nun, wenn es dem Vater recht ist, meinetwegen," gewährte die

Mutter; „und höre, Käthchen, Du brauchst Dich mit der Heimkehr
nicht zu beeilen, der Tante ist es gewiß recht, wenn Du ihr einige
Zeit Gesellschaft leistest, und Du vermeidest auf dem Rückwege die

größte Hitze."
„Danke, Mütterchen," jubelte Käthe. „Das wird heute ein

herrlicher Spaziergang!"
Die Mutter unterbrach sie: „Weißt Du nicht, wo Luise mit den

Jungen steckt? Ich habe sie seit dem Frühstück nicht gesehen und muß
ihr noch einen Auftrag geben, ehe sie einkaufen geht."

„Sie dürften wohl alle mit den Nachbarskindern im Garten sein,"
meinte Käthe. „Ich will gleich nach ihnen sehen und Luise
heraufschicken; wenn Otto dabei ist, gibt's so nur wieder dumme Streiche."

„Ei, ei, welche Würde in solch' siebenzehnjährigem Persönchen
steckt!" neckte der Vater die sich eilig Entfernende.

Käthe schritt dem Garten zu. „In welchem Winkel stecken die

Kobolde eigentlich?" sagte sie zu sich selbst. „Ich glaube gar,, sie sind
an mein Plätzchen geraten. Was sie nur wieder haben mögen?" fuhr
sie fort, die Richtung einschlagend, aus welcher sie die Stimmen vernahm.

Fröhliches Lachen begrüßte sie, als sie an der bezeichneten Stelle
anlangte.

„Gut, Käthe, daß Du kommst!" rief ihr Bruder Fritz entgegen.
„Wir wollten Dich schon holen, um Dir die Ueberraschung zu zeigen."

Neugierig trat die Angeredete näher. Unter der mächtigen Zwillingsbuche,

welche den Hügel krönte, war von geschickten Händen eine

zierliche Moosbank errichtet: die Erfüllung eines von Käthe lang
gehegten Wunsches; doch darüber prangte eine Tafel, die in abscheulich

großen Buchstaben die Inschrift „Backfischchens Ruhe" trug.
Käthe kannte den Urheber dieser Frevelthat nur zu Wohl, und

Tränen der Empörung traten ihr in die Augen. Allein, sie faßte sich
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reifd), als fie bie ïacpenben ©efiipter ber Umgebung fal), uttb obwohl
überzeugt, baff bie Sefcpeerung ipr galt, wanbte fie fid) an bie jüngere
©cpwefter mit ben -SBorten: „@i, Suife, ba fannft ®u ®icp ja bei

Otto beftenS bebanfen; nimm auep meine perjlicpfie ©ratulation!
UebrigenS erwartet ®icp bie SRntter."

®amit breite fie fid) um, unb epe bie anberen fid) boniprer Ser=

blüffung über ben mit fo großer ©eifteSgegenwart abgelegten §ieb
erholen fonnten, war fie in baS §auS prüdgeteprt.

„Snife fornmt gleich, SRutter!" fagte fie, inS Sßopnpnmer tretenb
„@ie ift im ©arten unten. 3d) ober werbe rnid) auf ben 2Beg'mad)en,
um nidjt in bie SRiitagSpipe ju geraten."

„SBaS baft ®n?" fragte grau SBalter, auf bie ©rreguttg ber

Softer aufmerffam geworben, „paft ®n geweint?"
„2lcp, nichts bon Sebeutung, nur eine bon DttoS gewöbnlid)en

SiebenSWürbigleiten."
„SRüfjt ipr beibe benn immer int 3anf fein?" berfetste bie Scatter.

„23ir paben unS je|t niept geganît," entfdjulbigte fid) baS 3Mb=
d)en, „für mid) ift eS jept wirllid) Qût." @ie beugte fid) mit einem

Suff über bie blaffe grau, empfahl fid) bon bent eifrig lefenben Sater
unb ging.

©epon war fie bie ®reppe pinab, als eS ihr einfiel, in ihrem
Limmer baS genfter nid)t gefcploffen ju paben, unb rafd) fdjritt fie
wieber jnrüct. SBie erftaunt aber war fie, am genftertifd)d)en ihren
Sruber Dtto ju fehen, wie er eben in größtem ©ifer in ihrem
lorbe perumtramie.

Sei ihrem plöplicpen ©intriit fuhr er gufammen, würbe berlegen
unb Wollte fid) rafd) entfernen. ®od) bie SeWegung War p paftig;
er blieb hängen unb ein fepöner, blüpenber Stofenftod fiel bom genfter=
breite perab. Satpe fließ einen ©cpredenSruf auS, benn eS war ipr
forgfättig gepflegter Siebling. Slucp ber junge SRann war beftflrjt unb
fagte: „Serjeip', Sätpe, eS ift mir leib! ®aS patte id) niept beabfieptigt."

®ocp Sätpe fap ipn niept an. „Stacp', bafj ®n pinauSfommft !"
fagte fie. „S5?o ®n bift, gibt'S nur Unpeit."

©ie büdte fiep unb laS bie @cperben beS ®opfeS auf, unb Dtto
berließ fcpweigenb baS Limmer. @o fepr baS junge SRübcpen fiep erft
mit bem gortfommen beeilt patte, jept fepien eS gänjlid) baranf ber«

geffen ju paben unb wibmete feine ganje Sorgfalt bem Umfepen ber
ißflanje. Stit Summer fap Sätpe ben ©cpabeit, Welcpen ber gall an=

gerieptet patte; benn meprere Slütenjweige waren gelnidt, nnb bie

Snofpen pingen well unb traurig perab.
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rasch, als sie die lachenden Gesichter der Umgebung sah, und obwohl
überzeugt, daß die Bescheerung ihr galt, wandte sie sich an die jüngere
Schwester mit den -Worten: „Ei, Luise, da kannst Du Dich ja bei

Otto bestens bedanken; nimm auch meine herzlichste Gratulation!
Uebrigens erwartet Dich die Mutter."

Damit drehte sie sich um, und ehe die anderen sich von ihrer
Verblüffung über den mit so großer Geistesgegenwart abgelenkten Hieb
erholen konnten, war sie in das Haus zurückgekehrt.

„Luise kommt gleich, Mutter!" sagte sie, ins Wohnzimmer tretend

„Sie ist im Garten unten. Ich aber werde mich auf den Weg machen,

um nicht in die Mittagshitze zu geraten."
„Was hast Du?" fragte Frau Walter, auf die Erregung der

Tochter aufmerksam geworden, „hast Du geweint?"
„Ach, nichts von Bedeutung, nur eine von Ottos gewöhnlichen

Liebenswürdigkeiten."
„Müßt ihr beide denn immer im Zank sein?" versetzte die Mutter.

„Wir haben uns jetzt nicht gezankt," entschuldigte sich das Mädchen,

„für mich ist es jetzt wirklich Zeit." Sie beugte sich mit einem

Kuß über die blasse Frau, empfahl sich von dem eifrig lesenden Vater
und ging.

Schon war sie die Treppe hinab, als es ihr einfiel, in ihrem
Zimmer das Fenster nicht geschloffen zu haben, und rasch schritt sie

wieder zurück. Wie erstaunt aber war sie, am Fenstertischchen ihren
Bruder Otto zu sehen, wie er eben in größtem Eifer in ihrem
Nähkorbe herumkramte.

Bei ihrem plötzlichen Eintritt fuhr er zusammen, wurde verlegen
und wollte sich rasch entfernen. Doch die Bewegung war zu hastig;
er blieb hängen und ein schöner, blühender Rosenstock fiel vom Fensterbrette

herab. Käthe stieß einen Schreckensruf aus, denn es war ihr
sorgfältig gepflegter Liebling. Auch der junge Mann war bestürzt und
sagte: „Verzeih', Käthe, es ist mir leid! Das hatte ich nicht beabsichtigt."

Doch Käthe sah ihn nicht an. „Mach', daß Du hinauskommst!"
sagte sie. „Wo Du bist, gibt's nur Unheil."

Sie bückte sich und las die Scherben des Topfes auf, und Otto
verließ schweigend das Zimmer. So sehr das junge Mädchen sich erst
mit dem Fortkommen beeilt hatte, jetzt schien es gänzlich darauf
vergessen zu haben und widmete seine ganze Sorgfalt dem Umsetzen der
Pflanze. Mit Kummer sah Käthe den Schaden, welchen der Fall
angerichtet hatte; denn mehrere Blütenzweige waren geknickt, und die

Knospen hingen welk und traurig herab.
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Sfodj tear fie bnbet, ben Stamm aufjubinben, afô grij) eintrat.

„®u, Kctttje," metbete er, „Otto tftfjt ®tcf) bitten, ein menig ju marten,
er möchte ®ir gerne für ®ante gelter etmag mitgeben."

„gätlt mir gar nict)t ein," berfe^te bie ©djmefier unfreunbttdj ;

,,id) t)abe feine Seit!"
„@r ift aber ben Slugenbtict fertig," toanbte ber steine ein.

„Dtto foil mid) in 3îuf)e taffen, id) mag nidjt," entgegnete Scitlje,
unb eingefdjüdjtert entfernte fid) ber Knabe.

®ie ÏRetbung beê Sruberë ^atte fie mieber an ben borfjabeitben

®ang erinnert. iRafd) mufd) fie fid) bie ©rbe bon ben tpänben, natgn

tput unb @ct)irm, fomie ba§ Körbchen mit ben Strjneien unb fäjritt
bem ®ore ju. ©ben moitié fie auf bie ©äffe treten, atS DttoS £>ol)e

©efiatt mieber neben itjr auftauchte. (gortf» folgt.)

fprtefäaße« öev ^Jie6a&ftott.
„pjts" §5 in päbettätotf. 3ibr feib nlfo Stile munter unb

erfreut (Such ber frötjtiäjen gerten. ®ag ift eine fprä^ttge Sîadfridjt ju einer
Seit, mo fonft ber ©dfnuftfen in jeber möglichen gorrn überalt regiert. —
®ag ift ttug, ba| Sbr f° fäfon an ben SßeibnacbtSarbeiten )u fc^affen

beginnet, fo gibt eê teine ungefnribe Sagb unb
teine fftätere Slufregung. — ©erabe fo, tote ®u
mir ©uern greunb S5arrt) 6ef«^reibfi, fo babe ich

mir ein Stilb bon itjnt gemacht. tnüfjt jeben»
faits feft auf ben gitfien ftetjen, trenn er, ben SBeg

binunterfftringenb, ©ucb bei ber §eim!unft ent=

gegenlauft. !gcb babe förmlich ein flugeg fpünb»
d)en gefe^en, non bem man mir fagte, bafs er
am iröorgen früb feinen jungen §errn, einen
Knaben, auf feinem toeiten ©cfjulmeg begleite
unb bann altein mieber beimfebre. Qur Seit ber
©djulftaufe gebe er bann )u bem in einer ganj
anbern ©egenb gelegenen SJtäbcbenfcbulbaug, um
bort in ber greibiertelftunbe mit bem ®ö<ä)ters
cf)en äu fftteten, morauf er toieber beimmarfchtere.
Um 12 Ubr nebnte er mieber ben SBeg ing Knaben«

fdjutbaug, um ben Knaben abzuholen. Sft bag nidjt bocbinteEigent? ïlîan
belontmt orbentlidjen Steffjett, menu ntan bag bübfibe unb ebte ^ünbcben
fiebt. ©einen augjeicbnenben ©cbmuct, bie fiattlidje ©eibenfdjl.eife ant §alg«
banb, oerbient bag Süerdjen rebticb. SieEbicbt, baf; Sfarrt) tlein Sent) auch
begleiten unb abbolen ginge, menn man ibm einigemal ben SBeg mtefe. ®g
ift loobl möglich, bafj ®rt mir mit ber Seit ein folcbeg Kunftfiüif berichten
tannft. — ®ebört Sbt auih je|t nocb m ben ©cbmirntttüögetn? — ®te
SRätfet babt Qb* ganj ridjtig aufgelöft. Stimm ber)Iid)e ®rüfje für StEe unb
für ®tcb htSbefonbere.

^ans p in #6fefbett. ©g freut miih berjlitt), mieber
ein 2eben§)eid)en bon ®ir ju erhalten unb recht froh bin ich, bon ®tr ju
hören, bafj ®ein Unmoblfein nun gehoben ift. ®tt bift jebenfaES ftart im
SBachfen unb bag berührt Kräfte, untfomebr b^tteft ®tt 3tf>f>etit jjaben
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Noch war sie dabei, den Stamm aufzubinden, als Fritz eintrat.

„Du, Käthe," meldete er, „Otto läßt Dich bitten, ein wenig zu warten,
er möchte Dir gerne für Tante Feßler etwas mitgeben."

„Fällt mir gar nicht ein," versetzte die Schwester unfreundlich;
„ich habe keine Zeit!"

„Er ist aber den Augenblick fertig," wandte der Kleine ein.

„Otto soll mich in Ruhe lassen, ich mag nicht," entgegnete Käthe,
und eingeschüchtert entfernte sich der Knabe.

Die Meldung des Bruders hatte sie wieder an den vorhabenden
Gang erinnert. Rasch wusch sie sich die Erde von den Händen, nahm
Hut und Schirm, sowie das Körbchen mit den Arzneien und schritt
dem Tore zu. Eben wollte sie auf die Gasse treten, als Ottos hohe

Gestalt wieder neben ihr auftauchte. (Forts, folgt.)

Mriefkasterr öer Weöaktion.
„Mus" W in ZSädcuswir. Ihr seid also Alle munter und

erfreut Euch der fröhlichen Ferien. Das ist eine prächtige Nachricht zu einer
Zeit, wo sonst der Schnupfen in jeder möglichen Form überall regiert. —
Das ist klug, daß Ihr so früh schon an den Weihnachtsarbeiten zu schaffen

beginnet, so gibt es keine ungesunde Jagd und
keine spätere Aufregung. — Gerade so, wie Du
mir Euern Freund Barry beschreibst, so habe ich

mir ein Bild von ihm gemacht. Ihr müßt jedenfalls

fest auf den Füßen stehen, wenn er, den Weg
hinunterspringend. Euch bei der Heimkunft
entgegenläuft. Ich habe kürzlich ein kluges Hündchen

gesehen, von dem man mir sagte, daß er
am Morgen früh seinen jungen Herrn, einen
Knaben, auf seinem weiten Schulweg begleite
und dann allein wieder heimkehre. Zur Zeit der
Schulpause gehe er dann zu dem in einer ganz
andern Gegend gelegenen Mädchenschulhaus, um
dort in der Freiviertelstunde mit dem Töchterchen

zu spielen, worauf er wieder heimmarschiere.
Um 12 Uhr nehme er wieder den Weg ins

Knabenschulhaus, um den Knaben abzuholen. Ist das nicht hochintelltgent? Man
bekommt ordentlichen Respekt, wenn man das hübsche und edle Hündchen
sieht. Seinen auszeichnenden Schmuck, die stattliche Seidenschleife am Halsband,

verdient das Tierchen redlich. Vielleicht, daß Barry klein Leny auch
begleiten und abholen ginge, wenn man ihm einigemal den Weg wiese. Es
ist wohl möglich, daß Du mir mit der Zeit ein solches Kunststück berichten
kannst. — Gehört Ihr auch jetzt noch zu den Schwimmvögeln? — Die
Rätsel habt Ihr ganz richtig aufgelöst. Nimm herzliche Grüße für Alle und
für Dich insbesondere.

Kans W. in Hbfctden. Es freut mich herzlich, wieder
ein Lebenszeichen von Dir zu erhalten und recht froh bin ich, von Dir zu
hören, daß Dein Unwohlsein nun gehoben ist. Du bist jedenfalls stark im
Wachsen und das verzehrt Kräfte, umsomehr hättest Du Appetit haben
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foffen, um bent Crgoniltmil Sauntatettal jujuftitjren. Set) höre mit be«

fonberem Sergnügen, bafj bie SBidEel unb StbWafbungenSir Wteber jur ®efunb«
tjeit berbolfen haben. ®al finb 3KitteI, bie in folgern gaff nie berfagen, wenn fie
burd) eine träftige ©rnäbrung unb buccfj biet Slufenthalt int greien unter «

fiüjjt Werben. 2Bo bal 2e|tere SSer^ältniffe falber niäft fo aulreibenb ge»
f beben tarnt, all ber gaff e! bertangt, ba mu| mit bera offenen genfter
bei Sadjtl nabgebolfen Werben. ©I ift gut, ba| ®u auf bent Sanbe Wo^nft,
Wo reidflitf) gute Stilb, ©ier, ©ffed unb grüßte ju haben finb, beim beffert
bebarf ein in rafdfer ©ntwieflung begriffener Drganilntul, wenn bie Kraft
mit bem 28act)ltunt ©britt halten foff. 3b hoffe, Balb Wieber ®utel bon
®ir ju böten unb fffjide ®ir unb ber lieben Stutter betriebe ®rüfje.

fraff in gtrattenfefb. Sffie Wirb el ©ub gefreut baben, ©uern
Sruber §anl in ben gerien bei ©uff) hoben J« tonnen unb mit il)m äffe
bie Sßtä|e ju befufffen, bie ©uib bertraut finb unb Sergnügen ge«
Wäbren. ®ajj el ©mb bielmal niffff möglib war, bie SJtätfel früher aufju»
löfert, tann ib reibt gut begreifen, Wenn ib ber großen gerienarbeit ge«
bente, bie 3b* 5« bewältigen Rottet. ©I ift tein Slunber, bajj ©uere ®e«
bauten aub öom Stilitär ftart in Slnfffrub genommen finb unb rebt ift'l,
Wenn 3b* ®ub mübet, bie neuen ®efff)übe tennen unb berfteben ju lernen.
Sei ©ub grauenfetbern mu| man fib übrigen! nibt Wunbern, Wenn ©ub
bie Suft am KabettenWefen im Slute ftedt. §abt 3b* ia bob ba! ganje
3ab* Stilitär bei ©ub, beffen aufregenbe! freie! Sehen großen ©inbruff auf
junge Knaben maben muff. $u meinem Sergnügen |aft bie fftätfel
tabeffo! gelöft. Stimm freunblifffe ®rüf;e für ®ib unb bie liebe ®rof)mutter.

Sffargnerite gJ in pafef. Kein SBunber, bafj ber Sranb
bei ©tabttbeaterl ©ub »offauf in Slnfffrub genommen bot- ©olber Siefen«
Branb mitten in ber ©tabt b'rinn ift erfbütternb unb ruft ben böfeften
SerWidlungen. ©I ift ju begreifen, bafj bal ®efbebnil fo fbmerjlidj nab»
gittert. 3b bante ®ir heften! für bie intereffante Karte, bie ben jejsigen
$ufianb bei ruinierten Sbeaterl Wiebergibt. ®u îjaft bal lßrei!«,8ablen«
rätfei ribttq aufgelöft. ®rüfte mir ffer»ltd6 ®eine lieben Slngebörigen unb
fei felber attfl befte gegrüßt.

•Jffartlfa gff in gStjben. ®eine Hoffnung auf nob eine 9teil)e
öon befferen Sagen, all biejenigen Waren, bie un! bereit! einwintern Woff«
ten, bot fib erfüllt unb ®u bßfi bie greube gehabt, ben reiben, golbenen
Jçerbfifegen einbeimfen ju helfen. 3Bie geborgen muff man fib m foi<b' ftatt«
Übern §eim bob fühlen, Wenn £aul unb ©beuern bil in bie Ie|te ©de
mit bem bielfeitigen Segen bei §erbfiel angefüllt finb unb bie regelrebt
georbneten ^oljborräte bal §aus umtleiben, Wie ein warme! ®ewanb,
Wäbrenbbem bal Weitaulgelegte ®ab bal ®anje fbü^enb bedt. SBer in
einem foib' bebagliben Saterbaul aufgewabfen ift, ber rnüfffe fib bob
rebt berloren bortommen, Wenn er fib filöjslib in einer engen ©tabtwobnung
einribten müfjte, Wo Weber ein Keffer nob ein Saum unter bem ®ab ihm
Sur Serfügung ftefft, Wo er leinen SBinterborrat eintbun tonnte, Wo
fbon bie genteinfame Sreffbe bem ©injelnen ein frembel Sereib ift unb
wo ba! Sötige, bal ben Sanbammann in reiben Sorräten umgibt, bon
Sag su Sag in tleinen 9ßo*t<onen fferbeigefbofft Werben mufj, wo man
ohne ben ©elbbeutel in ber §anb faft leinen Sag aulfommen tann. ©I
mttfjte fehr lehrreich fein für junge Stäbben, bon Qeit ju Seit ein Wenig
in anbere Serbältniffe aulgetaufbt su Werben. SBie Würbe bal ben Slid
weiten unb bal ®IüdlgefübI bertiefen. ®a ®u mir nibtl bon ®einen lieben
Slngebörigen fbreibfi, barf ib too^I annehmen, bafs üb alle Wohl befinben.
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sollen, um dem Organismus Baumaterial zuzuführen. Ich höre mit
besonderem Vergnügen, daß die Wickel und Abwaschungen Dir wieder zur Gesundheit

verholfen haben. Das sind Mittel, die in solchem Fall nie versagen, wenn sie
durch eine kräftige Ernährung und durch viel Aufenthalt im Freien unterstützt

werden. Wo das Letztere Verhältnisse halber nicht so ausreichend
geschehen kann, als der Fall es verlangt, da muß mit dem offenen Fenster
des Nachts nachgeholfen werden. Es ist gut, daß Du auf dem Lande wohnst,
wo reichlich gute Milch, Eier, Speck und Früchte zu haben sind, denn dessen

bedarf ein in rascher Entwicklung begriffener Organismus, wenn die Kraft
mit dem Wachstum Schritt halten soll. Ich hoffe, bald wieder Gutes von
Dir zu hören und schicke Dir und der lieben Mutter herzliche Grüße.

Gruft L in Arauensekd. Wie wird es Euch gefreut haben, Euern
Bruder Hans in den Ferien bei Euch haben zu können! und mit ihm alle
die Plätze zu besuchen, die Euch vertraut sind und Vergnügen
gewähren. Daß es Euch diesmal nicht möglich war, die Rätsel früher aufzulösen,

kann ich recht gut begreifen, wenn ich der großen Ferienarbeit
gedenke, die Ihr zu bewältigen hattet. Es ist kein Wunder, daß Euere
Gedanken auch vom Militär stark in Anspruch genommen sind und recht ist's,
wenn Ihr Euch mühet, die neuen Geschütze kennen und verstehen zu lernen.
Bei Euch Frauenseldern muß man sich übrigens nicht wundern, wenn Euch
die Lust am Kadettenwesen im Blute steckt. Habt Ihr ja doch das ganze
Jahr Militär bei Euch, dessen aufregendes freies Leben großen Eindruck auf
junge Knaben machen muß. Zu meinem Vergnügen hast Du die Rätsel
tadellos gelöst. Nimm freundliche Grüße für Dich und die liebe Großmutter.

Marguerite I? in Maset. Kein Wunder, daß der Brand
des Stadttheaters Euch vollauf in Anspruch genommen hat. Solcher Riesenbrand

mitten in der Stadt d'rinn ist erschütternd und ruft den bösesten
Verwicklungen. Es ist zu begreifen, daß das Geschehnis so schmerzlich
nachzittert. Ich danke Dir bestens für die interessante Karte, die den jetzigen
Zustand des ruinierten Theaters wiedergibt. Du hast das Preis-Zahlen-
rätsel richtig aufgelöst. Grüße mir herzlich Deine lieben Angehörigen und
sei selber aufs beste gegrüßt.

Martha M in Wyde». Deine Hoffnung auf noch eine Reihe
von besseren Tagen, als diejenigen waren, die uns bereits einwintern wollten,

hat sich erfüllt und Du hast die Freude gehabt, den reichen, goldenen
Herbstsegen einheimsen zu helfen. Wie geborgen muß man sich in solch'
stattlichem Heim doch fühlen, wenn Haus und Scheuern bis in die letzte Ecke

mit dem vielseitigen Segen des Herbstes angefüllt find und die regelrecht
geordneten Holzvorräte das Haus umkleiden, wie ein warmes Gewand,
währenddem das weitausgelegte Dach das Ganze schützend deckt. Wer in
einem solch' behaglichen Vaterhaus aufgewachsen ist, der müßte sich doch
recht verloren vorkommen, wenn er sich plötzlich in einer engen Stadtwohnung
einrichten müßte, wo weder ein Keller noch ein Raum unter dem Dach ihm
zur Verfügung steht, wo er keinen Wintervorrat einthun könnte, wo
schon die gemeinsame Treppe dem Einzelnen à fremdes Bereich ist und
wo das Nötige, das den Landammann in reichen Vorräten umgibt, von
Tag zu Tag in kleinen Portionen herbeigeschafft werden muß, wo man
ohne den Geldbeutel in der Hand fast keinen Tag auskommen kann. Es
müßte sehr lehrreich sein für junge Mädchen, von Zeit zu Zeit ein wenig
in andere Verhältnisse ausgetauscht zu werden. Wie würde das den Blick
weiten und das Glücksgefühl vertiefen. Da Du mir nichts von Deinen lieben
Angehörigen schreibst, darf ich Wohl annehmen, daß sich alle wohl befinden.
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Sdj entbiete ihnen herjlidje ®rüfje, ebenfo ®ir unb fog' Seiner Sd)tbeftet
Suife, ba| iljr etgenhänbiger ®rufj, ben ich iljr beftenS erwibere, midj feljr
gefreut hat.

Jlfice »utb fffa W in ~>t* hallen. (Sure Sluftöfung beë î^reië=
3atjlenrätfeIS ift rti^ttg. SaS Seijrätfel tjat audj nod) Slnberen mehr alS
fonft ju fh offen gemußt, aber bod) ift ihm bon tßerfdfiebenen erfolgreich zu
Seibe gegongen tuorben. ®a| bie Sdjulaufgaben unb baS Stobier ®eine
freie geit org befdjneiben, Itebe Silice, baS tann id) beobachten, benn nur
fetjr fetten h°rt man ®eine Stimme im greien, bafür bot mir ©tfa in
einem turjen Stugenblict im abenblidjen 3wielid)t bon ber genufsreidfen
galjit unb bera intereffanten Slufenthalt in Sutern erzählt. ®er Sonntag
entführt ©uäj bodj immer nach irgenb einer Seite berJStöinbrofe. ®a möchte
nodj ntandj eines mithatten. ®ie Saljrmattferien bringen gewijj aufgaben»
freie Sage, mo Shr beibe jufammen toieber mit leisten Jperjen fjnelen unb
fjwingen tonnt. Seib belief) gegrüfjt.

^ebwig 18 in lttjoit. Sajj ®ir beftenS bauten für Seinen lieben
unb intereffanten S3rief, ber eS mir ermöglicht, mir ein fo tlareS Sitb bon
Seinem Seben unb ©einer Umgebung ju fd)affen. Sltfo auch in feiner Stuf»

regnng unb wuchtigen Sîraftentfaltung hot eS Sir ber blaue ®enferfee an»
getfjan unb Su Wurbefi nicht rnübe ju fchouen unb ^u hören, als feine
SSeïïen fid) ju ber SDÎufit beS ïforbwinbë fdeutelten. ®elt, bei einem fotdj
eigentümlichen ®enufj möchte baS „äJtäbäjen in ber grembe" gleid) feine
tieben (Sigenen um fiih berfammett fet)en, bamit auch fie Stnteit nehmen
tonnten, benn man ift fid) fa bewufjt, baff bie fonft fo Willige geber bie
uns umgebenben Schönheiten unb bie ©rhabentjeit ber ©mpfinbungen nicht
Wieberjugeben im Stanbe ift. SBie Su auS ben mangetnben SintWorten in
ber tieinen Leitung erfiehft, finb Seine lieben ®efdjwifier baheitn fhreibmübe
geworben. ©S freut mich baher bofhelt, oon Sir ïieueS bon ju ijjaufe ju
hernehmen. S<h bente mir eben, baff „bie luftige Slmalie" öon Schul» unb
iKufilaufgaben ftart in Slnffwud) genommen ift, unb fo Wirb eS auch tien

jungen S3rübern gehen. Sä) h°ffe tntt Sir, baff auch *>er liebe Rleinfte nun
Wieber recht munter fei. Sie reijenbe SSeranftaltung beS S£rif)foenfefleë Wirb
Sir eine bleibenbe fchöne ©rinnerung fein. ©S fottte tein Ort, Wo SKütter
aufjer bas §auS gehen müffen, ohne ein foläjeS ®inber=Slft)l fein. ®rüfje
mir auf Umwegen bie lieben Seinigen unb Sir felber fd)icte id) herzlichen
Sant unb ®ru|.

^anf |> in dnjern. Su hojt Wieber alte Stätfet richtig
aufgelöfi unb bifi noch zur rechten $eit bereit gewefen, ben (Brief Seiner
lieben äJfamma einjuf(blieben. Sage ber @uten, îajj gegenwärtig an eine
rafdje Stntwort meinerfeits nidjt gebäht Werben tann, benn ich ifeifj nicht,
Wo ber Sag anfängt unb Wo er enbet. Scheinbar tut er baS Ie|ere nie
unb baS erftere immer. SaS ift eine 2lrt fein Sieben ju »erlängern, benn
bie Stunben beS Sd)lafeS gehören ja nicht beut Seben. Sn ber grojjen
Leitung bagegen Wirb bie liebe SRamma etliheS fiinben, baS als Sintwort
auf ihre gragen bienen tann. Seib h^lich gegrüßt jufammen.

^rânâhmfho'rfïrru m^.<( in §t. fallen ®ewtfj geht ein foIdjeS Slb»
tommen an. SSenn er reblidj berbient Wirb, fo läfjt ficb ein gemeinfamer
9ßreiS als 3uwadj§ gränzdjenbibliothet leiht einrichten, ©inen guten
Slnfang hobt Shr bereits gemäht, ©uer ®eheimniS bleibt beftenS gewahrt,
barüber bürft Shr gang unbeforgt fein. Seib alfo als $oHe{tib»$orreff>on»
bentinnen herjlih Wiütommen unb als fleißige SßreiSbewerberinnen beftenS
gegrüfjt.
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Ich entbiete ihnen herzliche Grüße, ebenso Dir und sag' Deiner Schweflet
Luise, daß ihr eigenhändiger Gruß, den ich ihr bestens erwidere, mich sehr
gefreut hat.

Alice und Ella A > > in St. Kalken. Eure Auflösung des Preis-
Zahlenrätsels ist richtig. Das Setzrätsel hat auch noch Anderen mehr als
sonst zu schaffen gemacht, aber doch ist ihm von Verschiedenen erfolgreich zu
Leibe gegangen worden. Daß die Schulaufgaben und das Klavier Deine
freie Zeit arg beschneiden, liebe Alice, das kann ich beobachten, denn nur
sehr selten hört man Deine Stimme im Freien, dafür hat mir Elsa in
einem kurzen Augenblick im abendlichen Zwielicht von der genußreichen
Fahrt und dem interessanten Aufenthalt in Luzern erzählt. Der Sonntag
entführt Euch doch immer nach irgend einer Seite derZWindrose. Da möchte
noch manch eines mithalten. Die Jahrmaktferien bringen gewiß aufgabenfreie

Tage, wo Ihr beide zusammen wieder mit leichten Herzen spielen und
springen könnt. Seid herzlich gegrüßt.

Kedwig W in Ilyon. Laß Dir bestens danken für Deinen lieben
und interessanten Brief, der es mir ermöglicht, mir ein so klares Bild von
Deinem Leben und Deiner Umgebung zu schaffen. Also auch in seiner
Aufregung und wuchtigen Kraftentfaltung hat es Dir der blaue Genfersee
angethan und Du wurdest nicht müde zu schauen und zu hören, als seine
Wellen sich zu der Musik des Nordwinds schaukelten. Gelt, bei einem solch
eigentümlichen Genuß möchte das „Mädchen in der Fremde" gleich seine
lieben Eigenen um sich versammelt sehen, damit auch sie Anteil nehmen
könnten, denn man ist sich ja bewußt, daß die sonst so willige Feder die
uns umgebenden Schönheiten und die Erhabenheit der Empfindungen nicht
wiederzugeben im Stande ist. Wie Du aus den mangelnden Antworten in
der kleinen Zeitung ersiehst, sind Deine lieben Geschwister daheim schreibmüde
geworden. Es freut mich daher doppelt, von Dir Neues von zu Hause zu
vernehmen. Ich denke mir eben, daß „die lustige Amalie" von Schul- und
Musikaufgaben stark in Anspruch genommen ist, und so wird es auch den

jungen Brüdern gehen. Ich hoffe mit Dir, daß auch der liebe Kleinste nun
wieder recht munter sei. Die reizende Veranstaltung des Krippenfestes wird
Dir eine bleibende schöne Erinnerung sein. Es sollte kein Ort, wo Mütter
außer das Haus gehen müssen, ohne ein solches Kinder-Asyl sein. Grütze
mir auf Umwegen die lieben Deinigen und Dir selber schicke ich herzlichen
Dank und Gruß.

Maul D in Knzern. Du hast wieder alle Rätsel richtig
aufgelöst und bist noch zur rechten Zeit bereit gewesen, den Brief Deiner
lieben Mamma einzuschließen. Sage der Guten, taß gegenwärtig an eine
rasche Antwort meinerseits nicht gedacht werden kann, denn ich weiß nicht,
wo der Tag anfängt und wo er endet. Scheinbar tut er das letzere nie
und das erstere immer. Das ist eine Art sein Leben zu verlängern, denn
die Stunden des Schlafes gehören ja nicht dem Leben. In der großen
Zeitung dagegen wird die liebe Mamma etliches fünden, das als Antwort
auf ihre Fragen dienen kann. Seid herzlich gegrüßt zusammen.

Kränzchenschwestern >,W." in St. Hallen Gewiß geht ein solches
Abkommen an. Wenn er redlich verdient wird, so läßt sich ein gemeinsamer
Preis als Zuwachs in die Kränzchenbibliothek leicht einrichten. Einen guten
Anfang habt Ihr bereits gemacht. Euer Geheimnis bleibt bestens gewahrt,
darüber dürft Ihr ganz unbesorgt sein. Seid also als Kollektiv-Korrespondentinnen

herzlich willkommen und als fleißige Preisbewerberinnen bestens
gegrüßt.



— 80 —

^erjfrnge.
SMctjeg äBort Wirb ïiirger, Wenn man etwa? Jjhijiifefct

fprets-^ttfietträfCef.
2>ch War bie ©rfte; 3Batb unb gelb
Sag ring® untrer int Suntetn.
Sîein ©terntein lieft ant Çimmelëjelt
©ein goib'neë Sluge funteln.
2tcf) Wufjte nib^t WoauS, wo ein?
Sa fah ic^, mir gur'Sinlen,
5Ri(J)t weit entfernt, ntit fettem ©äfetn
Sie Zweite freunbliäf blinten.
Sc!) atmete erleichtert auf;
Wein gagen b"1* vergangen.
Soch fdfon im StugenMid barauf
Sefiel mich neue® Sangen.
2Ba§ mich f.o ^offnurtgSfroÇ gemalt
Wit feinem ©trahtentranje,
©rWieS ftch aI8 ein ©pud ber ütiacht:
©8 war ba§ fatfäfe ©an^e.

f>retô - fîndjftaôen - ftätfef :

Wit a benennt'® ein Säugetier;
Wit u burdjfdjwirrt'8 baS Suftreöier;
Unb Wirb an ihm jugutertelt
Saë I am ©cfjlufj burch r erfejt,
@o ïriecf)t'ë ttnb fchwimmt'8 im blauen Weer,
ÜRad) Seute fudjenb, hin unb her.

fpretö-Jtonf'onanfen-flätl'er.
ieeteaaoae eau. Siefe Sotale finb burch £>injufügung ber

fehtenben Äonfonanten ju einem betannten Sprichwort 51t ergänzen.

JMtfföfnttg ber ftäffel in fir. 9:
5ßrei®»"3aJ)Ie«#tfeI: ©rofsbritanien, See, Saiern, (Sri®, Oberen,

SRofa, Stathan, (Sbbe, Sann.
H$rei§ @ehratf et:

0 d r a u

1 0 r

i a d u [ b

v a a

a a ch e I n

©cherjsgrage: Wit Sebenëgefapr.

ateöattion unb Stellas: Sro» Sitte $ottegser tot ®t. Saiten,
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Scherzfrage.
Welches Wort wird kürzer, wenn man etwas hinzusetzt?

Wreis-Silbenrätsel.
Ich war die Erste; Wald und Feld
Lag rings umher im Dunkeln.
Kein Sternlein ließ am Himmelszelt
Sein gold'nes Auge funkeln.
Ich wußte nicht woaus, wo ein?
Da sah ich, mir zur Linken,
Nicht weit entfernt, mit Hellem Schein
Die Zweite freundlich blinken.
Ich atmete erleichtert auf;
Mein Zagen war vergangen.
Doch schon im Augenblick darauf
Befiel mich neues Bangen.
Was mich so hosfnungsfroh gemacht
Mit seinem Strahlenkranze,
Erwies sich als ein Spuck der Nacht:
Es war das falsche Ganze.

Wreis - Buchstaben - Mtsel:
Mit a benennt's ein Säugetier;
Mit u durchschwirrt's das Luftrevier;
Und wird an ihm zuguterletzt
Das l am Schluß durch r ersetzt,
So kriecht's und schwimmt's im blauen Meer,
Nach Beute suchend, hin und her.

Wreis-Konsonanten-Ucitsel.
ieeieaaoae eau. Diese Vokale sind durch Hinzufügung der

fehlenden Konsonanten zu einem bekannten Sprichwort zu ergänzen.

Auflösung der Kätsel in Ar. 9:
Preis-Zahlenrätsel: Großbritanien, See, Baiern, Eris, Oberon,

Rosa, Nathan, Ebbe, Bann.

Preis-Setzräts el:
0 6 r A u

I 0 r

i cì ä u b

v a

a ci ck e n

Scherz-Frage: Mit Lebensgefahr.

Redaltion und Verlag: Frau Slijc Honegger in St. Ballen.
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